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Hitchcock: Grace Kelly spielt 


- dien neuen Gonsianze-Roman 


Seereisen, Kühlschränke 
und Geld zu gewinnen! 
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Hier haben Sie einen Kahn. 


Und nun gondeln Sie mal 
schön durch Ihre Ferien. Der 
Wetterbericht liegt drin: wol- 
kenlos heiter. Genauso wün- 
schen wir Ihnen den ganzen 
Urlaub! Foto: Wolfgang Fritz 
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constanze fragte per telefon 


constanze fragte per fernschreiber 


Auf Seite 24 lesen Sie einen 
großen Bericht über den Sinn des 
Sparens in unserer Zeit. Wir 
haben dazu per Fernschreiber und 
Fernsprecher bekannte Persönlich- 
keiten gefragt: 


Leben Sie munter drauflos, oder 
zwingen Sie sich zum systemati- 
schen Sparen? Hat das Sparen 
Ihrer Meinung nach überhaupt 
noch Sinn? 


„Ich lebe nicht munter, sondern 
hektisch drauflos. Meine Gläu- 
biger erlauben mir nicht zu 
sparen — und ahnen nicht, welchen 
Gefallen sie mir damit tun!" 
Gregor von Rezzori, 
Schriftsteller, Rom 


„Wer kann bei diesen ernsten 
Zeiten schon munter drauflos 
leben? Es ist immer sinnvoll, 
sein Geld vernünftig anzulegen, 
und dazu gehört auch, daß man 
sich eine gewisse Reserve 
schafft. — Aber die Durch- 
schnittseinkommen sind heute noch 
so gering, daß längst nicht alle 
Menschen dies können." 

Otto Brenner, 

Vors. der IG Metall, 

Frankfurt 


„Ich bin gegen Sparstrumpf und 
halte nichts vom systematischen 
Vorsorgen für Katastrophenfälle, 
lebe lieber zünftig drauflos und 
trage meine kleine ‚eiserne 
Reserve' als Pelz oder Kette 
mit mir herum. Außerdem schaffe 
ich mir gern schöne Möbel an." 
Ruth Kappelsberger, 
Bayerisches Fernsehen, 
München 


„Ich habe ein Konto auf der Bank 
-— denn Geld wirkt wie Baldrian: 
es beruhigt. Das weiß ein Vater 
von sechs Kindern ganz genau." 
. Dr. Heinrich Troeger, 
Vizepräsident der Deutschen 
Bundesbank, Frankfurt 


„Sparen in dieser Zeit? Für mich 
hat diese Formel Gültigkeit: 
Ein Drittel für das, was ‚nödi 
deiht' — eins für das, was uns 
macht Freud — das dritte für die 
letzte Lebenszeit." 
Elfriede Keiser, Astrologin 
und Kanzlernachbarin, 
Rhöndorf 


„Seit meiner ersten Gage, von der 
ich mir als erstes ein ganzes 
Pfund Bonbons kaufte, lebe ich 
immer noch munter drauflos und 
lege mir keinen Zwang an. Über 
den Sinn des Sparens in der 
heutigen Zeit nachzudenken, 
überlasse ich lieber der älteren 
Generation und den Steuer- 
beratern." 

Sabine Sinjen, 

Filmschauspielerin, München 
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constanze fragte per telefon 


constanze fragte per fernschreiber 


Das Bild 
der Woche 


Ausgerechnet in die Waschmaschine krabbelte der drei Jahre alte Todd Thompson in dem Miets- 
haus seiner Eltern in Arlington, Virginia/USA, um auf Entdeckungsreise zu gehen. Als Todd in der Offnung ver- 
schwunden war, schloß seine siebenjährige Schwester Theresa versehentlich die Tür, wobei der Waschvorgang 
automatisch einsetzte. Die Maschine begann Wasser zu pumpen und zu schleudern. Theresa erkannte sofort die 
gefährliche Situation, in der ihr kleiner Bruder schwebte. Sie rannte in die Wohnung ihrer Mutter, und Frau Anne 
Thompson konnte wenig später ihren Jüngsten frisch gewaschen befreien. Außer einigen Schrammen und Beulen 


war das Abenteuer in der Waschküche glimpflich abgelaufen. Constanze Exklusivioto: ap 
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Lassen Sie sich nicht bedauern, Dürfen Sie diesmal keine Koffer packen, 


weil das Geld nicht reicht? Beneiden Sie die 
Nachbarin nicht, die vielleicht nach Spanien 
fährt. Schenken Sie die freie Zeit lieber 
Ihrer Schönheit. Werfen Sie Ihr 


eingefahrenes Alltagsprogramm einfach 


wenn Sie in Ihrem Urlaub 


nicht verreisen können. 
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Auch daheim werden 
Sie hübscher und jünger. 


einmal um, und lassen 
Sie alle Tage Sonntag sein. 


Bereiten Sie Ihren Urlaub zu Hause genauso 
vor, als wollten Sie verreisen. Dann können 

Sie die Ferien von der ersten Minute anin 
vollen Zügen genießen und all das tun, wovon 
Sie am Alltag träumen: morgens lange schlafen, 
geruhsam frühstücken, Freunde einladen, 
lesen, Radio hören, fernsehen, die 
Haustürklingel abstellen, das Telefon auf 
Kundendienst schalten. Damit Sie dabei auch 

' ein bißchen an Ihre Gesundheit denken, haben 
wir ein kleines Ferienprogramm für Sie 
zusammengestellt. Womit Sie den Vormittag 
ausfüllen können, zeigen die Fotos auf diesen 
Seiten. Wenn Sie umblättern, erfahren Sie, 
wie der Ferientag weiter aussieht. Dazu haben 
wir einen großen Kasten voller Tips für Ihre 
Schönheit gestellt. Falls Sie noch mehr tun 
möchten, können Sie morgens gleich nach dem 
Aufstehen barfuß über den taufrischen Rasen 
laufen. Das regt den Blutkreislauf an. Danach 
schlüpfen Sie noch einmal für eine halbe Stunde 
ins Bett. Genauso gesund ist Wassertreten 

in der Badewanne. Wenn Sie zum zweitenmal 
aufstehen, duschen Sie warm und kalt und 
massieren sich mit einer trockenen Bürste. 
Nach dem Frühstück können Sie 
spazierengehen oder Sport treiben, 
am besten weit draußen vor der Stadt. 


Zum Frühstück auf dem Balkon, im Bett oder am geöffne- 
ten Fenster gibt es zuerst ein großes Glas Kirsch- oder Johannis- 
beersaft. Danach lassen Sie sich ein bis zwei Scheiben Toast oder 
frische Brötchen mit Butter und Honig gut schmecken und trinken 
dazu zwei Tassen nicht zu süßen Kaffee, Tee oder Kräutertee. 
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Die Mahlzeiten sollen früh gegessen werden. Decken Sie 
den Abendbrottisch nicht später als 18 Uhr. Falls beim Gemüse- 
putzen für das Mittagessen Gurkenschalen abfallen, können Sie 
daraus eine Kompresse für Ihren Hals machen. Legen Sie die 
Schalen auf die Haut, binden Sie ein feuchtes, kühles Tuch dar- 
über, und lassen Sie die Kompresse 20 Minuten lang einwirken. 


Fotos: Evi Stalf-Sesselmann; Geschirr: Atelier Charlott; 
Nachthemd: Lange & Co.; Kleider: Unützer, alle München. 


ae 
Wenn es regnet, brauchen Sie nicht 


mißmutig aus dem Fenster zu sehen. Gehen Sie 
spazieren! Ziehen Sie feste Schuhe an, schlüpfen 
Sie in Ihren Wettermantel, und binden Sie ein 
Kopftuch um. Den Schirm lassen Sie am besten 
zu Hause. So können die Regentropfen Ihr Ge- 
sicht ungehindert zart, frisch und rosig massieren. 


Fortsetzung nächste Seite 


Schön 
durch Ferien 


Nach dem Mittagessen Iegen Sie die Beine hoch. 


c '@ Jetzt können Sie die Gurkenkompresse ausprobieren (Rezept 
ZU Hau S Fortsetzung von Seite 5 


auf Seite 5) oder Ihr Gesicht mit einer Quarkmaske erfrischen. 
Dafür verrühren Sie drei Eßlöffel Quark mit einem EBlöffel 
Bienenhonig und streichen die Masse auf Gesicht und Hals. 
Nach zwanzig Minuten wird sie mitkaltem Wasser abgewaschen. 
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Joghurtmit Sanddorn ist eine leckere Zwischenmahlzeit. Sie Eine Tasse Melissen- oder Baldriantee hilft, wenn Sie 
schmeckt zum zweiten Frühstück genauso gut wie nach dem nachts nicht schlafen können. Trinken Sie ihn, kurz bevor Sie 


Mittagsschlaf. Denken Sie auch an Ihre Schönheit: Tupfen Sie die Bettdecke über die Ohren ziehen. Schlanke dürfen sich auch 
etwas Joghurt (ohne Sanddorn!) auf Ihr Gesicht. Wenn er ein Gläschen helles Bier einschenken. Nach beidem werden Sie 
angetrocknet ist, waschen Sie die Haut mit lauwarmem Wasser. wie ein Murmeltier schlafen und vergnügt wieder aufwachen. 


Ein Bummel 
Wunsch, den ma 
füllen kann. Er st 
dem Ferienprogra 
Sie nicht in einer 


Sie vielleicht ein Rei 
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Make-up für schöne 
Ferientage 


Betrachten Sie sich im Spiegel! 
Haben Sie sich schon so gut er- 
holt, daß man Ihnen den Urlaub 
bereits an der Nasenspitze an- 
sieht? Dann verschönern Sie Ihr 
Gesicht, wenn Sie ausgehen, 
noch mit einem zarten Make-up. 
Sie werden bestimmt überrascht 
sein, wie hübsch es Sie macht. 


Morgens tragen Sie nach dem 
Waschen eine feuchtigkeitsspen- 
dende Creme auf. So kann die 
Haut nicht austrocknen. Wenn 
Sie luft- und sonnenbaden wol- 
len, nehmen Sie besser eine 
Sonnenschutzcreme oder -öl. 
Wer empfindliche Haut hat und 
sich erst an die Sonne gewöh- 
nen muß, verteilt eine Licht- 
schutzemulsion auf derHaut und 
später, zum Bräunen, Sonnenöl. 


Nachmittags, wenn Sie bum- 
meln oder spazierengehen wol- 
len, geben Sie eine beige-braune 
Make-up-Basis auf Ihr Gesicht. 
Die Augen umrahmen Sie mit 
einem zarten Lidstrich. Auch 
die Wimpern bekommen Farbe. 
Wenn Sie die Lippen zuerst mit 
einem Konturenstift und dann 
mit dem Lippenstift nachziehen, 
wirkt Ihr Mund besonders schön. 


Abends werden Sie bestimmt 
nicht immer zu Hause bleiben. 
Vielleicht lädt man Sie zu einem 
Gartenfest ein, oder Sie treffen 
sich irgendwo mit Freunden. 
Dann können Sie einmal auspro- 
bieren, wie hübsch Sie ein voll- 
ständiges Make-up macht. Damit 
die Augen geheimnisvoll strah- 
len, tragen Sie mit einem Pinsel- 
chen flüssigen Eyeliner auf die 
Lider auf. Ausdrucksvoller wer- 
den helle und dunkle Augen 
durch Augenschatten in zartem 
Blau oder Grün. Wenn Sie blond 
sind, können Sie mit einem Gold- 
stift Ihre Augenbrauen verschö- 
nern. Sogar falsche Wimpern 
sind an einem solchen Abend er- 
laubt. Man muß allerdings ein 
wenig üben, bis man sie mit si- 
cherem Griff unsichtbar befesti- 
gen kann. Vergessen Sie nicht, 
nach dem Fest Gesicht und Hals 
sorgfältig zu reinigen. Danach 
verteilen Sie eine Aufbaucreme. 


Beim sanften Wellenschlag auf blauer Adria wer- 
den Träume geboren und erfüllt — je nach Temperament und 
Alter der Verliebten. Der Gondoliere fährt alle ins Glück 
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Der Mond zaubert unwiderstehliche Romantik und 
betört die jungen Herzen. Lauer Nachtwind trägt Gitarren- 
klänge ans Ohr. Man verbeißt sich den Sonnenbrand und 
läßt sich einen Arm um die Schulter legen. Alles aus Liebe. 


4Um jeden Preis wollen sich die übermütigen Italie- 
ner bemerkbar machen. Mit Kopfstand, Saitenspiel und 
Schabernack. Der „kühle Eisblock“, die vorläufig noch 
bleichhäutige schöne Strandnixe, muß doch mal schmelzen! 


untersuchten an Ort und Stelle ein in den letzten Jahren vieldiskutiertes Thema: 


Sie brauchen gar nichts zu 
können, Sie brauchen nur ein 
Mann zu sein, das genügt”, sagte 
mir der Barbesitzer der kleinen 


Jollybar, als ich ihn fragte, was 
es im Ort mit „Amore“ auf sich 
hätte. Beim dritten Glas Campari 
verriet er mir: „Da mieten Sie 
sich bei X ein Zimmer unterm 
Dach, das ist ganz billig, weil es 
weder Wasser noch Licht hat; 
Sie schlafen ja sowieso 'nicht 
dort. Tagsüber müssen Sie sich 
um die älteren Damen kümmern, 
dann brauchen Sie keinen Pfen- 
nig fürs Essen auszugeben, und 
abends halten Sie sich an die 
jungen. So ein Urlaub kostet fast 
nichts. — Aber anstrengend ist 
das schon!” fügte der gute Mann, 
früher Osterreicher, nun doch 


Fortsetzung auf Seite 54 


Hier kommt die zweite Aufgabe 
unseres Sommerpreisaus- 
schreibens: Erraten Sie, welche 
Vogel- und Schmetterlingsnamen 
aus den Gemälden sprechen. 
Was Sie dafür gewinnen können, 
steht auf der nächsten Seite. 


Liebe Leserinnen! Liebe Leser!Haben Sie an der ersten Preisausschreiben- 
Aufgabe im vorigen Heft Ihren Spaß gehabt? Sind Sie mit den rätselhaften Speisen 
des Hotelrestaurants zu Rande gekommen? Einsendeschluß für den Lösungsvers ist, 
wenn wir noch einmal daran erinnern dürfen, der 27. August. Notieren Sie sich aber 
den Lösungsvers noch gesondert, bevor Sie Ihre Postkarte in den Kasten stecken! 
Sie wissen: Wer zum Schluß unserer drei großen Bildrätsel auch noch das vierte 
Rätsel lösen will, bei dem ein ganzes Haus auf dem Spiele steht, braucht alle Lö- 
sungsverse (den vom letzten Heft, den heutigen und den kommenden) noch einmal 
zusammen. Daher unser Rat: Lösen Sie jedes Rätsel gesondert, senden Sie jede 
Auflösung pünktlich ein, bewahren Sie sich aber eine genaue Abschrift aller drei 
Lösungsverse für den Clou vom Ganzen auf, fürs Eigenheim! Soweit die Vorrede. 


Unser heutiges Bild führt Sie in die Gewölbe eines sehenswerten Schlosses. 
Hier hatte einst ein naturverbundenes Geschlecht gehaust. Die Tierliebe der längst 
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Schema zum 

Eintragen der 

ent„zifferten” 
Buchstaben 


[weites Preisrätsel: 


verblichenen Ritter ging so weit, daß ihre Porträts noch heute auf rätselhafte Weise 
ihre Lieblingsvögel und -schmetterlinge nennen. Links hängen die Bildnisse der 
Vogelfreunde, rechts die der Schmetterlingsfreunde. Erraten Sie die Tiernamen, die 
als Zahlen verschlüsselt dabeistehen. Sie brauchen die Zahlen nur zu enttarnen und 
die einzelnen Buchstaben in die gleichbenummerten Kästchen des Lösungsschemas 
unten einzutragen. Sie kennen das Verfahren ja schon vom vorigen Rätsel her. 


So wird's gemacht: Als Beispiel (aus der Luft gegriffen) sei angenommen, Sie 
hätten aus einem der Porträts den Vogelnamen Buchfink herausgelesen und es 
stünde etwa die Zahlenreihe 7, 12, 90, 33, 2, 8, 36, 87 dabei, so hätten Sie weite: 
nichts zu tun, als in das 7. Schemakästchen ein B, ins 12. eintL, ins 90. ein C und so 
weiter einzutragen. Je mehr Zahlenreihen Sie im Laufe des Rätsels „entziffern“, 
desto häufiger kann-es vorkommen, daß das eine oder andere Schemakästchen schon 
mit seinem Buchstaben aus einem anderen Wort her besetzt ist. Dies wird Ihnen 


Die beschwingten Ahnen 


als Kontrolle nur willkommen sein. Wichtig ist nur noch, daß in allen Rätseln 
unseres Sommerpreisausschreibens, also auch hier, die Umlaute (A, O, U) als jeweils 
zwei Buchstaben gelten, also als AE, OE und UE zu behandeln sind und ebenso alle 
„B“ als SS. Haben Sie die Tiernamen richtig heraus und exakt ins Schema über- 
tragen, so haben sich zum Schluß auch alle Kästchen des Schemas mit Buchstaben 
gefüllt. Hintereinanderweg gelesen entpuppen sie sich als vierzeiliger Vers; und 
der ist des Rätsels Lösung. . 


Die Teilnahme-Bedingungen: Schreiben Sie den Lösungsvers auf eine ein- 
fache, ausreichend frankierte Postkarte (nur Teilnehmer im Ausland können auch 
Luftpostbriefe verwenden). Vergessen Sie Ihren Absender nicht! Und senden Sie 
die Karte an: Constanze-Preisrätsel, 2 Hamburg 100 (ohne weitere Zusätze). Ein- 
sendeschluß für diese Aufgabe Nr. 2 ist der 10. September 1962 (Poststempel gilt 
noch). Teilnehmen kann — natürlich nur mit jeweils einer Karte — jeder, außer den 
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Mitarbeitern des Constanze-Verlages und deren Angehörige. Bei mehreren richtigen 
Einsendungen entscheidet das Los. Eine Jury nimmt in Gegenwart eines Mitglieds 
der Rechtsabteilung des Constanze-Verlages die Preisverteilung vor. Sie ist rechtlich 
nicht anfechtbar. Die Auflösung wird in Heft 43 veröffentlicht. Anfragen über dieses 
Preisausschreiben können aus technischen Gründen leider in keinem Fall beant- 
wortet werden. Teilnehmer im Ausland vermerken (das ist ebenfalls Teilnahme- 
bedingung!) für den Fall eines Gewinnes gleich eine bundesrepublikanische An- 
lieferadresse, denn die gewonnenen Gegenstände können aus Zoll-, Verpackungs-, 
Versicherungs- und anderen Gründen nur innerhalb Westdeutschlands und West- 
berlins ausgeliefert werden. Bar-Ablösung oder Umtausch der Gewinne ist nicht 
möglich. Gewinne, die drei Monate nach der Benachrichtigung des Gewinners nicht 
zustellbar waren oder nicht abgeholt 
wurden, werden einem gemeinnützigen 
Zweck zugeführt. Und nun: viel Glück! 


Gewinnliste nächste Seite! 
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Hier folgt die Liste der Gewinne, die Sie für die Lösung unseres heutigen zweiten Preisrätsels 


einheimsen können. Links die genaue Aufzählung und rechts eine Auswahl zum Betrachten. 


Heute: (rewinne für 164000 Mark! 


3333 Sachpreise stehen diesmal auf dem Spiel 


1; Preis: BMW ES Luxus ss Rd 5 320,— 
2. Preis: Pfandbriefpaket, uses... ae auretet 2 600,— 
3. Preis: Gutschein für WK-Möbel über .....ux:=+:.. use 000@0sn80 00 2 500, — 
4. Preis: Constructa-Waschmascine K 6 de luxe chroma .......2ccecceen en 2 380,— 
3. Preis: AEG-LIVAMäR „na. 2 340,— 
6. Preis: Constructa-Waschmaschine K3 fs .....n.unnneneeeeeeeeeneen en nnn 2 080,— 
7. bis 8. Preis: Schiffsreisen der Home Lines GmbH. a DM 2000,— .......... 4 000, — 
9. Preis: Bauknecht-Waschvollautomat ........222eneseeneeeenn nennen een 1 830,— 
10. Preis: Nordmende-Fernsehstandgerät Roland .........-.22ceneseennenene 1 290,— 
11. Preis: Constructa-Waschmaschine K 3 Standard ........22ceeeeeenenenn en 1 250, — 
12. Preis: Collier mit Armband von der Firma Rodi & Wienenberger ........ 1 101,— 
13. bis 14. Preis: Blaupunkt-Fernsehgeräte Roma ä DM 1098,— ....2222222 20. 2 196,— 
15. bis 16. Preis: Pfandbriefpakete ä DM 1000, ......2e2nuseeeseeeennenennnn 2 000,— 
17. Preis: Tonbandgerät Sabafon TK 86 von der Firma Saba .........-...... 947,— 
18. bis 19. Preis: Nordmende-Konzertschränke Traviata a DM 845,— ......... 1 690,— 
20. Preis: Bosch-Gefrier-Kühlshrank GK 180 S .......-22cueeneeeenennenen nn 778, — 
21. Preis: Bosch-Wändkühlschrank  :.:..... use nen 674,— 
22. bis 26. Preis: Tonbandgeräte Sabafon TK 125/4 a DM 670,— ...... 222.0. 3 350,— 
27. bis 29. Preis: Zanussi-Kühlschränke 160 TS A DM 563 .....nunneneeenen 1 686,— 
30. Preis: Bosch-Gefrier-Kühlschrank GK 150 T ....... cu 2s0ssneeeeeneenennn 554, — 
31.. Preis: Pfandbriefpaket = u... 00.048880 ns 500,— 
32. bis 36. Preis: Zanussi-Kühlschränke 125 TS a DM 404,— .......neneeeen nn 2 020,— 
37. Preis: Menübesteck THULE von der Firma Wirths .........22ueeceeecc 362,— 
38. bis 39. Preis: Baukneht-Küchenmaschinen ä DM 329,— ........2222r2 22. 658, — 
40. bis 41. Preis: Pfandpriefpakete ä DM 300,— ......nu@nseennneneennnn une 600,— 
42. bis 49. Preis: Armreifen der Firma Rodi & Wienenberger ä DM 288,— .... 2304,— 
50. bis 53. Preis: Bosh-Küchenmaschinen ä DM 270,— .....2222snen seen nen nn 1 080,— 
54. bis 59. Preis: Nordmende-Kofferradios Transita de luxe ä DM 249,— ..... 1 494, — 
60. bis 68. Preis: AEG-Infragrill a DM 248.— .....2:2neceeeeeeneeeesnennnnen 2 232, — 
69. bis 80. Preis: PRIMAT-Klubleuchten mit Schirm ä DM 230,— ............. 2 760,— 
81. bis 96. Preis: Zanussi-Espresso-Maschinen ä DM 220,— ......csceneeeeenn 3 960,— 
99. bis 108. Preis: Colliers von der Firma Rodi & Wienenberger ä DM 216,— .. 2160,— 
109. bis 134. Preis: Höhensonnen Hanau v. d. Quarzlampen-Ges. äDM 198,—.. 5 148,— 
135. bis 138. Preis: Bauknecht-Thermoboys ä DM 195,— ....unsenseerennennnnn 780,— 
139. bis 165. Preis: Progreß-Küchenmaschiinen Favorit ä DM 168.— .......... 4 536, — 
166. bis 198. Preis: Eßbestecke „Prinzessa“ von der Firma Prinz ä DM 130,— .. 429%9,— 
199. bis 211. Preis: Dinett-Klapptische von der Firma Bremshey ä DM 128,— .. 1664,— 
212. bis 221. Preis: Menübestecke LIDO von der Firma Wirths a DM 125,— .. 1250,— 
222. bis 233. Preis: PRIMAT-Stehleuchten mit Schirm & DM 113,— ............ 1 356,— 


234. bis 253. Preis: Broschen von der Firma Rodi & Wienenberger ä DM 98,— 1 960,— 
254. bis 277. Preis: Menübestecke 2726 vom Henckels-Zwillingswerk ä DM 97,— 2 328,— 
278. bis 293. Preis: Mädler-Koffer aus skai-dur pergament ä DM 89,— ........ 1 424,— 
294. bis 303. Preis: PRIMAT-Tischleuchten mit Schirm a DM 8B4,— ............ 840,— 
304. bis 317. Preis: Hepco-Koffer aus skai-dur Cubana (Fa. Hepting) a DM 73,— 1022, — 
318. bis 344. Preis: Menübestecke LONDON von der Firma Wirths ä DM 72,— 1944,— 
345. bis 382. Preis: Menübestecke 2720 vom Henckels-Zwillingswerk äDM 70,— 2660,— 
383. bis 400. Preis: Mädler-Reisetaschen aus skai-dur pergament ä DM 66,—... 1 188,— 
401. bis 475. Preis: Geschenkpackungen von der Firma Stollwerk ä DM 60,— 4500,— 
476. bis 502. Preis: Hepco-Bügeltaschen Nr. A 662 aus skai-dur Cubana von 


der Fimaa Hepling & DM SI, a aa aka 1 593, — 
503. bis 538. Preis: AEG-Foene ä DM 54,— ....u..nc2sseeeenenenneennan nenn 1 944,— 
539. bis 642. Preis: Kurz-Idealbetten ä DM 49,— .....222neeeuerenene nun nn 5 096,— 
643. bis 677. Preis: Knirps-Sportmodelle von der Firma Bremshey ä DM 48,— 1 680,— 
678. bis 724. Preis: AEG-Brotröster a DM 45,— .....:.2cuennosneneeneeeeneene 2 115,— 
725. bis 764. Preis: Damenknirpse von der Firma Bremshey & DM 43,— .... 1720,— 


765. bis 841. Preis: SINTRAX-Kaffeemaschinen (Jenaer Glaswerke) a DM 36,— 2772, — 
842. bis 907. Preis: Geschenkeinheiten LELIA von der Firma Gödecke aDM 34,— 2244,— 
908. bis 1126. Preis: Geschenkkisten 3/1 Flaschen Sekt MM Extra Auslese von 
der Firma Matheus Müller ä DM 33,— ......ccsesseseneeeene nennen nn 7227, — 
1127. bis 1301. Preis: Personenwaagen NOVA von der Firma Krups a DM 32,— 5 600,— 
1302. bis 1453. Preis: Geschenkpackungen von der Firma Stollwerck ä DM 30,— 4 560,— 
1454. bis 1539. Preis: Luxuskassetten Lohse von der Firma Gödecke ä DM 27,— 2 322,— 
1540. bis 1692. Preis: Geschenkeinheiten BEATA, bestehend aus: 1 Flasche 
Kings Men Eau de Cologne Thistle and Plaid, 1 Flasche Kings Men Rasier- 


wasser, 1 Flasche Turf-Parfüm von Max Schwarzlose ä DM 24,— ............ 3 672, — 
1693. bis 1823. Preis: Geschenkpackungen mit 6 Paar ERGEE-Strümpfen 

Komplett" & DM DI. ann een 3 013,— 
1824. bis 1931. Preis: EBbestecke „Gracia“ von der Firma Prinz a DM 22,— .... 2376,— 
1932. bis 2199. Preis: je drei Constanze-Bücher im Wert von DM 21,— ........ 5 628,— 
2200. bis 2292. Preis: PRIMAT-Tishlampen ä DM 20,— .....u22secsseerenen 1 860, — 
2293. bis 2501. Preis: Geschenkpackungen mit 6 Paar ERGEE-Strümpfen 

„Glarita” 3,DM 18, — can ea re 3 762,— 
2502. bis 3333. Preis: Geschenkpackungen „Arabella“ von der Firma Bristol 

Myers Overseas 3 DM 9... nern 7 488,— 


Insgesamt DM 164 258,— 
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un 5202 
5,5% Sypotheken-Pfandbrief 
100 Deutfce Mark 


10. Preis 


22. bis 26. Preis 


. bis 49. 


zw 


Preis 


32. bis 36. Preis 


BERBA UT FIEIR 212. bis 221. Preis 


ET 2 Achtung! In den 
Ede nächsten Constanzen 
geht es weiter. 


Neue Rätsel und 
Gewinne locken! 
Machen Sie mit bis 
zum glücklichen: Ende! 


21. Preis 


304. bis 317. Preis 


278. bis 293. Preis 


254. bis 277. Preis 


Ein Strahlen auf ihren Lippen... 
AM. ANT- eine bezaubernde Nuance 

von leuchtendem Chic aus der modisch 

abgestimmten Farbpalette des TOSCANA Lippenstiftes- 
reizvoller Akzent persönlicher Eleganz. 


arm 


De 
> 


2293. bis 2501. Preis 


WLILZZZZZZE - LIPPENSTIFT - DIE APARTE CREATION 


AUS DEM WELTHAUS 


Die Firma »4711« Köln a./Rhein, TOSCANA-BERATUNGSDIENST, sendet Ihnen kostenlos das TOSCANA-KOSMETIK-EINMALEINS mit seinen wertvollen Ratschlägen. 
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383. bis 400. Preis 


ra 
Ö 
S 
Q 


odeteil fotografierte Walter E. 


onstanze- 
Modeteil 
bringt heute... 


Lederbekleidung — vor Jahres- | 
frist noch mit dem Odium der „Uni- 
formierung“ behaftet, ist inzwi- 
schen für die individuelle Frau 
wieder interessant geworden. Denn 
diese Kleidung hai mittlerweile 
ihren (massen-)Jmodischen Höhe- 
punkt überschritten. Um so reiz- 
voller ist es darum jetzt wieder, 
als ergänzenden I-Punkt solch ein 
praktisches und flottes Lederstück 
in seiner Garderobe zu haben. 

® Das neue feine, butterweiche Nap- 
paleder teilt sich mit federleichtem 
Waschveloursieder die Gunst der 
aktuellen Ledermode. 

@® Die „schwarze Welle“ ist passe. 
Naturfarben, das heißt also alle 
Töne der Braun-Beige-Skala, ha- 
ben den Vorrang. 

®@ Der sportlich-klassische Hemdblu- 
senstil bestimmt die Linie der quien 
Ledermode — bei Kleidern ebenso 
wie bei Kostümen und Mänteln. 


..alles aus Leder 


1 Strenge, sportliche Verarbeitung paßt 
am besten zu einem Kostüm aus Nap- 
paleder wie bei diesem Modell in der 
hochgeschlossenen, kragenlosen Form 
{Modell: Lywana; Helanca-Pulli: Uhli; 
Handschuhe: Bulling; Tasche: Mädler) 
« 2 Ganz salopp gibt sich dieser Man- 
tel aus weichem Glac&-Lamm-Nappa- 
leder (Modell: Neusa; Ohrclips: Ha- 
rer) e 3 Immer gültig bleibt der 
Schnitt dieses Complets, dieses sieben- 
achtellangen Mantels mit dem Rock 
aus gleichem weichem Nappaleder 
(Modell: Lywana; Tuch: Horn; Helan- 
ca-Pulli: Uhli; Handschuhe: Bulling). 
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Der aparte Kontrast dieses Kleides 
liegt in der strengen Schnittfüh- 
rung und dem fast seidenweichen 
und sehr schmiegsamen Material: 
naturfarbenesVerloursleder(Modell: 
Lywana; Tuch: Horn, Berlin; Bro- 
sche: Harer; Handschuhe: Bulling). 


Ebenfalls aus Hemden-Veloursleder 
mit dem angenehm weichen Griff 
ist dieses Kleid im elegant-sportli- 
chen Hemdblusenstil gearbeitet. Die 
schlichte klassische Form läßt dieses 
edle Material besonders gut zur 
Geltung kommen (Modell: Lywana). 


} 
3 


Neu ist das wahrhaft butterweiche 
und sehr dünne Nappaleder. 
Es läßt sich gut zu jugendlichen 
Kleidern mit sportlicher Note ver- 
arbeiten, wie hier mit großen Ta- 
schen, Montagegürtel und aufge- 
knöpftem Kragen (Modell: Lywana; 
Hut: Horn; Schuhe: Salamander). 


Die saloppeste Spielart des Hemd- 
blusenstils: Ein Kleid aus geschmei- 
digem Veloursleder und akzen- 
tuiert gesteppt (Modell: Neusa) «® 
„Er“ trägt eine ungefütterte Hemd- 
jacke, ebenfallsausleichtemVelours- 
leder (Modell: Wesac; Hut: Mayser). 


Ein origineller Anzug, aus genarb- 
tem imitiertem Büffelleder gearbei- 
tet und für eigenwilligen Geschmack 
gerade das Rechte. Unter der ärmel- 
losen Weste wird eine Hemdbluse 
aus Baumwoll-Cord getragen (Mo- 
dell:hobbydress; Chiffontuch:Horn). 


KOSTUME: 
EBENFALLS 
IM HEMD- 
BLUSENSTIL 


Lederkostüme in Hemdblusen- 
form bleiben modern. Hier ein gu- 
tes Beispiel aus leichtem Ziegen- 
velours-Waschleder (Modell: Neu- 
sa; Helanca-Pulli: Uhli; Schuhe: 
Rheinberger) “ „Seine“ Velours- 
lederjacke ist mit Baumwoll- 
Strick kombiniert (Modell: Lywana). 


Bei den Jacken der Lederkostüme 
findet man häufig die Schlupffiorm, 
ähnlich einem Hemd. Hier ein Mo- 
dell aus Veloursleder mit engem 
Rock und einem jugendlichen „Ober- 
hemd“ (Modell: Lywana; Tasche: 
Goldpfeil, Handschuhe: Bulling). 


AT 


Ebenfalls über den Kopf zu ziehen 
ist das Jäckchen dieses Kostüms. 
Der Rock ist leicht in Bahnen aus- 
gestellt und, wie die Jacke, abge- 
steppt. Das Material: sehr weiches 
und feines Nappaleder (Modell: 
Gerda Staabs; Hut: Horn, Berlin; 
Clips: Harer; Handschuhe: Bulling). 
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Heute: 


Vielseitiger 
Lederdreß 


Der sportliche Chic, die zeitlose 
Eleganz und die fast unbegrenzte 
Haltbarkeit sind Gründe genug 
für die große Beliebtheit von 
Lederkleidung. Wir schlagen 
Ihnen heute einen Rock und eine 
Weste aus weichem Velours- 
Leder vor, die Sie mit guten 
Nähkenntnissen und etwas Ba- 
steltalent selbst anfertigen kön- 
nen. Beide Teile können Sie nach 
Belieben auch mit anderen Klei- 
dungsstücken kombinieren. Sie 
brauchen (je nach Größe der 
Felle) etwa 2 Felle für die Weste 
und 2 bis 4 Felle für den Rock, 
außerdem 1,40 m Futtertaft, 
1,40 m breit, und 10 cm Klebe- 
Vlieseline. 

Arbeitsanleitung: Vergrößern 
Sie das Schnittmuster auf die 
Originalmaße, probieren Sie es 
an und kaufen Sie das Leder 
dann, dem Schnitt entsprechend, 
ein, damit Sie möglichst wenig 
Abfall haben. Achten Sie dabei 
bittedarauf, daßmanche Velours- 
Leder „Strich“ haben und nur 
nach einer Richtung verarbeitet 
werden können. Zeichnen Sie 
das Schnittmuster auf die Rück- 
seite Ihrer Felle und schneiden 
Sie mit der üblichen Naht- 
zugabe zu. An den Außenkanten 
der Weste werden ringsherum 


gleichmäßig 2!/z cm zugegeben. 
An der Weste steppen Sie zuerst 
die Abnäher, schneiden sie auf, 
schließen dann die Achselnähte 
und bügeln die Einschläge von 
Nähten und Abnähern mit einem 
mäßig heißen Eisen auf einer 
weichen Unterlage und ohne 
Feuchtigkeit auseinander. Alle 
Einshläge und Säume wer- 
den mit Spezial-Lederkleber an- 
geklebt. Die Ausschnitt- und 
Außenkanten werden mit einem 
schmalen Vlieseline-Streifen un- 
terlegt, nach links umgeschlagen 
und — nachdem an den Ecken 
und Rundungen alle überflüssige 
Weite herausgeschnitten ist — 
angeklebt. Auf die Rückseite der 
Taschen bügeln Sie Vielexit auf, 
legen die Einschläge nach links 
um und kleben sie ebenfalls an. 
Anschließend steppen Sie die 
Ausschnitt-, die Außen- und die 
Taschenkanten 1 cm vom Rand 
entfernt mit dem größten Stich 
und ohne Faden auf derMaschine 
vor und führen dann die Hand- 
stiche mit farbig passendem 
Spaltgarn und einer geschliffe- 
nen Ledernadel aus. Dabei über- 
springen Sie mit dem sichtbaren 
Stich (siehe Zeichnung) immer 
eine Stichlänge und stechen die 
Nadel von der linken Seite beim 
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mit 


onstanze 


nächsten vorgesteppten Einstich 
wieder nach außen. Danach nähen 
Sie die Taschen mit der Hand 
auf, setzen die 4 Gürtelteile (2 
am Vorderteil, 2 am Rückenteil 
der Weste) an und staffieren das 
Futter ein. Am Rock steppen Sie 
Abnäher und Nähte, setzen die 
Passenteile an, steppen die Sei- 
tennähte (bitte vorsichtig step- 
pen und das Leder nicht ausdeh- 
nen!) und arbeiten in die linke 
Seitennaht einen Reißverschluß 
ein. Die Rockpasse und der Saum 
werden genau wie die Kanten 
der Weste mit Handstichen 
durchgenäht, der Reißverschluß 
wird oben mit Haken und Öse 
gesichert. Zum Schluß setzen Sie 
den Futterrock zusammen, säu- 
men ihn und staffieren ihn an 
der Taillenkante des Rockes und 
am Reißverschluß sorgfältig an. 


Der Schnitt für Lederrock und 
Lederweste ist für Größe 42 berech- 
net. Sie können ihn auf die Ori- 
ginalmaße vergrößern, wenn Sie 
leichtes Packpapier in Quadrate 
von 10 cm Seitenlänge einteilen 
und die Zeichnungen übertragen. 
Wichtig: Bevor Sie zuschneiden, 
probieren Sie bitte den Papier- 
schnitt an, und richten Sie even- 
tuelle Paßfehler gleich im Schnitt. 
Alle Nähte und Säume müssen — 
wie üblich — zugegeben werden. 


Entwurf und Zeichnungen: 
Ingrid Osterloh; Foto: WalterE.Lautenbacher 


Gesund sein — Vorwärts kommen — 
Oberwasser haben 


Nur ein bißchen badedas auf den 
nassen Schwamm - und es 
schäumt, es quillt in Mengen der 
füllige Schaum und öffnet die Poren 
und duftet und labt. Alle guten 
Kräfte von badedas dringen tief 
in die Haut — Vitamine, Roßkasta- 
nien-Extrakt und das desodorierende 
Chlorophyll. Das ist mehr als Ab- 
brausen und Erfrischen, das ist ein 
Jungbrunnen für die Haut, das ist 
eine Wohltat für den ganzen 
Menschen. Sie strahlen — 

«er» freut sich - Dadedas. 


Bitte baden Sie mit badedas 

ohne Seife. Gerade dann erst kann 
es seine Waschkraft und Hautschutz- 
wirkung voll entfalten. 

Hartes Wasser wird seidenweich. 
Und noch etwas: 

badedas hinterläßt keine Ränder 
in Wannen und Becken, ist das 
nicht angenehm — sehr angenehm ! 
badedas wirkt durch eine 
besondere Kombination mit Vit- 
aminen und Roßkastanien-Extrakt. 
Ohne Aufputschen wird der Kreis- 
lauf angeregt, die Haut wird 
angenehm durchblutet, die Gewebe 
straffen sich und eine klare gesunde 
Haut ist das Ergebnis. 


Roßkastanien-Extrakt kennt die 
Volksheilkunde schon seit Jahrhun- 
derten. Im Heilmittelschatz unserer 
Zeit hat er einen besonderen Platz. 
Er fördert unter anderem den 
peripheren Blutkreislauf, belebt und 
kräftigt die Herzarbeit. Kräftigere 
Hautdurchblutung wirkt haut- 
kosmetisch und fördert ihrerseits 
wieder die Wirkstoffaufnahme 
durch die Haut. 


badedas ist alkalifrei und ist dem 
Säureschutzmantel der Haut 
angepasst. Der Säureschutzmantel 
der Haut bleibt daher unangetastet. 
Die Haut wird nicht ausgelaugt. 
Eine natürliche Rückfettung hält die 
Haut geschmeidig. 


badedas erhalten Sie in 
5 Packungsgrößen von DM 0,75 
bis DM 30.- 


badedas gibt es in 59 Ländern; 
in USA, Kanada und Skandinavien 
unter dem Namen «vitabath». 


5 Vitamine und Roßkastanien-Extrakt im Bad 


Vitamin-Ganz-Kosmetik 


Hatten Sie heute schon 
Ihr badedas ? 


UHU-Werk 
H. u. M. Fischer 
Bühl (Baden) 
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Geschneidert 


mit 


Simplieity 


Vorteilhaft 
bis Größe 48 


Constanze-Simplicity-Schnitt 4344: Das elegante schmale Kleid hat kleine angeschnittene 
Ärmel und eine kleidsame runde Halsblende. Als flotte Ergänzung ein loses Jäckchen. Wir 
schlagen einen sehr schönen, festen Twill aus Acetat und Trevira in Billardgrün-Weiß dafür 
vor (Kurt Wienandts, Krefeld). Schnittgrößen in 38, 40, 42, 44, 46 und 48. Schnittpreis 
2,50 Mark. Stoff für Größe 46: 4,80 m, 90cm breit. Tasche: Goldpfeil; Strohhut: Berta Häusler. 


Constanze-Simplicity-Schnitt 4128: Das Hemdblusenkleid für die weniger Schlanken schließt 
seitlich und ist aus einer dezent bedruckten reinen Seide. Der schmale, angeschnittene Re- 
verskragen und die lose, abgerundete Rockbahn strecken die Figur. Unser marineblauer, 
reinseidener Twill ist mit rosefarbenen Würfeln bedruckt (Guigou, Lyon, Qualite Export). 
Schnittgrößen 38, 40, 42, 44, 46 und 48. Preis 2,50 Mark. Stoff für Größe 46: 4,95 m, 90 cm breit. 


Simplicity-Einzelschnitte erhalten Sie in Kaufhäusern, Schnittmuster- oder Stofigeschäften, oder per Zahlkarte 
(Schnittpreis plus 15 Pfennig für Rückporto) bei Simplicity-Modeschnitt GmbH.,Köln; Postscheckkonto: Köln 264 94 


Fotos: Lore Wolft 


Exklusiv-Fotos für Constanze: Jalix, Paris 


Eh 


Warum wird die 


Mode von Männern gemacht? 


Constanze erkundet die Meinung bekannter Ehepaare zu interessanten 


Fragen. Diesmal antworten, getrennt voneinander und ohne gegensei- 


getrennt 


tige Abstimmung, der Pariser Modeschöpier und Dior-Nachiolger Marc 


beiragt: 


Bohan und seine Frau Huguette, die Tage drauf tödlich verunglückte., 


MARC BOHAN 


Er verlor seine Lebensgefährtin 


Es gibt natürlich auch Frauen, die als Modeschöpfer hervorgetre- 
ten sind, doch ihre Zahl ist im Verhältnis zu der ihrer männlichen 
Kollegen derart klein, daß man sie quasi als die die Regel be- 
stätigende Ausnahme betrachten muß: die Modeschöpfung ist 
Sache des Mannes. Warum aber ist sie Sache des Mannes? Im 
Gegensatz zur Modeschöpferin, die beim Entwurf eines Modells 
immer sich selber vor Augen hat, erhebt sich der Modeschöpfer 
über die praktischen Details, er erfaßt und kreiert die Mode von 
einer höheren Warte aus. Für ihn gelten vor allem die Linien, 
mit anderen Worten: die künstlerisch-architektonischen Seiten 
der Mode, die bildhauerische Idee. . 

Es gibt unzählige Damenschneiderinnen, die mit Geschick Röcke, 
Tailleurs und Mäntel schneidern, doch ihre Arbeit hat mit der 
schöpferischen Mode nichts zu tun. Für das Lancieren einer neuen 
Silhouette braucht man neben dem schöpferischen Geist, der nun 
einmal dem Manne zu eigen ist, viel Mut, ja sogar Kühnheit. Und 
darin zeichnen sich Männer ja ebenfalls bedeutend mehr als 
Frauen aus. Ist es da noch ein Wunder, wenn wir in der Haute- 
Couture fast nur Männer vorfinden? 

Hier und da wird behauptet, Männer seien schlechte Damen- 
schneider, weil sie sich so wenig in die Frau hineinversetzen 
könnten, weil sie zu oft vergäßen, daß ihre Schöpfungen auch 
„tragbar" sein müßten. Wie wäre es aber um die Mode bestellt, 
würden alle Couturiers nur an die Nützlichkeit der Modelle 
denken? Vorbei wäre es mit der bezaubernden Vielfalt und dem 
unwiderstehlichen Charme der Pariser Mode. 

Mut zum Wagnis, Schöpfergeist, Sinn für architektonische Linien 
und Objektivität sind die natürlichen Eigenschaften des Pariser 
Modeschöpfers. Und diese Eigenschaften machen ihn seinen 
Kolleginnen überlegen. Für die Vollkommenheit der näherischen 
Details, die rein handwerkliche Seite, sind schließlich die Atelier- 
Vorsteherinnen und die fleißigen Midinetten verantwortlich. 


HUGUETTE BOHAN } 


Wenige Tage nach diesem Ge- 
spräch kam Madame Bohan bei 
einem Autounglück in der Nähe 
von Paris ums Leben. Sie trat 
selten in die Öffentlichkeit. In 
ihrem letzten Interview mit 
Constanze nutzte sie die Ge- 
legenheit, sich leidenschaftlich 
für das Werk ihres Mannes 
einzusetzen. Lesen Sie's nach! 


Es war ihr letztes Interview 


Männer sind viel schöpferischer veranlagt als Frauen. Ich sage 
das nicht, weil ich die Frau eines großen Modeschöpfers bin; das 
ist meine Überzeugung und zudem eine kunstgeschichtliche Tat- 
sache. In der Kunst findet man kaum eine Frau, die wirklich Her- 
vorragendes geleistet hätte. Können Sie mir eine wirklich bedeu- 
tende Malerin, eine bedeutende Tondichterin nennen? Nein. 
Natürlich werden die Frauenrechtlerinnen über mich herfallen. 
Die Frau sei, so werden sie ungefähr sagen, während tausend und 
mehr Jahren vom Manne unterdrückt worden und habe sich des- 
halb nicht entfalten können. Diese Behauptung ist nicht stich- 
haltig. Das wahre Talent kann sich nämlich immer entfalten, 
einerlei, ob es dem Mann oder der Frau gehört. Wer würde zum 
Beispiel einer Frau verbieten, in der Mode zu Wort zu kommen? 
Es gibt keine großen Modeschöpferinnen, weil der Frau der 
schöpferische Funke fehlt. Und die Haute-Couture ist eben auch 
eine Sache der künstlerischen Begabung. 

Die Modeschöpferin, von der man am meisten spricht, ist be- 
kanntlich Mademoiselle Chanel. Finden Sie nicht, daß sie ihre 
Kundinnen fast genauso kleidet wie sich selber? Das ist es ja 
eben: Eine Frau kann sich nie über sich selber erheben, denn sie 
ist Sklavin ihrer eigenen Toilette. 

Mademoiselle Chanel tut, mit viel mehr Talent natürlich, was 
sämtliche Damenschneiderinnen tun. Der Mann ist notgedrungen 
viel objektiver, so kümmert er sich im Grunde weniger um „die 
Nähte, die nicht reißen sollen, wenn man in einen Wagen steigt“ 
(Chanel), als um das ästhetische Bild. In erster Linie will er, wie 
Christian Dior übrigens treffend sagte, „die elegante Dame schö- 
ner machen und die schöne Dame eleganter“. 

Wer behauptet, der Mann benötige, um herrliche Modelle ent- 
werfen zu können, eine angeborene Dosis Weiblichkeit, irrt sich 
gründlich. Ausgesprochene Männlichkeit — das Beispiel meines 
Gatten kann genügen — ist der Modeschöpfung zuträglich. 
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Der „Brotkorb" hängt höher. Wie hoch im 
einzelnen, zeigt unser Bild. Zugrunde liegt der 
Stand von 1950. In Hamburg z.B. wurde seit dieser 
Zeit die Lebenshaltung um 31,4 Prozent teurer. 


Foto: Constanze 
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Bildung Unterhaltung 


Die Preise steigen. Das Leben 
wird teurer. Unser Spargroschen 
ist in Gefahr. Hat es da über- 
haupt noch einen Sinn zu sparen? 
Diese brennend aktuelle Frage 
untersuchte und beantwortet - 
der hier folgende Artikel. 
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Verkehr 


Angenommen, Sie haben im letzten Jahr 
ein Sparbuch ohne besondere Vereinbarun- 
gen mit 1000 Mark besessen, dann haben 
Sie in den 12 Monaten des Jahres genau 
drei Mark verloren. Für 1000 Mark wurden 


1961 35 Mark Zinsen gezahlt. Im selben 
Zeitraum verminderte sich die Kaufkraft der 
Spareinlagen um 3,8 Prozent oder 38 Mark. 
Die Differenz ist der Verlust. Dieser Verlust, 
die sogenannte Kaufkraitentwertung, wurde 
von neutralen Fachleuten festgestellt. Die 
schleichende Inflation ist kein Angsttraum 
mehr, sie ist amtlich bestätigte Wirklichkeit. 


Zweimal in einer Generation haben die 
deutschen Sparer ihr Geld verloren. Viele 
haben sich davon nicht entmutigen lassen. 
Sie legten wieder etwas auf die hohe Kante. 
Trotz aller bösen Erfahrungen ist die Spar- 
dose erneut zu Ehren gekommen. Ganz vorn 
stand bei dieser Ehrenrettung Bundeswirt- 
schaftsminister Ludwig Erhard. Immer wie- 
der hat er uns versichert, daß eine plötzliche 
Inflation bei unserer heutigen Wirtschafts- 
ordnung — man nennt sie freie Marktwirt- 
schaft — unmöglich sei. Ist sich Ludwig 
Erhard 1962 seiner Sache noch so sicher, 
wie er es in den Jahren des unvergleich- 
lichen Aufstiegs war? Die langsame Entwer- 
tung unseres Geldes, die schleichende Infla- 
tion, ist nicht länger zu verheimlichen. 
Butter, Brot, Gemüse, Kartoffeln, Schuhe, 
alles wird teurer. In diesem Jahr stößt die 
Hausfrau beinahe bei jedem Einkauf auf 
teure Überraschungen. Die Rechnung ist ein- 
fach: 1962 kann man mit dem Haushaltsgeid 
nicht mehr so viel einkaufen wie im vergan- 
genen Jahr. Das Haushaltsgeld — und mit 
ihm jede Mark — ist weniger wert. Ludwig 


Fortsetzung nächste Seile 
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Sparen wir für die Inflation? __....... 


Erhard raucht ständig nervöser 
seine — auch teurer gewordene 
— Zigarre. 

Wie ist dieserWertverlust ent- 
standen? Deutschland ist Export- 
land. Wir alle sind stolz auf den 
guten Klang des „Made in Ger- 
many“. Exportland heißt, unsere 
Industrie stellt mehr Waren her, 
ais wir verbrauchen können. 
Der Überschuß muß ins Ausland 
verkauft werden. Aber Export 
befreit uns nicht nur von über- 
schüssigen Produkten. Was an 
Lebensmitteln und Rohstoffen 
für die Produktion in Deutsch- 
land fehlt, muß jenseits der 
Grenzen eingekauft werden. Die 
Devisen — das ausländische 
Geld —, die wir zu diesen Käu- 
fen brauchen, beschafft uns der 
Export. Nach dem Krieg war 
viel im Ausland einzukaufen. 
Daher bekam der Export den 
Löwenanteil der Produktion. Die 
deutschen Verbraucher mußten 
sich mit dem Rest begnügen. 
Was in die Läden kam, wurde 


Wunsches nach dem Fahrrad, 
dem Moped, dem Fotoapparat, 
der Waschmaschine ließ in alle 
Kassen zwischen Fabrik und La- 
dentisch ansehnliche Gewinne 
wandern. Je besser das Einkom- 
men wurde, um so rascher war 
man bereit, für diesen oder je- 
nen Wunsch mehr auszugeben. 
Die Preise stiegen. Nicht alle 
taten das aus purem Übermut. 
Ein Fabrikant, der Löhne und 
Gehälter verbessert, bekommt 
diesen Mehraufwand nicht ge- 
schenkt. Manchmal nimmt er 
ihn aus diesen Gewinnen. Kann 
er das nicht, oder will er das 
nicht, dann erhöht er die Prei- 
se. So bezahlen wir am Laden- 
tisch die eigene Lohnerhöhung. 

Inzwischen gedieh der deut- 
sche Export zu einer heftig wu- 
chernden Pflanze. Als unsere 
Nachbarn begannen, von einer 
Schlingpflanze zu sprechen, ent- 
zog ihr Ludwig Erhard eine Por- 
tion finanzpolitischen Dünger. 
Die Mark wurde „aufgewertet‘', 


deutschen Waren, die ja für 
Mark hergestellt werden und 
einen gewissen Mark-Wert dar- 
stellen, für Ausländer teurer. 
Sinn dieser Maßnahme war nicht 
nur, die Nachbarn von allzu 
starker deutscher Konkurrenz 
zu befreien und durch verrin- 
gerten Export den schon uferlos 
nach Deutschland fließenden De- 
visenstrom zu dämmen. Auch die 
Preise innerhalb der Grenzen 
sollten stabil bleiben oder sogar 
fallen. Die Firmen sollten durch 
Exportschwierigkeiten so viele 
Waren in Deutschland verkau- 
fen müssen, daß es wieder zum 
Konkurrenzkampf kommt. In 
diesem Kampf entscheiden Qua- 
lität und günstiger Preis. Beide 
sind uns Verbrauchern willkom- 
men. 

Heute läßt sich absehen, daß 
diese Rechnung nicht ganz auf- 
geht. Manche Firma versucht, 
ihre Exportverluste durch hohe 
Inlandspreise auszugleichen. 
Wie das Tauziehen um die Auto- 


rasch verkauft. Um den Preis 
handelte der Kunde nicht lange. 
Die Erfüllung des langgehegten 


sie wurde teurer gemacht. Man 
mußte mehr Devisen für sie be- 
zahlen. Das machte auch alle 


preise zeigte, kann. die Ein- 
mütigkeit einiger Produzenten 
das schöne Konzept des Bun- 


FRAGEN AM BANKSCHALTER! 


Wir sprachen mit Herrn Ernst Freier, Leiter der Effex- 
tenabteilung (Wertpapierabteilung) der Deutschen 
Bank AG. im Zentralbereich Hamburg. Er gab uns 
iolgende Antworten: 


Wieviel kann man heute an Sparzinsen einnehmen? 


Auf einem normalen Sparkonto erhält man z. Z. 3'/4®/o 
Zinsen pro Jahr. Wenn der Sparer bereit ist, sein Geld 
für einen längeren Zeitraum festzulegen, läßt sich der 
Zinsertrag erhöhen. Bei halbjährlicher Festlegung be- 
trägt er z. B. 3!/20/o und bei Bindung auf ein Jahr und 
länger 4°/e. Noch höhere Zinsen bringt die Anlage in 
testverzinslichen Papieren, z. B. in Pfandbriefen. Zur 
Zeit kann man bei Pfandbriefen mit 5!/2 bis 6°/a rechnen, 
jedoch vermindert sich der Ertrag durch gewisse Ge- 
bühren beim An- und Verkauf. 


Welche Anlage erwies sich als besonders sicher? 


Die möglichen Gefahren für angelegte Gelder sind recht 
unterschiedlich. In der Vergangenheit haben wir Vei- 
luste durch notwendig gewordene Währungsumstellun- 
gen erlebt. Verluste können eintreten durch Kaufkraft- 
minderung als Folge von Preissteigerungen, durch 
Kursabschwächungen oder auch durch mangelnde Zah- 
lungsfähigkeit des Schuldners. Die verschiedenen For- 
men der Geldanlage bieten unterschiedlich Schutz gegen 
diese Risiken. Besonders sicher war über Jahrzehnte die 
Geldanlage in Gold, aber sie bringt keinen Ertrag in 
Form von Zinsen oder Dividenden. — Langfristig war 
auch die Substanzerhaltung in guten Aktien möglich. 


Die Geldanlage auf einem Sparkonto oder in festver- 
zinslichen Papieren schließt in der Regel die Gefahr des 
Verlustes durch mangelnde Zahlungsfähigkeit des 
Schuldners aus. Natürlich schützt sie auch vor Kurs- 
abschwächungen, wie sie bei Aktien eintreten können. 


Welche Anlage ist heute besonders rentabel? 


Besonders rentabel — im Sinne eines feststehenden 
Ertrags — ist die Geldanlage in festverzinslichen Pa- 
pieren (z.B. in Industrieschuldverschreibungen, in Pfand- 
briefen oder in Anleihen des Bundes und der Länder). 


Wie baut man ein kleines Vermögen auf, für das 
im Jahr 500 bis 1000 Mark angelegt werden können? 


Lassen Sie uns einen monatlichen Sparbetrag von 
75 Mark annehmen, wobei ich davon ausgehe, daß z. B. 
für Versicherungen in den verschiedensten Formen 
schon Geld abgezweigt ist. Dann würde ich empfehlen: 
50 Mark auf Sparkonto — möglichst prämienbegünstigt 
— anzulegen, 25 Mark in einem Investment-Sparplan 
mit inländischen Werten — auch prämienbegünstigt. 

Beim Sparplan der Deutschen Gesellschaft für Wert- 
papiersparen können Sie z. B. jeden Monat Sparmar- 
ken über 25 Mark kaufen und auf diese Weise im Laufe 
eines Jahres in Teilbeträgen Investmentzertifikate er- 
werben. Zusätzliche Kosten entstehen dabei nicht. Haben 
Sie diese Sparmethode einige Zeit betrieben, können 
Sie z. B. daran denken, für Ihr Geld auf Sparkonto auch 
Festverzinsliche in kleiner Stückelung zu erwerben. 


deswirtschaftsministers gründ- 
lich durcheinanderbringen. Dei 
Verbraucer sollte sich hüten, 
Produzenten und Kaufleute we- 
gen ihres eigennützigen Profit- 
denkens allzu heftig zu attak- 
kieren. Preise kann man nur so 
lange erhöhen, wie sie auch ge- 
zahlt werden. Und im Zahlen ist 
der Verbraucher großzügig. Statt 
etwas vom gestiegenen Einkom- 
men auf die hohe Kante zu le- 
gen und durch überlegten Ein- 
kauf die Preise zu dämpfen, 
wird so viel und so unklug ge- 
kauft, daß sich manche Branche 
den Konkurrenzkampf sparen 
kann. Sehr logisch, nicht wahr? 


Wunsch nach Sicherheit 


Aber, so fragt hier der Pessi- 
mist, warum soll ich sparen? 
Nach der eingangs aufgemach- 
ten Rechnung für das Jahr 1961 
ist das der sicherste Weg, das 
sauer verdiente Geld wieder zu 
verlieren! Kaufe ich heute ein 
Fernsehgerät für 800 Mark, 
dann habe ich in einem Jahr 
noch 50 Mark gewonnen, wenn 
die Preise 1963 auf 850 Mark 
klettern. Außerdem hat es mir 
noch Spaß gemacht. Wer weni- 
ger konsumfroh denkt, kann 
dem entgegenhalten, daß besag- 
ier Spaß recht anfällig ist. Schon 
der kleinste Unglücksfall, eine 
defekte Heizung, ein paar da- 
vongeflogene Dachpfannen kön- 
nen ihm ein rasches Ende berei- 
ten. Wer nicht gespart hat, steht 
plötzlichen Belastungen hilflos 
gegenüber. Muß er sich dann 
Geld leihen, machen die Zinsen 
den Schaden nur größer. 

Neben dem Bemühen, Geld 
für bestimmte Anschaffungen 
zu sammeln, ist es der Wunsch 
nach Sicherheit gewesen, der 
die Menschen trotz aller bösen 
Erfahrungen nach 1948 wieder 
zum Sparbuch greifen ließ. Wer 
behauptet, alles verdiente Geld 
seiverschwenderischausgegeben 
worden, irrt. 1961 sind in Deutsch- 
land an verfügbaren Einkom- 
men 193,8 Mrd. Mark verdient 
worden. Im selben Jahr wurden 
7,3 Mrd. Mark auf Sparkonten 
eingezahlt, wurden 3,3 Mrd. 
Mark neu in Aktien und 9,7 
Mrd. Mark neu in festverzins- 
lichen Werten angelegt. Unver- 
ändert seit drei Jahren werden 
neun von hundert verdienten 
Mark gespart. Einige Fachleute 
meinen, selbst dieser hohe An- 
teil sei nicht genug. Die erheb- 
lichen Einkommensteigerungen 
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Der gute Wink Nr. 10: Auch Oberhemden aus PERLON-porös, 
Nyltest usw. :kann man in einem Vollautomaten waschen. 
Rechnen Sie bitte je kg Fassungsvermögen ein Hemd, stellen 
Sie den Schongang ein und den Temperaturregler auf 40°. 
Nichtschleudern, sondern die Hemden tropfnaß aufhängen. < 
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In die moderne Waschmaschine gehört eine besondere Lauge! 


Darum hat das Spezialwaschmittel dixan geschaffen. 


2 | “ Wenn Sie irgendwelche Fragen über die Pflege der Wäsche in Ihrer Waschmaschine haben, dann wenden Sie sich bitte an den Henkel-Beratungsdienst für Waschmaschinen, Düsseldorf. 
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Sparen wir für die Inflation? ........ 


der letzten Jahre seien mehr 
und mehr für zusätzliche An- 
schaffungen — sogenannte „Lu- 
xusgüter“ — ausgegeben wor- 
den. Dabei sei das Sparbuch zu 
kurz gekommen. 

Bei diesen doch recht ansehn- 
lichen Sparsummen drängt sich 
nun die Frage auf, ob all die 
Spareinlagen ihren Besitzern im 
vergangenen Jahr wirklich nur 
Verlust und Wertminderung 
eingetragen haben. Wenn das 
so wäre, dann könnten wir an 
dieser Stelle von Betrug spre- 
chen. Betrug, den die begangen 
hätten, die immer wieder zum 
Sparen gemahnt haben. Könnten 
— wohlgemerkt! Wäre es so, 
dürfte man auch der Klugheit 
des Sparers kein allzugutes 
Zeugnis ausstellen. Tatsächlich 
aber haben sich die Sparer gute 
Noten verdient. In ihrem Zeug- 
nis lesen wir: „Aufmerksamkeit 
gut” — denn für die 235 Teil- 
zahlungsinstitute in der Bundes- 
republik blüht der Weizen nicht 
so wie in vergangenen Jahren. 
Mehr und mehr Käufer erken- 
nen, daß man für Ratenkäufe 
hohe Zinsen zahlen muß. Wer 
dagegen vor der Anschaffung 
spart, erhält nicht nur Zinsen, 
sondern kann auch die günsti- 
gen Preise im Beziehungskauf 
ausnützen. Die kräftigen Unter- 
schiede zwischen diesen und 
den Ladenpreisen haben vielen 
die Augen geöffnet. Den Teil- 
zahlungsbanken blieb 1961 im- 
merhin der stattliche Trost von 
4,6 Mrd. Mark neuausgegebe- 
nen Krediten. Davon gingen et- 
wa zwei Drittel in private Hän- 
de. Für Dinge wie Rundfunk- 
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Durchschnittlicher Wochen- 
verdienst in der Industrie 
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und Fernsehgeräte, Kühlschrän- 
ke, Näh- und Schreibmaschinen 
wurden 1961 weniger Kredite 
beansprucht. Das auf ein be- 
stimmtes Ziel, eine bestimmte 
größere Ausgabe gerichtete 
„Zwecksparen' bestimmt heute 
das Bild. 

Im Zeugnis lesen wir weiter: 
„Rechnen sehr gut‘ — denn die 
Mehrzahl der Sparer hat die vie- 
len gebotenen Sparmöglichkei- 
ten durchgerechnet und etwas 
gefunden, das mehr einbringt 
als ein harmloses Sparbuch. Und 
selbst das gute alte Sparbuch 
läßt sich mit etwas Eifer in eine 
Einnahmequelle verwandeln, 
trotz Geldentwertung. 


Viele Wege zum Gewinn 


Sie staunen, was Banken oder 
Sparkassen alles zum Geldver- 
dienen anbieten! Ganz oben 
steht das „Prämiensparen“, ge- 
nauer das prämienbegünstigte 
Sparen. Bis 1960 haben sich 
schon rund zwei Millionen Spa- 
rer daran beteiligt. Sie taten 
gut daran, denn hier wird bares 
Geld verschenkt. Je nach den 
persönlichen Verhältnissen kann 
man im Jahr für 600 bis 1800 
Mark Spargeld eine staatliche 
Prämie von 20 °/o beanspruchen. 
Das Einkommen spielt dabei 


keine Rolle. Verpflichtten muß 


man sich lediglich, den Betrag 
fünf Jahre unangetastet zu las- 
sen. Muß man doch einmal dar- 
auf zurückgreifen, verliert man 
lediglich die Prämie. Neben den 
einmal ausgezahlten 20% — 
120 bis 360 Mark — wird für 
den Sparbetrag in den fünf Jah- 
ren auch noch der normale Zins- 
satz gezahlt. Das prämienbe- 
günstigte Sparen hat noch eini- 
ge vorteilhafte Seiten, die hier 
nicht alle aufgezählt werden 
können. Zum Beispiel kann man 
statt Bargeld auch Aktien spa- 
ren. Es lohnt sich gewiß, sich 
einmal damit zu befassen. 
Etwas anders sieht das „Prä- 
miensparen® der Sparkassen 
und das „Gewinnsparen” der 
Raiffeisenkassen aus. Dort zahlt 
man einen bestimmten Betrag 


- auf eine Sparkarte. Dadurch er- 


hält man das Recht, für eine 
Mark monatlich noch ein Los zu 
kaufen. Mit dem Los ist schließ- 
lich Geld zu gewinnen, das die 
anderen Sparer für ihre Lose 
ausgegeben haben. Man kann 
aber auch verlieren. Und das 
sollte man im Auge behalten, 
wenn man zu sparen beginnt. 


Spekulation und die Hoffnung 
auf zufälligen Gewinn sind wohl 
nicht die rechte Grundlage für 
den Anfang. Von Anfang an ist 
wichtig zu wissen, daß man für 
sein Guthaben im Sparbuch un- 
terschiedlihe Zinsen erzielen 
kann. Ein normales Sparbuch ist 
„mit gesetzlicher Kündigungs- 
frist” versehen. Das heißt, Sie 
dürfen pro Monat nicht mehr als 
1000 Mark abheben. Für dieses 
Geld werden 3!/s °/o Zinsen ge- 
zahlt. Wer der Bank zusagt, das 
Geld sechs bis zwölf Monate 
auf dem Konto zu lassen, er- 
hält 3'/2 %/o Zinsen. Soll das Gut- 
haben länger als ein Jahr un- 
angetastet bleiben, zahlt die 
Bank oder Kasse 4°/o. Diese 
Zinssätze können sich ändern. 

Auf die Dauer Geld verdienen 
kann man nur mit nüchternem 
Verstand. Das gilt auch bei der 
Spekulation. Wer zum Beispiel 
mit Aktien Gewinne erspekulie- 
ren will, muß die Entwicklung 
der Aktie und ihres Marktes 
richtig vorausberechnen. Die 
Rechnung ist nicht einfach. 
Schon ein kurzes politisches Un- 
wetter kann sie durcheinander- 
bringen. Oft gehören gute Ner- 
ven dazu, bei ständigen Kurs- 
verlusten (Sinken des Kaufprei- 
ses an der Börse) nicht unklug 
zu verkaufen. Morgen kann sich 
der Kurs erholt haben (der 
Preis steigen), und schon wäre 
bei überstürztem Verkauf Geld 
verloren. Sicherer fährt man da 
mit Investmentzertifikaten. Mit 
solch einem Zertifikat ist man 
Teilhaber vieler verschiedener 
Aktien. Fällt einmal eine, glei- 
chen das oft die anderen aus. 
Fällt eine ganze Gruppe, dann 
verlangsamen die übrigen Ak- 
tien mit Investmentfonds den 
Kursverlust Ihres Anteilscheins. 

Eine sichere Sache sind die 
Obligationen oder „Festverzins- 
lichen”. Ein größerer Kursver- 
lust kommt für sie kaum in 
Frage. Von ihnen weiß man, 
daß sie jedes Jahr einen ganz 
bestimmten Zins einbringen. 
Der schwankt heute zwischen 
5 und 7!/s %/. Selbst die niedri- 
gen fünf Prozent würden uns 
vor Schaden bewahren. 


Keine Angst vor Formularen 


Gewinn kann man nur erzie- 
len, wenn man sich um ihn be- 
müht. Wenn man etwas über- 
legt und den Bleistift spitzt. 
Nicht jeder hat den Umgang mit 
Prozenten und Paragraphen ge- 


lernt. Eine gute Schule war für 
viele die Formularflut, die nach 
dem Kriege für alle möglichen 
Entschädigungen, Anschaffun- 
gen und behördlichen Hilfen 
ausgefüllt werden mußte. Es 
gibt Hausfrauen, die ohne ge- 
ringste kaufmännische Ausbil- 
dung aus eigener Erfahrung zu 
„Entschädigungsexperten” wur- 
den. Eines Tages entdeckten sie 
„ihren Anspruch‘. Der Nachbar- 
schaft, Freunden und Bekannten 
brachten sie mit dieser Erfah- 
rung Tausende ein. Vom Formu- 
lar der Hausratsentschädigung 
ist es zum Prospekt des Prä- 
miensparens nur ein kleiner 
Schritt. Selbst dieser kleine 
Schritt ist für manchen noch zu 
groß. 90°/o der Prämiensparer 
sind Angestellte, also Leute, de- 
nen meist auch im Beruf Zahlen 
begegnen. Hier muß man die 
Frage stellen, ob für die ande- 
ren genug getan worden ist, um 


ihnen die 
Baukosten VOTIERR ER 
für ein des prämien- 
begünstigten 


Einfamilienhaus 
Sparens ver- 


ständlich zu 
machen. Sinn 
des Gesetzes 
überdieSpar- 
prämien war 
es gewiß nicht, nur Angestellten 
sozusagen etwas zu schenken. 

Viele Firmen sind dazu über- 
gegangen, Löhne und Gehälter 
auf ein Konto des Beschäftigten 
zu überweisen. So geht auch 
der mit dem Scheckbuch in die 
Bank, der früher den abgezähl- 
ten Wochenlohn an der Arbeits- 
stelle in die Hand bekam. Die 
neue Bekanntschaft mit dem 
Scheckbuch, mit Jer Bank und 
mit dem Rechnen trägt bald 
Früchte. Die Banken haben fest- 
gestellt, daß nach sechs bis acht 
Monaten sich einem reinen 
Lohnkonto ein Sparkonto zuge- 
sellt. Damit ist der erste Schritt 
getan. Der Appetit wächst beim 
Essen — das Interesse am Spa- 
ren wächst mit der Entdeckung 
der vielen Verdienstmöglichkei- 
ten, die es bietet. Der aufmerk- 
same Sparer braucht die Kauf- 
kraftentwertung, die schleichen- 
de Inflation heute noch nicht zu 
fürchten. Fürchten müssen wirda- 
gegen alle um die versprochene 
Steigerung unseres Lebensstan- 
dards. Wenn die Preise weiter- 
hin steigen, dann können wir 
auch nach einer Lohnerhöhung 
nicht besser leben. Diese Zusam- 
menhänge muß man erkennen. 


1950 
1954 
1958 
1962 


50000 Mark 
60000 Mark 
69000 Mark 
88000 Mark 


Heirat 


Techniker, weltgereist, 
34/1,74 (Krebs), schuldl. 
gesh., sucht zwecks 
harmonischer Ehe Le- 
benskameradin — bis 30 
— und Mutti für seine 
Töchter 6 und 10. Bild- 
zuschrift erbeten. Ch. 
4866. 


Spanier, Techniker, 27/ 
1,66, gut aussehend, 
musikliebend, sucht net- 
tes kath. Mädchen. Mög- 
lichst Raum Frankfurt. 
Bildzuschrift (zurück). 
Ch. 4867. 


Wo bis Du, verspätetes 
Glück, nett anzusehende 
Kameradin mit Gemüt, 
Charakter, Esprit, ge- 
schäftl.-prakt. Talenten, 
bis zu 40 Jahren? Ge- 
sucht von Jungfrau-Geb., 
froh, heiter, 48/1,70, aus 
guter, sudetend./schles. 
Landwirtsfamilie stam- 
mend, Möbelpolsterer, 
Dekorateur, musik-, na- 
tur-, tier- und sportlie- 
bend (Ski, Reiten). Zu- 
schrift erbittet Franz 
Bayer, 714 Pine Street, 
Santa Monica, Calif./ 
USA. 


Inhaber eines westdeut- 
schen Verlages sucht als 
Selbstinserent Begeg- 
nung mit wirklich hei- 
ratsgeneigter Dame rei- 
feren Alters. Bin 60/1,78, 
breitschultrig, bedeu- 
tend jünger aussehend 
und empfindend, schuld- 
los geschieden, von ver- 
träglichem Naturell, 
Kunstfreund, lebens- 
und reiselustig. Haus- 
frauliche Eigenschaften, 
Geist und Charme ste- 
hen an der Spitze mei- 
ner Wunschliste. Einen 
offenen Brief werde ich 
offen beantworten. Darf 
ic mich schon heute 
darauf freuen? Ch. 4850. 


Direktor, 42/1,77, sucht 
temperamentvolle Frau, 
kein Geld — auch mit 
Kind. Ch. 4854. 


Witwer, 55/1,70, ev., 
dunkel, selbständig, 
Nichtraucher, sehr soli- 
de, großer Natur- und 
Tierfreund, wünscht Be- 
kanntschaft einer lie- 
benswerten, warmherzi- 
gen und unabhängigen 
Dame passenden Alters 
und mit gleichen Inter- 
essen. Nur bei gegen- 
seitiger Zuneigung Hei- 
rat erwünscht. Absolute 
Diskretion zugesichert. 
Freundliche Zuschrift an 
Ch. 4852. 


USA. Amerikanischer 
Rechtsanwalt mit qgut- 
gehender Praxis, 42/1,73, 
ev., möcte hübsche 
deutsche Dame zwecks 
späterer Heirat kennen- 
lernen; Dame mit Kind 
nicht ausgeschlossen. 
Bildzuschrift. Ch. 4853. 


Three Englishmen at 
present working in New 
Zealand wish to corres- 
pond with German girls 
for friendship and mar- 
riage. Ronald Tompkins 
(34),brownhairandeyes, 
56”; Don Doust (21), 
fair hair, blue eyes, 5’8”; 
Terence Burgess (21), 
brown hair, blue eyes, 
5’7’, Please send photo 
with letter to c/o M.D. 
F. Kawarau Mill, North 
Island, New Zealand. 


Welche Krankenschwe- 
ster — oder andere Frau 
mit Herz und Gemüt 
könnte einem organisch 
Gesunden, aber durch 
Nervenleiden körper- 
lich und spraclich Be- 
hinderten, dem dadurch 
auch das Schreiben sehr 
schwerfällt, gutsituiert, 
32/1,75, schlank, dunkel- 
blond, evangelisch, Le- 
bensgefährtin sein? Zu- 
kunft wirtschaftlich ge- 
sichert. Bildzuscrift er- 
beten. Ch. 4855. 


Fortsetzung 
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USA. Akad., Fünfziger 


(leider), lebensbejahend, 
vielseitig interessiert, 
großzügig, erbittet Bild- 
zuschrift von Dame (auch 
USA), 30—45 Jahre alt 
(nicht älter), mittelgroß 
bis groß, gepflegt, in- 
telligent, tolerant, mit 
Charme und Tempera- 
ment. Ich verlange na- 
türlich zuviel. Trotzdem. 
Evtl. Treffen Septem- 
ber in Deutschland mög- 
lich. Ch. 4856. 


Junggeselle, 25, leider 
ohne lobenswerte Ei- 
genschaften, sucht als 
reizvollen Kontrast apar- 
tes Mädchen. Zuschrift 
erbeten an Ch. 4851. 


Betriebswirtschaftler, 
38 Jahre, 1,83, gut aus- 
sehend, sucht attraktive 
und warmherzige Dame 
zwecks Eheschließung, 
die ihm passende Lebens- 
gefährtin — ggf. auch 
Vorstandsmitglied eines 
Konzerns (allerbesteEin- 
kommensverhältnisse)— 
sein könnte. Nur Bild- 
zuscrift erbeten. Ch. 
4879. 


Raum Frankfurt/M. Lei- 
tender Industriekauf- 


mann — von langjähri- 
gem Auslandsaufenthalt 
zurück — 6 Sprachen, 


sehr gutsituiert, mit 
moderner Wohnung und 
neuem Wagen, humor- 
voll, sympathische Er- 
scheinung, (Widder), 
möchte qgutaussehende 
Dame, 25—35 J., Abitur 
oder mittl. Reife, häus- 
lih und musikliebend, 
kennenlernen. Erwarte 
keinen Lebenslauf, nur 
kurze Zuschrift wegen 
persönlicher Kontakt- 
aufnahme. Diskretion 
Ehrensache. Ch. 4885. 


Im Raum Düsseldorf— 
Frankfurt wünsche ich 
mir die Bekanntschaft 
eines qgutaussehenden, 
vor allem charakterfe- 
sten Mädels mit ein- 
wandfreier Vergangen- 
heit (nicht über 22/1,68). 
Ich: leitender Ingenieur, 
oft mit interessanter 
Tätigkeit in fernen Län- 
dern, 36, ledig, schlan- 
ker, sportlicher Typ. 
Bildzuschrifft an Ch. 
4886. 


Deutsch-Australier, 24/ 
1,80, wünscht nettes 
Mädchen zwecks evtl. 
späterer Heirat kennen- 
zulernen. Bildzuschrift 
erbeten an H. K., 7 
Glen Ormond Avenue, 
Abbotsfort / Sydney — 
Australia. 

Franz. Akademiker, 40/ 
1,71, gesch., Pkw, eig. 
Haus Nähe Paris, sucht 
charakterfeste, gutaus- 
sehende Ehepartnerin, 
25—30 J., Reise nach 
Deutschland August 
mögl. Ganzbildzuschrift 
an Pierre Milon, Sante 
des Marais, CHANTE- 
LOUP-LES-VIGNES, S. 
et O. France. 


Geschäftsmann in gesi- 
cherter Position, 30/1,66, 
kath., vielseitig interes- 
siert, sucht charakter- 
volle Lebengefährtin. 
Ch. 4888, 


Junger Geschäftsmann, 
30 Jahre, kath., in si- 
cherer Position, wünscht 
sich Ehegefährtin. Ch. 
4887. 


Westberliner, 30/1,75, 
ernsthaft, zurückhaltend, 
sucht Kontakt mit wirk- 
lich hübschem, trotzdem 
bescheidenem, verständ- 
nisvollem, jungem Mä- 
del. Ch. 4889. 


Canada. New Zealander, 
protestant, 36, wishes 
to correspond with a 
girl in English with view 
to marry. Ch. 4890. 
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Das Problem ist gelöst: fließend Warmwasser am Waschbecken — 
einfach und bequem mit dem AEG-5-Liter-Waschtischspeicher. 
Überall dort, wo noch eine Warmwasserquelle fehlt, im Haushalt 
oder in den Arbeitsräumen, läßt sich dieses moderne AEG-Gerät 
schnell und einfach installieren. Leichte Montage unter jedem 
Becken «e Wassertemperatur einstellbar von WARM bis HEISS » 
geschmackvolle flache Form, eleganter Kunststoff-Außenmaniel « 
hochwertige Wärme-Isolation, dadurch wirtschaftlicher Beirieb. 
Und vergessen Sie nicht: immer und überall betreut vom AEG- 
Kundendienst. 

Empfohlener Preis 174,— DM ohne Armatur 

Lassen Sie sich den AEG-Waschtischspeicher unverbindlich beim 
guten Fachhandel vorführen, oder senden Sie den untenstehenden 
Coupon an die AEG Nürnberg. 
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Senden Sie mir bitte kostenlos Prospekte über An dos 

N AEG-Heißwassergeräte AEG-Heißwasser- 
Nome: geräte-Werk, l 


Abt.H 13, 
1} Ort: R = FE ERARE Er 5 85 Nürnberg, 1 
SITORR:: a ea Postfach 180 
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Unsere Korrespon- 
dentin in Amerika, 
Liselotte Trumpler, 
suchte Alfred Hitch- 
cock in Hollywood 
auf. Der Zweck ihres 
Interviews mit dem 
Meister - Regisseur 
war die Frage: Wird 
die Fürstin von Mo- 
naco wieder filmen? 


Au seiner Schulter sitzt der 
Rabe Nosey, und Scharen von 
anderen Vögeln umiflattern ihn. 
Auf dem Dach der aufgebauten 
Jagdhütte wartet gehorsam ein 
ganzes Bataillon echter und aus- 
gestopiter Darsteller. Mr. Hitch- 
cock gibt die letzten Anweisun- 
gen für eine Szene seines Films 
„Ihe Birds“ (Die Vögel), der ge- 
rade gedreht wird. Dann kommt 
er und sagt: 

„Sie sehen, warum dieser 
Streifen viel mehr Zeit in An- 
spruch nimmt, als ich dachte, 
Selbst so gut trainierte Vögel 
wie meine tun nicht immer, was 
ich ihnen sage.“ 

Im Hintergrund benimmt sich 
Nosey, der Star unter den Raben, 
wie eine beleidigte Primadonna 


Alired Hitchcock erklärte Constanze: 


(race spiell 


| 


und gibt an wie ein Berliner 
Gassenjunge, der die Aufmerk- 
samkeit auf sich ziehen will. Mit 
Hackfleisch-Häppchen wird seine 
gute Laune wiederhergestellt. 
Er ist der Hauptbösewicht des 
Films und immer im Vorder- 
grund, wenn ein Mensch übel 
zugerichtet werden soll. 

In diesem Fall ist es Grace 
Kelly, die er und seine Artge- 
nossen für kurze Zeit verdrängt 
haben. 

„Grace wollte unbedingt Ende 
November wieder in Monaco 
sein“, sagt Mr. Hitchcock, „und 
wann ich mit diesem Streifen, in 
dem die Vögel die Menschen 
besiegen, fertig bin, ist noch 
nicht abzusehen. Es wird noch 
viele Monate dauern. So bleibt 
mir nur übrig, bis zum nächsten 
Sommer auf Grace zu warten.“ 


CONSTANZE: „Sind Sie si- 
cher, daß Grace Kelly dann kom- 
men wird? Es schwirren jeden 
Tag neue Gerüchte herum, wes- 
wegen sie nicht :mehr spielen 
kann oder will.“ 

Mr. HITCHCOCK: „Selbstver- 
ständlich kommt sie. Es sei 
denn, sie bricht sich vorher das 
Genick. Ich habe das Buch ‚Mar- 
nie‘ schon vor langer Zeit ge- 
kauft und es immer liegenlas- 
sen, weil ich nicht die richtige 
Hauptdarstellerin fand. Erst 
nachdem Grace zugesagt hat, 
die Rolle zu übernehmen, habe 
ich mich entschlossen, den Film 
endlich zu drehen. Da ich mir 
kaum jemand anders vorstellen 
kann, warte ich nun eben noch 
etwas länger.“ 

CONSTANZE: „Marmnie ist ein 
ungewöhnlicher Mensch. Eigent- 
lich zu zwielichtig, um von einer 
Prinzessin verkörpert zu wer- 
den. Wir finden es erstaunlich, 
daß Grace diese Rolle angenom- 
men hat.“ 

Mr. HITCHCOCK: „Grace ist 
in erster Linie Schauspielerin, 
und zwar eine sehr gute. Prin- 
zessin wurde sie erst später. Sie 
hat den Roman gelesen und weiß 
ganz genau, was vorgeht. Sie 
sieht in der Rolle eine große 
künstlerische Aufgabe.“ 

CONSTANZE: „Stimmt es, daß 
Prinz Rainier erklärt hat, nie- 
mand dürfe seine Frau auf der 
Leinwand küssen, und daßersich 
ein Einspruchsrecht vorbehielt?” 

Mr. HITCHCOCK: „Nichts da- 
von ist wahr. Auch Prinz Rainier 
hat dasBuch gelesen und ist mit 
allem einverstanden. Sehen Sie, 
Grace und ich sind sehr gute 
Freunde. Als ich ihr 1953 in 
„Dials M. for Murder“ (Bei An- 
ruf Mord) eine Rolle gab, war 
sie noch eine unbekannte kleine 
Anfängerin. Sie ist durch meine 
weiteren Filme „Rear Window“ 
(Das Fenster zum Hof) und „To 
Catch a Thief“ (Über den Dächern 
von Nizza) berühmt geworden. 
Sie vertraut mir, auch wenn wir 
uns nur selten sehen. Als der 
Agent von Grace mich benach- 
richtigte, daß sie ‚Marnie’' spie- 
len will, habe ich ihr nur tele- 
grafiert: ‚Was für eine inter- 
essante kleine Neuigkeit'. 

Eine meiner anderen sehr gu- 
ten alten Freundinnen ist übri- 
gens Anny Ondra, die vor vielen, 
vielen Jahren meine Hauptdar- 
stellerin war.“ 

CONSTANZE: „Wissen Sie 
schon, wer der Gegenspieler 
von Grace sein wird?“ 

Mr. HITCHCOCK: „Nein. Ich 
habe keine Ahnung. Die übrige 
Besetzung wird um Grace herum 
gebaut. Aber da viele der Schau- 
spieler schon so lange im voraus 
besetzt sind, warte ich, wen ich 
bekommen kann, wenn Grace 
nächstes Jahr nach Hollywood 
kommt.“ 

CONSTANZE: „Bei uns mun- 
kelt man, Grace erhielte eine 


Million Dollar für ,‚Marnie'. 
Stimmt das?“ 
Mr. HITCHCOCK: „Nein. 


Grace bekommt überhaupt keine 
Gage, sondern Gewinnanteile. 
Ich habe in den letzten Jahren 
kaum je den Stars Gagen ge- 
zahlt, sondern nur Kontrakte mit 
Gewinnanteil abgeschlossen.“ 

CONSTANZE: „Haben Sie 
schon mit den Vorarbeiten für 
‚Marnie' begonnen?“ 

Mr. HITCHCOCK: „Ja. Das 
Drehbuch ist fast fertig, und ich 
habe auch schon den Ort für die 
Außenaufnahmen gefunden, in 
der Nähe von Baltimore. Die 
Innenaufnahmen schieße ich na- 
türlich in Hollywood, wo ich am 
liebsten arbeite. ‚Marnie‘ wird 
natürlich ein Farbfilm werden, 
und das erhöht die Produktions- 
kosten sehr.“ 

In diesem Augenblick kommt 
die Hauptdarstellerin von „The 
Birds“. Auf den ersten Blick sieht 
sie Grace Kelly verblüffend 
ähnlich. Als wir Mr. Hitchcock 
danach fragen, erklärt er: 

„Es stimmt. Tippi Hedren und 
Grace Kelly sind sich ähnlich. 
Sie sind vor allem beide wirk- 
liche Damen. Es ist ein Jammer, 
daß in den letzten Jahren dieser 
Typ von der Leinwand fast ver- 
schwunden und anscheinend nur 
noch für Sexbomben Platz ist. 
Grace Kelly war eine der ganz 
wenigen damenhaften Nach- 
wuchsschauspielerinnen. Bei Miß 
Hedren sehe ich dieselbe klas- 
sische Schönheit, dieselben gro- 
Ben schauspielerischen Möglich- 
keiten, die ich 1953 bei Grace 
Kelly entdeckte.“ 

CONSTANZE: „Nun — ‚Mar- 
nie' ist ja nicht gerade der Proto- 
typ einer Lady.” 

Mr. HITCHCOCK: „Das ist es 
ja gerade. Ein damenhafter Typ 
wie Grace Kelly kann alles spie- 
len und trotzdem überzeugend 
wirken. Eine Sexbombe, deren 
Formen aus dem Ausschnitt 
platzen, kann niemals aufsteigen 
und z.B. überzeugend die Frau 
eines Botschafters spielen, da- 
gegen ist es leicht, herabzustei- 
gen. Sie können sicher sein, die 
schöne Prinzessin Gracia wird 
eine überzeugende Diebin ab- 
geben.“ 

CONSTANZE: „Bitte, sagen 
Sie doch unseren Lesern zum 
Schluß noch, was Sie von dem 
Roman ‚Marnie’ halten.“ 

Mr. HITCHCOCK: „Es gibt 
Bücher, die Bestseller wurden, 
weil sie blendend geschrieben 
sind und nicht, weil der Inhalt 
interessant ist; sie eignen sich 
nicht für eine Übertragung auf 
die Leinwand. Und es gibt Ro- 
mane, die vielfältig und bunt 
sind und sich nicht ohne weite- 
res verkaufen, aber großartig 
verfilmen lassen. ‚Marnie‘ hat 
beides: Der Roman ist ausge- 
zeichnet und spannend geschrie- 
ben und bietet ungeheure filmi- 
sche Möglichkeiten. Von einem 
bin ich überzeugt: ‚Marnie‘, 
Grace Kelly und ich — das ist 
eine Kombination, die nicht so 
leicht zu überbieten ist — und 
Sie können mir glauben, ich habe 
mich bis jetzt selten geirrt.“ 


Der Roman eines seltsamen Frauenschicksals, den Regisseur Alfred 


Hitchcock mit der Fürstin Gracia Patricia von Monaco verfilmen will. 


MarnieElmer, 22 Jahre alt, führt ein sonderbaresLeben. 
Nur ihre alte, rheumageplagte Mutter und Lucy Nye, das 
verhutzelte kleine Faktotum, Kennen sie als Marnie, als 
die guterzogene anständige Tochter, die mit Mr. Pember- 
ton, einem reichen Kaufmann, als Privatsekretärin um 
die halbe Welt reist. Aber Mr. Pemberton gibt es gar 
nicht. Marnie hat ihn erfunden, damit ihre Mutter und 
Lucy nie erfahren, wie sie wirklich lebt. Denn Marnie hat 
viele Namen... Da war zum Beispiel Marion Holland, 
die bei den Buchmachern Crombie & Strutt mit der wohl- 
gefüllten Firmenkasse auf und davon ging, ohne eine 
Spur zu hinterlassen. Mr. Pringle, der Chef von Crombie 
& Strutt, kann es vermutlich genau so wenig fassen, wie 
Ronnie Oliver, der Verehrer Marion Hollands, daß dieses 
zurückhaltende, wohlerzogene junge Mädchen eine Die- 
bin sein soll. Aber diese Marion Holland war nach gelun- 
gener Tat in die Badewanne gestiegen und hatte einfach 
alles, was Marion Holland war, abgespült. Marnie Elmer 
kam wieder zum Vorschein, die echte Marnie, die 
kurz darauf in der „Alten Krone“ in Cirencester auf- 
tauchte, um Forio, ihren heißgeliebten Vollblüter, auf 
der Garrods Farm ein paar Wochen lang zu reiten. Hier 
endlich lebte Marnie wieder so, wie ihr das Leben 
lebenswert schien. 

Aber schon nach ein paar Wochen verwandelte sich 
Marnie Elmer erneut. Sie färbte sich die Haare, setzte 
eine Brille aus Fensterglas auf und fuhr in eine Gegend, 
wo sie niemand kannte, nach Manchester. Mollie Jeffrey 
hieß sie diesmal. Diese Mollie Jeffrey wurde Kassiererin 
im Roxy-Kino und blieb dort eine ganze Weile, bis sie 
heraus hatte, wie man den Schlüssel zum Safe mit den 
Einnahmen des Kinos bekommen konnte. Und dann lief 
eines Tages die wohlvorbereitete Szene wie am Schnür- 


chen ab, und das Roxy-Kino hatte seine Kassiererin 
Mollie Jeffrey zum letztenmal gesehen, und mit ihr ver- 
schwand eine beträchtliche Summe. 

Im Jahr darauf bewarb sich eine Mrs. Mary Taylor in 
Barnet bei der Firma Rutland als Kassiererin. Dieses Mal 
sah sich Marnie, die hier in der Maske einer kürzlich 
verwitweten Frau auftrat, die Firma gut an. Aber natür- 
lich konnte sie nicht ahnen, welche entscheidende Ver- 
änderung ihr ganzes Leben bei Rutland nehmen sollte. 
Da waren die Direktoren: Mr. Ward, ein säuerlicher Mitt- 
fünfziger, führte die Unterhaltung, während Mark Rut- 
land, der jüngere Teilhaber der Firma, bleich und kränk- 
lich im Hintergrund stand und nur zuhörte. Aber ihm 
verdankte Mrs. Taylor dann ihre Einstellung. Außer 
diesen beiden gab es noch den leitenden Direktor Chri- 
stopher Holbrook und seinen gelbhaarigen und recht 
selbstbewußten Sohn Terry. In der Firma war es ein 
offenes Geheimnis, daß Mark Rutland und Terry Holbrook 
nicht gut miteinander standen. Eines Tages wurde Mrs. 
Taylor zu einer Konferenz über die Einführung von 
Maschinenbuchhaltung zugezogen, obwohl eigentlich bei 
einer so wichtigen Sache für die Firma die Hauptkassie- 
rerin Susan Clabon hätte gefragt werden müssen. Aber 
Terry Holbrook hatte das geschickt arrangiert. Ja, der 
Sohn des leitenden Direktors ging noch weiter, er deutete 
Mrs. Taylor, die ihm offensichtlich gefiel, geneimnisvoll 
an, daß ihre Chancen bei der Firma Rutland weit über 
die einer Kassiererin hinausgehen könnten. Die junge 
Mrs. Taylor aber hatte ganz unbeeindruckt ihre eigenen 
Pläne im Kopf. Sie interessierte nur, wer die Schlüssel 
zum Safe hatte. Gerade als Marnie eines Tages in Mr. 
Holbrooks Büro zielstrebig nach diesem Schlüssel forsch- 
te, erwischte Mark Rutland sie. 
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Schnellere und gründlichere 
Arbeit sind wachsende Forde- 
rungen bei der Wohnungs- 
pflege. Der neue 


PROGRESS MINOR G 


verkörpertinFormundLeistung 
denhochmodernenHandstaub- 
sauger mit allem Komfort für 
heutige und künftige Ansprü- 
che. Seine große Saugkraft 
gewährleistet schnelle und 
gründliche Arbeit mit Hilfe ge- 
webeschonender Teppichdüse 
mit Fadenaufnehmer. Zahlrei- 
ches Zubehör erweitert den 
Verwendungsbereich des Ge- 
rätes. Wer diesen vollentwik- 
kelten, reifen Staubsauger be- 
sitzt, hat eitel Freude an ihm. 


DM 158,- 


N 4 


PROGRESS 


FR 


Mit dem Sonderzubehör A (Schlauch mit Ver- 
bindungsrohr) für DM 23,— wird der Minor G ein 
vollwertiger Bodenstaubsauger. 


DerPROGRESSEinscheibenbohnerP110 (DM 178, -) 
und der Minor G ergänzen sich zu einem idealen 
Saugbohner. 
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Fortsetzung von Seite 31 


Ih kam mit knapper Not 
noch um den Schreibtisch herum 
auf die „richtige‘ Seite. Mark 
Rutland sah mich mißtrauisch 
von der Seite an: 

„Was machen Sie denn hier?“ 

Ich errötete und erklärte: 
„Ich habe nur die Schecks für 
Mr. Holbrook zur Unterschrift 
gebracht. Die Rosen auf dem 
Tisch dufteten so schön...” 

Mark blickte eine lange Zeit, 
ohne ein Wort zu sagen, auf 
den herrlichen Strauß. Aber 
ich hatte den Eindruck, daß 
sein Mißtrauen allmählich ver- 
schwand. 

Dann sah er zu mir herüber 
und sagte nachdenklich: 

„Die ersten Rosen in diesem 
Jahr. Mein Vater war ein lei- 
denschaftlicher Rosenzüchter. 
Das interessierte ihn eigent- 
lich mehr als die ganze Druk- 
kerei.‘ 

Die Spannung in mir. löste 
sich langsam. Ich sagte: 

„Die einzige Rose, die ich je 
besaß, war eine rosa Kletter- 
rose, innen weiß. Sie rankte 
sich über die ganze Tür unse- 
res Bungalows in — in Norwich. 
Wie heißt denn diese hier?" 

„Sieht aus wie ‚Etoile de Hol- 
lande‘.'“ Er beugte sein bleiches 
Gesicht über den Strauß und 
schnupperte. „Ja, das ist sie. Ich 
finde, sie ist immer noch die 
schönste unter den dunkelroten 
Arten. Waren Sie schon in der 
Staatlichen Rosenschau?" 

„Nein.“ 

„Sie ist im nächsten Monat. 
Ein Besuc lohnt sich, wenn Sie 
überhaupt Interesse für Rosen 
haben. 

„Recht vielen Dank. Ich werde 


sicher rechtzeitig daran denken.“ 

Als ich schon an der Tür war, 
sagte er: „Übrigens, Mrs. Tay- 
lor, nächsten Freitag haben wir 
unser jährliches Dinner mit 
Tanz. Es kommen immer alle. 
Aber wenn Ihnen nicht danach 
zumute ist, weil Sie Ihren Gat- 
ten verloren haben, geben Sie 
mir Bescheid, ja? Ich erkläre es 
dann auch meinem Onkel.“ 

„Danke schön, Mr. Rutland“, 
erwiderte ich, „ich — ich gebe 
Ihnen noch Bescheid.“ 

Damit verließ ich Mr. Hol- 
brooks Zimmer, in dem ich 
nichts zu suchen gehabt hatte. 
Es war noch einmal gutgegan- 
gen, dachte ich erleichtert. 

* 

Seit meinem zehnten Lebens- 
jahr hatte ich eigentlich immer 
aufgepaßt, daß ich nicht er- 
wischt wurde. Damals hatte Mut- 
ter mich bei zwei kleinen Dieb- 
stählen geschnappt, und auch 
nur, weil das Mädchen, das mit- 
gemacht hatte, plötzlich den Mut 
verlor und alles gestand. Ich 
hielt seitdem nichts mehr von 
der Zusammenarbeit mit ande- 
ren. Meine Vergehen fand ich 
damals recht harmlos, aber Mut- 
ter hatte einen furchtbaren 
Spektakel darum gemacht. Ich 
bezog eine gewaltige Tracht 
Prügel und war außer mir vor 
Angst, denn ich hatte Mutter 
nie so wütend erlebt. Seitdem 
paßte ich auf. Und mit Erfolg. 

Natürlih habe ich mir oft 
überlegt, wie es zu diesen er- 
sten Diebstählen und zu allem 
anderen gekommen ist. 

Der Anfang zu meiner „schie- 
fen“ Laufbahn lag weit zurück. 
Als mein Vater 1943 ums Le- 
ben kam, erwartete Mutter ge- 
rade ihr zweites Kind. Ich war 
damals fast sechs. Wenige Wo- 
chen, nachdem wir die Todes- 
nachricht erhalten hatten, wur- 
den wir ausgebombt. Wir zogen 
in einen winzigen scheußlichen 
Bungalow in Sangerford, der 
nur aus zwei kleinen Schlaf- 
zimmern bestand. Als das Kind 
geboren werden sollte, schickte 
man nach einem Arzt. Aber der 
war mit lohnenderen Fällen be- 


Die wichtigsten Personen des Romans: 


Marnie Elmer, jung und sehr attraktiv, erregt gegen ihren 
Willen die Aufmerksamkeit der Männer. Marnie führt für ein 
junges wohlerzogenes Mädchen ein recht ungewöhnlichesLeben. 


Marnies Mutter hält sehr viel von ihrer einzigen Tochter. Sie 
glaubt, daß Marnie beruflich viel reisen muß, aber sie ahnt 
nichts von ihrem wirklichen Leben. 


Mark Rutland ist mit seinen 28 Jahren schon Juniorchef in 
einer großen Druckerei, die er von seinem Vater geerbt hat. Er 
ist ein südländischer Typ und wirkt ein bißchen schüchtern. 


Terry Holbrook, sein wenig älterer Vetter, ist Direktor bei 
Rutland. Er sieht nicht besonders gut aus und versucht deshalb 
auf andere Weise, ein umschwärmter Frauenheld zu werden. 


schäftigt, wir waren ja nur arme 
Schlucker. So bekam Mutter 
das Kind mit Hilfe der Ge- 
meindeschwester. Irgend etwas 
ging schief. Das Baby starb, und 
seitdem zog Mutter das Bein 
nach. Es gab dann ein Verfah- 
ren gegen den Arzt, aber es kam 
für uns kein roter Heller dabei 
heraus. Ein Jahr später zogen 
wir dann wieder nach Plymouth 
zurück, aber ans andere Ende 
der Stadt. Dort ging ich zur 
Schule, bis ich vierzehn war. 
Als ich von der Schule abging, 
schrieb die Rektorin: „Marga- 
ret ist ein Mädchen mit Fähig- 
keiten. Es ist sehr bedauerlich, 
daß sie so jung die Schule ver- 
lassen muß. Mit einer abge- 
schlossenen Schulbildung würde 
sie im Leben größere Chancen 
haben. Vor allem in Mathematik 
und Naturwissenschaften könn- 
te sie etwas Besonderes leisten. 
Es besteht aber auch die Ge- 
fahr, daß ihre Fähigkeiten sich 
in falscher Richtung auswirken 
könnten. Ich wünsche ihr alles 
Gute für die Zukunft und hoffe, 
daß sie ihre Gaben nicht ver- 
geudet.” 

Ich gab mir seitdem alle 
Mühe, meine Gaben nicht zu 
„vergeuden“. Mit Erfolg! 

* 

Das jährliche Firmendinner 
mit Tanz fand im „Stag Hotel” 
in der High Street statt. Mark 
Rutlands Vorschlag hätte mich 
leicht davon befreit, aber in 
letzter Minute beschloß ich 
doch, hinzugehen. Ich wollte 
mir das gern einmal selber an- 
sehen. Alle waren da, Drucker, 
Buchbinder und Setzer mit ih- 
ren Frauen und die weiblichen 
Angestellten mit ihren Männern 
und Freunden. Von Direktoren- 
frauen gab es hier nur die alte 
Mrs. Holbrook, denn Newton- 
Smith war Junggeselle, Mark 
Rutland Witwer und Terry Hol- 
brook geschieden. 

Nach dem Essen, bei dem der 
Senior der Firma, Christopher 
Holbrook, eine Rede gehalten 
und einen Überblick über die 
Arbeit des Jahres gegeben 
hatte, begann der Tanz. 

Terry Holbrook war der erste, 
der mich aufforderte. Ich hatte 
in den letzten Jahren nicht viel 
getanzt, nicht, weil es mir kei- 
nen Spaß gemacht hätte, aber 
ich hatte keine Gelegenheit da- 
zu gehabt. 

Terry tanzte gut; es war 
nicht schwer, seiner sicheren 
Führung zu folgen. 

Bei unserem letzten Gespräth 
nach der Konferenz über die 
Umstellung der Buchhaltung 
hatte ich ihn daran erinnern 
müssen, daß ich erst vor weni- 
gen Monaten meinen Mann ver- 
loren hätte. Das hatte ihn in 
seine Schranken gewiesen. Ich 
war aber ganz sicher, daß er wie- 
der etwas unternehmen würde. 
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Den Tag beschließen DE“, 


Zur Erfrischung 
mit Eis, Soda oder trockenem Sekt 


Zur Aufmunterung 
pur mitEiswürfeln undZitronenschale 


Am Abend nach Belieben 
z.B. mit Gin oder Wodka gemixt 


DUBONNET immer kühl, 
aber nicht eiskalt servieren! 


DUBON.. 


Is plus haule QUALITE Caracterise 

la DUBONNET gräce au Choix de ses 
veux vins de figqueur Il se consomme 
aiure ou avec un zesle de cifronou 
Torange aleau avec dusada i 
"Gin, Cognac, Cherry. etc : 


Lernen Sie wieder das Leben 
genießen - aber auf eine ver- 
nünftige Art. Gönnen Sie sich 
zum Feierabend etwas Gutes - 
etwas, das Ihnen bekommt. Ein 
Glas DUBONNET ist so ein 
Wunderelixier! Jeder Schluck 
ist Beruhigung und Genuß... 


UBONNE 


jeder Schluck erfrischt Sie und 
tut Ihren angespannten Nerven 
gut. Das bewirken die leben- 
digen Kräfte südlicher Sonne 
und der Extrakt der natürlichen 
Bitterstoffe, den DUBONNET 
enthält. Darum trinken diesen 
Aperitif Millionen in aller Welt. 


Y Li Den Abend gewinnen 


33 


34 


für Babys Gaumen 
komponiert 


Köstliche Alete-Früchte aus erlesenem, sonnenreifem Obst - unverfälscht 
in der natürlichen Farbe - das schmeckt und bekommt Ihrem Kind. Alete 
hat jahrzehntelange Erfahrung in der Herstellung von Baby-Nahrung. 
Ernährungswissenschaftler überwachen ständig die wert- und vitamin- 
schonende Zubereitung. Alete-Früchte - unübertroffen gut, weil's von 
Alete kommt. Darum tagtäglich Alete-Kost fürs Kind: 

Alete-Früchte - Alete-Karotten - Alete-Spinat - Alete-Gemüse-Allerlei 
Alete-Gemüse + Leber - Alete-Hühnchen in Reis - Alete-Karottensaft 


 damit’s 
ein Prachtkind 
wird 


Früchte Zugtr 


MARNIE 
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Ich brauchte nicht lange zu 
warten. 

„Hat Ihnen schon jemand ge- 
sagt, was für ein hübsches Mäd- 
chen Sie sind? begann er das 
Gespräch. 

„Ich erinnere mich nicht.“ 

„Wie bescheiden, meine Lie- 
be. Aber egal. Sagen wir's 
ganz unpersönlich, sagen wir: 
Ihr Kleid ist hinreißend.“ 

Ich hatte es mir einen Tag 
vorher gekauft. Es hatte mir 
gleich gefallen, weil es von an- 
spruchsvoller Einfachheit war. 
Ich glaubte, die Leute hier wür- 
den das nicht merken. Aber 
Terry wußte auch über Damen- 
kleider Bescheid. 

„Sie tanzen wie ein Traum, 
Mary." 

„Danke.“ 

„Allerdings ein etwas unbe- 
teiligter Traum. Sagen Sie mir, 
was Sie gerade denken.” 

„Ich denke, daß dieses Fest 
wirklich wie eine nette Fami- 
lienfeier ist — ganz unter uns.“ 

Er sah mich von oben bis un- 
ten an. 

„Na, wenn Sie meinen..." 
Er schwieg eine Weile, dann 
sagte er unvermittelt: 

„Wußten Sie schon, daß Swing 
und Rock’ n' Roll ursprünglich 
südamerikanisch waren? 

„Nein, das ist interessant.” 
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FÜR SIE UND IHN ZUM WOCHENENDE 


100 x die Luit anhalten 


Haben Sıe das auch schon 
betrachten sich im Spiegel von vorn, von 

hinten, von der Seite — und entdecken 

plötzlich Ihr Bäuchlein. Wie ein kleiner Halbmond wolbt es sıch 
vor und verdirbt die Figur. Geben Sie ihm keinen ärgerlichen 
Klaps, sondern probieren Sie lieber diese Wunderübung: Stel- 
len Sie sich aufrecht hin, und ziehen Sie die Bauchdecke so ein, 
als wollten Sie damit an die Wirbelsäule stoßen. Zählen Sie in 
dieser Haltung bis zehn, dann lassen Sie die Bauchdecke wieder 
schlaff nach vorn fallen. Das üben Sie so oft, wie Sie Lust haben. 
Hundertmal am Tag Sind nicht zuviel. Wenn Sie noch mehr tun 
möchten, legen Sie sich alle zwei Stunden lang hin, verschrän- 
ken die Arme über der Brust und heben gleichzeitig Beine und 
Oberkörper. Dann strecken Sie die Arme nach vorn aus, ziehen 
im gleichen Atemzug die Beine an, verschränken die Arme und 
strecken die Beine wieder — immer abwechselnd, bis Sie müde 
sind. Dabei dürfen Sie nicht mit den Fersen den Boden berühren. 


erlebt? Sie J 


„Es ist immer der gleiche 
Tanzstil. Der Mann ist die Zen- 
tralfigur; die wirkliche Akti- 
vität aber geht von der Frau 
aus. Meinen Sie nicht, daß es 
so sein muß?“ 

Wieder hatte ich das Gefühl, 
daß er sich in schlauer Weise 
über mich lustig machte. Sein 
Gesicht flackerte auf, wenn er 
sprach. Seine Augen, seine 
Mundwinkel... 

Später tanzten wir wieder, 
aber auf halbem Wege begann 
die Kapelle mit kümmerlichen 
Neuheiten, die ihn nervös mach- 
ten. 

„Wenn's Ihnen nicht gefällt, 
setzen wir uns’, schlug ich vor. 

„Sie können sich das erlau- 
ben, meine Liebe, aber ich bin 
Direktor. Ich muß aussehen, als 
ob es mir Spaß macht.” 

„lTanzt Mr. Mark Rutland 
nie?“ 

‚Warum fragen Sie ihn nicht, 
wenn es Sie interessiert? 

„Es interessiert mich nicht be- 
sonders, aber Sie sagten gerade, 
daß die Direktoren mitmachen 
müßten. 

„Er tut's nicht, meine Liebe, 
deshalb ist er unbeliebt.” 

„Ist er unbeliebt?“ 

„Fragen Sie, wenn Sie wol- 
len.” 

„Hat er früher auch nie am 
Tanz teilgenommen? 

„Das ist das erste Jahresdin- 
ner, zu dem er sich je herab- 
ließ, seit er sich überhaupt da- 
zu herabließ, der Firma beizu- 
treten.” 

Unser Gespräch hatte Terry 
sichtlich enttäuscht. Darum wun- 
derte ich mich nicht, daß er mich 
in der nächsten Stunde um kei- 
nen Tanz mehr bat. Ich war so- 
gar froh darüber. Und an ande- 
ren Partnern fehlte es mir nicht. 


EEE EEE LEE LEE EEE EEE En EEE EL Er Kr Le Kr Kr Kr Kr Kr Y 


8: 
iR 


00x) 


EC Abe EEE Lil EEE En EEE EEE EL Al Eile El Eile Ele Ele Ele A 


DO VOR 00 DR 200203 200 220 200 200 200 200 220 200 200 207 270 


Gegen eins aber, als ein Teil 
der führenden Leute wegging, 
kam er herüber. 

„Es wird jetzt furchtbar fade. 
Ich bitte ein paar Leute zu mir, 
um den Abend zu beschließen. 
Wenn Sie Lust haben?" 

„Zum Tanz?“ 

„Nein, wir trinken und plau- 
dern ein wenig und lassen den 
Plattenspieler laufen. Ganz an- 
spruchslos." 

Jetzt wäre die rechte Zeit ge- 
wesen, um auszusteigen. Ich 
hatte mir in Manchester alles 
Persönliche vom Hals gehalten. 
Das machte sich stets bezahlt. 
Aber man tut nicht immer, was 
klug ist. 

Ich erwiderte: „Danke, ich 
komme gern.” 

„Ausgezeichnet. Wir treffen 
uns in zehn Minuten an der Tür. 
Ich denke, die MacDonalds ha- 
ben in ihrem kleinen Wagen 
noch Platz für Sie." 

Es war nur eine Fahrt von 
zehn Minuten. Die MacDo- 
nalds waren Gäste der Firma 
und beide so groß wie kleine 
Elefanten, aber auf ihre smarte 
Art recht nett. Sie war eine 
Blondine mit einem kecken 
Bubikopf, mit dem man aus- 
sieht wie eine ertränkte Katze, 
und sie trug ein großgeblümtes 
Kleid, das zuviel Bein und zu- 
viel Busen sehen ließ. Er trug 
langes Haar und einen Smoking 
mit blauen Samtaufschlägen. 
Ich teilte mit Dawn Witherbie 
und einem spaßigen Kerlnamens 
Walden den Rücksitz ihres Ja- 
guar. Alistair MacDonald fuhr 
wie ein Verrückter, aber Terry 
kam doch zuerst an. Seine Woh- 
nung bestand aus drei sehr 
modern aufgemachten Räumen. 
Hellpurpurner Teppich, Wände 
in Orange und Gelb, Neonleuch- 
ter, die wie ein Z geformt wa- 
ren, und eine Cocktailbar, auf 
der Außenseite mit blauem 
Leder gepolstert und mit Knöp- 
fen beschlagen. 

Wir waren zwölf. Jeder re- 
dete und trank eine Menge. 
Nicht daß ich viel getrunken 
hätte, denn Schwatzhaftigkeit 
war für mich und meine Pläne 
nicht das Richtige. Jemand rief: 
„Laßt das Band laufen“, und 
dann ertönie eine Art endloser 
Tanzmusik aus dem Gerät. Zwei 
oder drei Paare begannen sich 
in einer Ecke zu drehen. Aber 
das war auf dem Teppich 
Schwerarbeit, und nach einer 
Weile zog Terry einen Tisch 
vor. „Spielen Sie Poker, Mary?" 

„Nein. Meinen Sie, ich spiele 
um Geld?‘ entsetzte ich mich. 
Er lachte. „Nur zum Spaß. Kein 
richtiges Glücksspiel. Ich zeig’s 
Ihnen schnell.“ 

„Danke. Ich schau’ lieber zu.” 

„Wenn Sie das so schnell ler- 
nen wie den Cha-Cha-Cha... 
Zwei Shilling maximum, Ali- 
stair. Sind Sie einverstanden?” 
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Primat-Leuchte Modell-Nr. 6538 
Pendelleuchte mit Kunststoffschirmen 


von hervorragender Lichtwirkung 


Primat-Leuchten-Hersteller 
Neheim-Hüsten 1 


Kaiser-Leuchten 
Erco-Leuchten 
Bega-Leuchten 


PRIMAT 


N 


LEUCHTE 


Licht und Leuchten 


verwandeln Ihre Wohnung 


Ihre Wohnung lebt durch Leuchten, sie bringen heitere 
Nuancen in Ihre Räume und geben ihnen reizvolle Ak- 
zente. Leuchten wirken durch ihr Licht, durch ihre For- 
men und Farben. Erst mit Leuchten beginnt wirkliches 
Wohnen. 


Leuchten zaubern, sie besänftigen oder regen an, sie 
stimmen heiter oder machen gedankenvoll. Leuchten 
verwandeln Ihre Wohnung. Sie verbreiten Behaglichkeit. 


Eine Primat-Leuchte bietet Ihnen gutes Licht, schöne 
Farben und Formen. Sie ist eine Spitzenleistung und 
trägt das Primat-Zeichen als sichtbares Merkmal meister- 
licher Beschaffenheit. Achten Sie bitte darauf — es ist 
Ihr Vorteil. 


Primat-Leuchten gibt es beim Elektro-Fachhandel. 


Zum Wohnen geschaffen: 


Primat-Leuchten 


meisterlich beschaffen 
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Alistair MacDonald war ein- 
verstanden und ein paar setz- 
ten sich um den niedrigen 
Tisch. Ich wollte zuerst nicht 
spielen, aber Terry bestand 
darauf, es mir zu zeigen. Ir- 
gendwie berührte mich dabei 
stets seine Hand. In der einen 
Minute war sie um meine Hüfte, 
dann lag sie auf meiner Schul- 
ter — und immer schienen zwei, 
drei Finger auf die bloße Haut 
überzugreifen. Oder er hielt 
meinen Arm oder meine Hand. 
Ich mochte das Betätscheln 
nicht und war froh, daß die 
MacDonalds sich bereit erklär- 
ten, mich nachher nach Hause 
zu bringen. 

Ich schaute dem Spiel zu. 
Terry hatte recht, es war leicht 
zu lernen. Jeder konnte es in 
zehn Minuten durchschauen, 
aber damit war es nicht getan. 
Es sah aus, als ob sich jeder 


mit ein wenig Zeit und Kopf- 
arbeit die Gewinnchancen aus- 
rechnen konnte sowohl für den 
Fall, daß man eine Karte nahm 
als auch für den Fall, daß man 
seine Karte lieber losschlug. 

Als niemand zusah, griff ich 
nach meiner Tasche, fand ein 
Stück Papier und begann zu 
rechnen. 

Gegen drei Uhr morgens 
ging ein Teil der Gäste nach 
Hause. Dawn war auch dabei. 
Wir anderen tranken noch ein 
Glas, und ich dachte ernsthaft 
an Aufbruch. Es waren noch ein 
paar Enthusiasten dabei, die 
weitermachen wollten, und dies- 
mal brachten sie mich soweit, 
daß ich mitspielte. Ich nahm 
eine Pfundnote und schwor mir, 
nach Hause zu gehen, wenn sie 
verspielt war. Aber ich ging 


nicht. Ich gewann. Alle meine 


Fähigkeiten kamen mir dabei 
zustatten. Ich hatte ja schon 
seit meinem zehnten Lebens- 
jahr meine Gedanken verber- 
gen müssen. Und ich hatte im- 
mer eine Vorliebe für Mathe- 
matik und natürlich auch für 
Geld gehabt. Ich hatte gelernt, 
meine Mitmenschen zu beob- 
achten und immer herauszukrie- 
gen versucht, ob sie blufften. 
Wahrscheinlich hatte ich eine 


natürliche Begabung für das un- 
durchschaubare „Pokergesicht‘. 


und anderen 


das Haar zugleich gewaschen und 
gepflegt. Nachgedunkeltes Blondhaar gıbt 
es auf diese Weise nicht mehr. Auch 
POLYCLAIR gehört zur Poly Haar- 
Kosmetik. Erhältlich in 
allen Drogerien, Parfümerien 
Fachgeschäften 


Bis fünf Uhr, als alles auf- 
brach, hatte ich wahrhaftig 
zweiundzwanzig Pfund gewon- 
nen. Ich fühlte mich verschwitzt, 
mir war abscheulich zumute, 
und ich war froh, daß alles vor- 
bei war. Ich wollte das Geld 
zuerst nicht nehmen. 

„Nein“, protestierte ich, „neh- 
men Sie es zurück. Es ist zu- 
viel.” 

„In fairem Kampf erobert“, 
entgegnete Alistair MacDonald 
und klopfte mir auf die Schulter. 
Er war der einzige, der außer 
mir gewonnen hatte. „Und seien 
Sie nicht so edelmütig, sonst 
glauben wir's Ihnen nicht.“ 

„Die Kerzen versengen den 
Leuchter, durch die Blenden 
sickert der Tag‘, deklamierte 
seine Frau und gähnte ausdau- 
ernd hinter. der gespreizten 
Hand. „Ich sage schnell auf 
Wiedersehen. Nach Hause, Ja- 
mes.” 

Terry wünschte, daß jeder 
noch ein Abschiedsglas tränke, 
aber keiner wollte, und wir be- 
gannen unsere Mäntel und an- 
deren Sachen aus dem Schlaf- 
zimmer zu holen. Ich entdeckte, 
daß ich mir am Ärmel einen 
Flecken ins Kleid gemacht hatte, 
und tupfte noch daran herum. 
Aber ich blieb höchstens fünf 
Sekunden länger als die ande- 
ren. Als ich zurückkam, lag 


Zauberhaft — aber keine Zauberei! 
Durch eine einfache Kopfwäsche mit 
POLYCLAIR wird jede Natur- 
farbe bis zu 2 Nuancen aufgehellt und 


Die aufhellende Haarwäsche 


LAIR 


noch mein ganzer Gewinn auf 
dem Tisch, und Terry verab- 
schiedete gerade die letzten 
Gäste. So schnappte ich mir die 
Banknoten und stopfte sie in 
meine Tasche. 

Ich ging, den Mantel über 
dem Arm, zur Tür, als Terry 
die anderen hinausließ. Er sah 
mich halb zwinkernd an, ein 
Lächeln um seine eigenartige 
Unterlippe, und als er die Tür 
hinter den anderen schloß, sagte 
ich: 

„Ich danke Ihnen sehr. Es war 
reizend. Und das mit dem Geld 
tut mir wirklich schrecklich 
leid.“ 

„Es war ein fairer Kampf, 
wie Alistair sagt. Bleiben Sie 
noch ein paar Minuten, ja?“ 

„Unmöglich. Ich schlafe ein. 


Und die MacDonalds warten 
auf mich." 

„Oh, nein. Sie sind schon 
fort." 


„Fort? Jetzt hatte es bei mir 
geklingelt. „Sie wollen sa- 
gen..." 

„Schauen Sie nicht so er- 
schrocken drein. Ich fahre Sie 
in ein paar Minuten nach Hause.“ 

„Aber die MacDonalds haben 
mir doch erklärt, sie nähmen 
mich mit, sie müßten direkt an 
meiner Wohnung vorbei.“ 

„Wirklich? Sie müssen es wohl 
vergessen haben.“ Er nahm mich 


am Arm und führte mich ins 
Wohnzimmer zurück. „Nein, im 
Ernst, meine Liebe, ich habe 
ihnen erzählt, Sie blieben noch 
ein bißchen länger, und ich 
würde Sie nach Hause fahren.“ 

Er ging zum Fenster und zog 
die Vorhänge zurück. „Sehen 
Sie. Es beginnt schon zu däm- 
mern. Die Sonne geht in ein 
paar Minuten auf. Ihre Ehre ist 
gerettet.” 

Ich antwortete nicht. Er kam 
zurück, und sein Gesicht war 
nahe dem meinen. „Sehen Sie 
mal, Süße, ich fand die Idee 
köstlich. Es hat keinen Zweck, 
um diese Stunde schlafen zu ge- 
hen. In vier Stunden müssen 
wir wieder in die Sklaverei 
zurück. Übrigens habe ich einen 
gräßlichen Hunger, und Sie si- 
cher auch. Ich dachte mir, wir 
könnten zusammen frühstücken. 
Dann würde ich Sie nach Hause 
fahren, warten, bis Sie sich um- 
gezogen haben, und Sie nach 
Barnet zurückbringen.“ 

Ich begann, die Karten zu- 
sammenzulegen. 

Das Ganze lag ein bißchen 
außerhalb meiner Erfahrungen. 
Ich konnte mit den Ronnie Oli- 
vers dieser Welt umgehen und 
mit ihnen fertig werden. Aber 
Terry war anders. Ich war mir 
durchaus nicht .klar über ihn 
und wußte nicht einmal, ob er 
jetzt wirklich etwas Böses im 
Schilde führte. Immerhin war 
er auch mein Boß. Wenn ich bei 
der Firma bleiben wollte — und 
das wollte ich jedenfalls so lan- 
ge, bis ich meine Pläne ausge- 
führt hatte —, dann mußte ich 
versuchen, irgendwie mit ihm 
zurechtzukommen. 

„Was wollen Sie zum Früh- 
stück? Ich schlage vor, Eier und 
Speck. Was meinen Sie?“ 

„Na schön. Aber bitte, ich 
möchte nachher nicht nach 
Hause gefahren werden. Nach 
dem Frühstück können Sie nach 
einem Taxi telefonieren. Schließ- 
lich kann ich es mir heute er- 
lauben.“ 

Ich ging in die Küche und 
schickte mich an, Speck und 
Eier zu braten. Er deckte den 
Tisch im Wohnzimmer, wäh- 
rend ich mich um den Toast 
kümmerte. Dann kam er in die 
Küche, um Kaffee zu machen. 

„Aber meine Liebe, Sie wer- 
den sich Ihr entzückendes Kleid 
verderben. Ich hole eine Schür- 
ze.‘ Er kam mit einer blauen 
aus Plastic mit Blumen zurück. 

„Die gehörte meiner Frau. 
Sie wohnt jetzt in Ealing. Wir 
kamen nicht miteinander aus. 
Lassen Sie mich das tun.“ 

Ich versuchte, ihm die Schür- 
ze wegzunehmen, aber natür- 
lich mußte er sie mir um die 
Hüften legen und binden. Als er 
fertig war, umfaßten seine Ar- 
me wieder meine Hüften. 

„Habe ich Ihnen schon mal 
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Treff punkt 
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Heirat 


Mittfünfziger, 1,70, 

sportl., ohne Anhang, 
selbst. Kaufmann mit 
Verm., wohnhaft Nord- 
italien, wünscht Bekannt- 
schaft mit naturlieben- 
der Dame. Bildzuscrift 
erbeten. Strengste Dis- 
kretion. Ch. 4880. 


Bodensee/Schweizer, 
Kaufmann, gute staatl. 
Position, 44/1,74, ev., le- 
dig, Auto, Vermögen, 
sucht hübsches, schlan- 
kes Mädel — auch Wit- 
we — bis 35, aus Nähe 
Bodensee. Bildzuschrift 
(zurück): Postfach 51, 
Arbon/Schweiz. 


Rheinländer, 33/1,78, 
kath. tolerant, nicht un- 
vermögenrd, zuverlässi- 
ger Charakter, gute Er- 
scheinung, weltoffene 
Gesinnung. Völlig unge- 
bunden. Mit kleinen 
Schwächen behafteter 
Sportfahrer, Natur- und 
Kinderfreund. Etwas 
schüctern aber tempe- 
ramentv. Möchte char- 
mante, passende Lebens- 
gefährtin, möglichst aus 
finanziell guten Verhält- 
nissen, kennenlernen 
und dieser ein angeneh- 
mes Leben und kein Ma- 
nagerdasein bieten. Dis- 
kretion Ehrensache. Bild- 
zuschrift zurück. Ch. 
4881. 


Young British immigrant 
in Canada would like to 
meet English-speaking 
German girl, about 25 
years of age, with an 
idealistic, rather than a 
materialistic disposition. 
Please send photograph. 


ünsche 
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| Freundinnen (30/1,64 
31/1,68) möchten viel- 
seitig interessierte, ge- 
bildete Herren (kath.) 
— auch Ausland — ken- 
nenlernen. Zuschriften 
mit Bild (zurück) an Ch. 
4875. 


Lebensirohe Breslauerin 
sucht Herrn von Format 
(Sechziger) — bei ge- 
genseitigem Verstehen 
zu erfülltem Lebens- 
herbst. Beamtenwitwe, 
alleinstehend, ev., 1,68, 
(Krebs), adrette Haus- 
frau, aufrichtiges We- 
sen, aparte Erscheinung, 
Nichtraucherin. Ch. 4876. 


Charmante, hübsche 
Blondine, 23/1,68, 
schlank, Sekretärin, 


mittl. Reife (späteres 
Vermögen), möchte cha- 
rakterfesten, gutaus- 
sehenden Partner (Be- 
amter, Akademiker) 
kennenlernen. Bildzu- 
schrift. Ch. 4877. 


Wer möchte qgutaus- 
sehende Lehrerin, 25/ 
1,79, kennenlernen? Ch. 
4878. 


Geschäftstochter, 23/1,76, 
kath., aus gutem Hause, 
gut aussehend, möchte 
charakterf., gutsituierten 
Herrn kennenlernen 
(ab 28/1,80). Ch. 4884. 


Wer will meiner Freun- 
din, Witwe, 27/1,67, gut 
aussehend, intelligent, 
Wohrung, Wagen, 
neuen Lebensmut ge- 
ben? Offizier der Bun- 
deswehr oder Akade- 
minker bevorzugt. Bild- 


Ch. 4882. 


zuschrift. Ch. 4869. 


Antworten auf Chiffre-Anzeigen schicken 
Sie uns bitte unter deutlicher Angabe der 
Chiffre-Nr. auf dem Umschlag. Für die Rück- 
gabe eingesandter Fotos und Dokumente 
an die Inserenten übernehmen wir keine 
Garantie. Der Chiffre-Dienst leitet nur 
private Briefe — keine geschäftlichen 
Werbeschriften — weiter. Der Versand ein- 
gehender Zuschriften erfolgt jeweils ge- 
sammelt, und zwar eine, zwei, vier, acht 
und zwölf Wochen nach dem Erscheinungs- 
tag. 

Anzeigen kosten pro Wort bis zu 13 Buch- 
staben DM 1,50; längere Wörter DM 3,—; 
zusätzlich für Chiffre-Angabe (einschließ- 
lich Chiffre-Gebühr) DM 3,50. Portospesen 
für Ausland und Überseeversand werden 
gesondert berechnet. Die Anzeigengebühr 
überweisen Sie bitte auf unser Postscheck- 
konto Hamburg 1547. Geld gehört nicht in 
einen Briefumschlag, deshalb legen Sie 
Ihren Aufträgen bitte keine Geldscheine 
bei. Für Geschäftsanzeigen wollen Sie 
bitte unsere Sonderpreisliste anfordern. 


Unsere Anschrift: Constanze-Verlag, Treff- 
punkt der Wünsche; Hamburg 1, Postf. 100 000 
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Das ideale Gerät 
zur gefahrlosen und 
leichten Entfernung 
lästiger Hornhaut 
> 


Son 
N 


HORNHAUTHOBEL 


Frei und 
unbeschwert 
auch im 


UMSTANDSMIEDER 


N 
amona) 


Baby Jetzt heißt es für die junge Mutter: auf gesunde Körper- 
hat haltung achten. Das neue RAMONA-Umstandsmieder 

£ Bambino (4282) schenkt körperliches Wohlbefinden. Es 
sich ist 6-mal verstellbar und paßt sich so jeder Körperweite 
angemeldet! vollendet an. 


Es stützt sanft, ohne einzuengen, es hält die Bauchmus- 
kulatur kräftig, weil es sie nicht stillegt. Mit einer zusätz- 
lichen glatten Vorderplatte auch nach der Geburt zu tragen. 
Bezugsquellennachweis durch Fa. Wwe.Carl Fischer K.-G. 
Wuppertal-Barmen 


Natürliche, sanfte Erleichterung 
durch balsamische Wirkstoffe der Natur 


Wer unter Verstopfung oder Überfüllung leidet, sollte zu keinem stark wirkenden 
Mittel greifen. Er sollte ein altbewährtes, natürliches Hausmittel wie »Leo-Pillen« 
nehmen. Sie enthalten rein pflanzliche Wirkstoffe, die die Drüsentätigkeit anregen 
und damit den natürlichen Ablauf der Verdauung sichern. Durch diese rein pflanz- 
lichen Wirkstoffe bewahren Leo-Pillen auch bei lang anhaltendem Gebrauch stets 
ihre Wirkkraft. Überaus milde sorgen sie für stetige, sanfte Erleichterung. 


Leo-Pillen 


sind wie Balsam für den Darm 


In allen Apotheken: 30 Stück DM 1,40 60 Stück DM 2,30 200er Glas DM 5,10 
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gesagt, daß Sie hübsch sind?" 

„Passen Sie auf, der Toast.” 

„Nun, es stimmt nicht mehr. 
Jetzt sind Sie schön.‘ 

„Hm, ja.” Ich glitt um den 
Ofen herum. 

„Es ist nur zu wahr. Denn 
jetzt sind Sie blaß — und mü- 
de. Das macht Ihr Gesicht ganz 
anders — anders als sonst.” Er 
küßte meinen Nacken. 

„Terry, wenn Sie das tun, 


gehe ich nach Hause.” 
„Warum? 
Ich nahm den Toast heraus, 
legte ihn auf den Tisch und be- 


„Haben Sie den Kaffee fertig? 

„Warum wollen Sie gehen, 
wenn ich das tue?” 

„Mir ist nicht danach zu- 
mute”, sagte ich. 

Er stand noch 
nahe. Viel zu nahe. 

„Ich glaube nicht, daß ich Sie 
schon gut kenne, Mary. Ich 
weiß gar nicht, wie Ihr Uhrwerk 
abläuft." 

„Genau wie bei jedem ande- 
ren. Ticktack, ticktack.” 

„Nein, Sie sind nicht wie die 
anderen, Mädchen, Frauen sind 
für mich nicht gerade ein Buch 
mit sieben Siegeln. Aber Ihr 


immer ganz 


Mechanismus funktioniert an- 
ders." 

„Könnten Sie bitte den Grill 
abstellen?" 

Er langte hinter sich und 
schaltete ihn ab, ohne seine 
Augen von mir zu nehmen. 
„Ich will gehenkt sein, wenn 
ich zuviel behaupte, meine 
Liebe, aber bei den meisten 
Frauen weiß ich — wüßte ich —, 
was sie tun oder sagen, wenn 
ich ihnen den Hof mache. Ich 
wüßte es, bevor sie es selbst 
wissen. Aber nicht bei Ihnen.” 

„Hier ist Ihr Teller — bitte 
vorsichtig, er ist ziemlich heiß.” 


gann,die Kruste abzuschneiden. 


Hengstenberg 3x Senf 


Für die Entdeckung neuer Ge- 
schmackserlebnisse kommt es oft 
nur auf die richtige Würze an: Wie 
HENGSTENBERG-MEISTERSENF 
daspikante Aroma des Schweizer- 
käses fein abrundet, so wird Gor- 
gonzola mit HENGSTENBERG- 
FEUERSENF zu einem Genuß be- 
sonderer Art — und ein herrlich 
milder Brie-Käse bekommt durch 
HENGSTENBERG - ENZIANSENF 
das gewisse Etwas. Aber lassen 
Sie Ihrer Fantasie freien Lauf, 
HENGSTENBERG-Senf in drei 
ausgeprägten Geschmacksrich- 
tungen öffnet viele Möglichkeiten. 


jetzt auch im Löffelglas 
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M MINGSTENBERG- ESSLINGEN AR MH MENGSTENBERG ESSLINGEN An. 


MEISTERSENE 


Löffelglas om-65 © 


ENZIANSENE 
Löffelglos ou-65 
Münchener Weisswurst-Sanl 


mit luftdichtem Schnappverschluß und praktischem Speziallöffel 


Wir gingen ins Wohnzimmer 
zurück und begannen mit dem 
Frühstück. In einem hatte er 
recht: Ich war hungrig. Er sah 
mich immer noch an. Wie er 
mir jetzt gegenüber saß, hatte 
sein Gesicht die Form einer 
Birne. Es war nicht nett, aber 
interessant, und sein Ausdruck 
war wild, schlau und sehr, sehr 
wach. Ich war ängstlich und 
ein bißchen wütend, weil er 
mich anstarrte. Ich wünschte, ich 
wäre nie gekommen. 

„Mary, darf ich etwas sehr, 
sehr Taktloses sagen?" 

„Ih kann Sie nicht daran 
hindern.“ 

Er schob seine Unterlippe 
vor. „Ich weiß, Ihr Mann ist 
erst seit kurzer Zeit tot, aber... 
nun, Sie sehen nicht wie eine 
verheiratete Frau aus.“ 

Das Licht vom Fenster heı 
war heller geworden. Das Zim- 
mer mit seinem Spieltisch, sei- 
nen leeren Gläsern und vollen 
Aschenbecern bot einen ziem- 
lich grauenhaften Anblick. Ich 
stand auf. 

„Nun, ich denke, das ist für 
mich ein gutes Stichwort zum 
Heimgehen." 

Er stand ebenfalls auf und 
kam um den Tisch herum. 

„Sie könnten mir beweisen, 
daß ich mich irre.” 

„Ich könnte, aber vielen Dank, 
ich denke noch an Jim. Wollen 
Sie jetzt nach einem Taxi tele- 
fonieren?“ 

Ich schaffte es, einen Schritt 
zurückzutreten, aber er legte 
sehr erfahren seine Arme um 
mich und preßte mir beinahe 
den Atem aus dem Leibe. Dann, 
als ich den Kopf zurückwarf, 
fing er an, meinen Hals zu küs- 
sen. Ich legte meine Hände ge- 
gen seine Brust, und als er den 
Druck fühlte, hielt er ein, ließ 
mich auf Armeslänge zurück- 
weichen, hielt mich aber immer 
noch um die Taille. Ich mußte 
irgendwie auf manierliche Art 
hinauskommen. 

„Sie sind wirklich verführe- 
risch, Mary. Soll ich noch etwas 
sagen?" 

‚‚Ja. Gute Nacht.” 

„Es ist Morgen. Und ganz 
früh am Morgen wie jetzt, wenn 
man die ganze Nacht nicht im 
Bett war, ist eine köstliche Zeit 
für Liebesleute. Sie sind müde 
und abgespannt, Ihre Haut ist 
kühl und eine Spur feucht, nie- 
mand, niemand, niemand _ ist 
wach. Kennen Sie das?" 

Ich versuchte zu lächeln und 
schüttelte den Kopf. „Ich habe 
Ihnen bereits gesagt..." 

„Einen Kuß wenigstens, ehe 
wir scheiden?” 

„Und dann holen Sie ein 
Taxi? 

„Bestimmt. 

Ich wandte ihm mein Gesicht 
zu, und er legte seine Lippen 
auf meine. Aber statt eines 


Kusses wurden es mehr und 
mehr. Ich warf heftig den Kopf 
zurück und wehrte mich gegen 
ein Übelkeitsgefühl. Plötzlich 
ließ er mich los, und ich fiel 
fast auf den Boden. Ich um- 
klammerte einen Stuhl. Er sah 
mich so an, daß mir die Angst 
in die Glieder fuhr. 

Ich sah meinen Mantel auf 
dem Stuhl, nahm ihn hastig auf, 
die Tasche dazu, und ging zur 
Tür. Ich fummelte mit beiden 
Händen an der Klinke herum. 
Die Tür ging irgendwie auf, 
und ich war draußen und hatte 
sie zugeschlagen. Dann lief ich 
die Stufen hinab, kam hinaus 
in die kalte Morgenluft und rieb 
mir den Mund mit dem Hand- 
rücken energisch ab. 

Ich machte mir eine Menge 
Gedanken darüber, ob ich der 
Firma Rutland kündigen und 
gehen sollte. Wahrscheinlich 
wäre für die meisten Frauen 
ein Kuß in Terrys Wohnung 
gar keine große Sache gewe- 
sen. Aber ich konnte so etwas 
nicht ausstehen. Glücklicher- 
weise tauchte Terry an diesem 
Tag, dem Samstag nach dem 
Fest, überhaupt nicht im Ge- 
schäft auf. Und als er am Mon- 
tag wieder da war, kümmerte 
er sich überhaupt nicht um mich. 
Ich hoffte von Herzen, daß es 
so bliebe. Ich war jedoch die 
ganze Woche über noch ziem- 
lich nervös. Aber am Montag 
der folgenden Woche wurde ich 
in die umorganisierte Kasse im 
Hauptgeschäft versetzt, und der 
Anblick des ganzen Geldes, mit 
dem ich von nun an umgehen 
sollte, besänftigte meine Ner- 
ven wie ein starkes Beruhi- 
gungsmittel. 

Am Donnerstag war ich allein 
im Büro, als Mark Rutland ein- 
trat. Er ging zum Safe, stellte 
ein paar Bücher hinein, und im 
Vorübergehen ließ er eine Karte 
auf meinen Schreibtisch fallen. 
Ich starrte sie an. 

„Nur für den Fall", erklärte 
er, „daß Sie wirklich inter- 
essiert sind.” 

Es war eine Eintrittskarte 
zur Ausstellung der Staatlichen 
Rosen-Gesellschaft. Ich schaute 
in wirklicher Überraschung zu 
ihm auf. „Oh, danke. Sie hätten 
sich nicht die Mühe zu machen 
brauchen, Mr. Rutland." 

„Es war keine Mühe." 

„Jedenfalls herzlichen Dank.“ 

An der Tür wandte er sich 
um. „Der erste Tag ist der be- 
ste. Aber da können Sie wohl 
kaum hingehen, nicht wahr? 
Samstag nachmittag ist es auch 
noch recht gut.” 

Seit ich hier war, hatte er 
außer in geschäftlichen Dingen 
kaum mit mir gesprochen. Und 
nichts schien mir harmloser als 
die Karte zu einer Blumenschau. 

Nachdem er gegangen war, 


Fortsetzung nächste Seite " 


Auch SIE 
spricht 
ein Wort mit, 


nicht über die Technik, wohl aber 
über die Formgebung des Gerä- 
tes. Das wird ER wissen, daß man 
sich auf die BLAUPUNKT-Tech- 
nik, die BLAUPUNKT-Qualität 
und die BLAUPUNKT-Betriebs- 
sicherheit verlassen kann. So sa- 
gen BEIDE: 


EINBLAUPUNKT MUSSES 
SEIN! 


BLAUPUNKT- Fernseher mit 
OMNIMAT- Programmwähler 
bringen automatisch das beste 
Bild, haarscharf, kontrastreich 
und dem Raumlicht angepaßt. Der 
Klang steht in voller Harmonie 
zur Darbietung. 


Auch beim Rundfunkgerät ist die 
Wahl leicht gemacht. 
BLAUPUNKT-Super sindmodern 
in Form und Technik, unübertreff- 
lich im Klang durch Superakustik- 
Lautsprecher, leicht zu bedienen, 
wertvoll in der Ausstattung und 
\ von hoher Betriebssicherheit. 


also... (u 


Y ) 


weltweit bewährt durch Qualität 


M 


_ MARNIE 
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nahm ich meine Puderdose und 
puderte mir die Nase. Ich wech- 
selte im Spiegel einen Blick mit 
mir selbst. Meine Phantasie be- 
gann zu wandern. 

Am Samstagnachmittag ging 
ich zur Rosenschau. Es war mir 
gleichgültig, ob ich die Blumen 
sah oder nicht, aber vielleicht 
würde er mich danach fragen. 
Es ist nicht leicht, sich zu ver- 
stellen, wenn man keine Ah- 
nung hat, wie so etwas aus- 
sieht. Als ich dann die Massen 
von Rosen sah, war ich doch 
tief beeindruckt. Mir wurde 
klar, daß meine miserable Klet- 
terrose dem Vergleich nicht 
standhalten konnte. 

Es waren eine Menge Men- 
schen da — Menschen, wie ich 
sie erst seit London kannte. 
Obgleich ich am liebsten eine 
Bombe zwischen sie geworfen 
hätte, mußte ich zugeben, daß 
sie ihr Geld mit Anstand tru- 
gen. Ich blieb stehen und hörte 
einer Frau zu, die sechs Dut- 
zend „Friedensrosen', vier 
Dutzend „Zwielichtmaid” und 
drei Dutzend „Opera‘ bestellte, 
und ich versuchte, , mir die Größe 
ihres Rosengartens vorzustel- 
len, weil sie diese nur „zum 
Auswechseln brauchte. Ich 
hörte zwei Männer von einem 
Lunch reden, den sie gestern in 
New York eingenommen hat- 
ten. Eine Dame klagte, in ihrer 
Villa in Antibes gediehen die 
Rosen besser als in ihrem Haus 
in Surrey, und sie hätte gern 
gewußt wieso. Es lag eine 
Welt zwischen diesen Leuten 


ee 


B 


Weil es so scho 


Hier die Auflösung des 
Kreuzworträtsels aus Heft 29 


w 
Oz» 


So leicht 
wird Wäsche 
wieder schön 


Ein Bliek durchs Mikroskop 

zeigt, wie schonend Wipp-perfekt 
wäscht. Ablösen: Behutsam 

schiebt sich die milde Lauge zwischen 
Schmutz und Faser. Abheben: Der 
Schmutz wird einfach abgehoben 
und in kleinste Teilchen zerlegt. 
Wegschwemmen: Die Lauge hält diese 
Schmutzteilchen in der Schwebe — 

- sie können nicht wieder 
Wipp-perfekt für alle Wäsche! ee ee auf die Wäsche aufziehen. 
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Ja, Wipp-perfekt 
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bestätigt es immer wieder: 
Es wäscht leicht und schonend. 


Deshalb nimmt man 


w 8/62a 


und mir. Wußten sie überhaupt, 
daß sie auf demselben Planeten 
mit Armen und Arbeitenden 
lebten? Nun, vielleicht würde 
auch ich eines Tages meine 
Villa in Antibes oder sonst ir- 
gendwo haben. 

„Ah, Sie sind also gekom- 
men, Mrs. Taylor. Ich hoffe, Sie 
haben Freude daran." 

Mark Rutland. „Ja, ich bin 
schrecklich froh, daß ich gekom- 
men bin. Solche Rosen habe ich 
noch nie gesehen!“ 

Wir gingen zusammen duıch 
die Ausstellungshalle.e. Nun 
konnte ich mir also über Mark 
Rutland den Kopf zerbrechen. 
War er wirklich anders als Ter- 
ry? Sicherlich. Aber ich wollte 
auf der Hut sein. Es sollte nicht 
auch mit diesem Teilhaber der 
Firma Schwierigkeiten geben. 

Er war heute besser angezo- 
gen — im Werk trug er gewöhn- 
lich einen alten Anzug —, aber 
sein Haar sah aus, als hätte er 
es mit den Fingern gekämmt, 
und sein Gesicht war blaß. 

Ich hatte es weder auf ihn 
noch auf seinen Vetter Terry 
abgesehen. Ich hatte nur den 
Wunsch, bei der Firma Rutland 
ungestört meine ganz besonde- 
ren Pläne nun zu verwirklichen. 

Als ich mir eben einen Vor- 
wand zum Gehen ausdachte, 


sagte er: „Ich muß bis sechs Uhr 
wieder in Berkhamsted sein, 
aber ich glaube, es reicht ge- 
rade noch für eine Tasse Tee. 
Würden Sie mir Gesellschaft 
leisten?” 

Ich hatte an etwas anderes 
gedacht und fragte zerstreut: 
„Wo?“ 

Er lächelte. „Gleich um die 
Ecke. Die Teestube macht recht 
gute Toastsemmeln.“ 

In der Teestube — einem 
verschwiegenen Plätzchen mit 
rosa Vorhängen und Nischen — 
fragte er mich aus; ob mir die 
Arbeit gefalle und ob ich der 
Ansicht sei, daß die neue Orga- 
nisation der Kasse klappe. Gut, 
dachte ich bei mir, mal was an- 
deres. Er ist Gott sei Dank nicht 
an mir interessiert. 

„Es ist immer schwierig. in 
sogenannten Familienfirmen‘, 
erklärte er. „Da erben die 
Söhne und kommen rasch nach 
oben, und es ist immer ein 
Glücksfall, wenn sie überhaupt 
Talent für die Arbeit mitbrin- 
gen. Mein Vater liebte im 
Grunde seine Blumen viel mehr 
als das Geschäft. Ich selbst war 
bei der Marine und wäre sicher 
dabeigeblieben, wenn mein 
älterer Bruder, der das Geschäft 
schon damals übernommen hatte, 
nicht im Kriege gefallen wäre.“ 


Ich erinnerte mich, daß Terry 
Holbrook gesagt hatte, Mark 
sei zu hochnäsig für solche 
Feste. Terry war also nicht ehr- 
lich. 

„Es muß für Sie eine große 
Umstellung gewesen sein, als 
Sie von der Marine kamen, Mr. 
Rutland.“ 

„Ich finde, man kann hier ge- 
nauso in Seenot geraten.“ 

Ich persönlich bezweifelte 
das, obgleich ich es nicht sagte. 
Er sah aus wie ein Mann, der 
wußte, was er wollte, und es 
gewöhnlich auch bekam. 

* 

Im Laufe der Zeit fiel mir auf, 
daß niemand die Wochenein- 
nahmen im Einzelhandel mit 
der Höhe des Lohnschecks ver- 
glich, der jeden Donnerstag ge- 
zogen wurde. 

Natürlich mußten die Bücher 
stimmen, aber wenn die Löhne 
1200 Pfund und die Wochenein- 
nahmen im Einzelhandel sich 
auf dreihundert Pfund beliefen, 
trug niemand außer der Kassie- 
rerin die Verantwortung dafür, 
daß die drei von den zwölf ab- 
gezogen wurden. Wenn sie von 


. zwölf drei abzog und dabei elf 


herauskam, so daß der Scheck 
auf 1100 Pfund lautete, würde 
es mindestens vor Montag nie- 
mand merken. Das war eine 


sehr wichtige Entdeckung für 
mich und vereinfachte meine 
Absichten. 


Trotzdem dachte ich alles noch 
einmal genau durch. Ich durfte 
schließlich keinen Fehler ma- 
chen, wenn ich so weiterleben 
wollte wie bisher. Aber mein 
Plan stimmte; so mußte es klap- 
pen. Mir fehlte nun eigentlich 
nur noch der richtige Zeitpunkt 
für mein „Unternehmen“. Aber 
auch das hatte ich in großen 
Zügen schon bedacht. Und dann 
entwickelte es sich genauso, wie 
ich es mir vorgestellt hatte. 

In derselben Woche lief eine 
Urlaubsliste um. Susan Clabon, 
mit der ich nun zusammenarbei- 
tete, trug sich für die zwei Wo- 
chen ein, die mit Samstag, dem 
10. September, begannen. Ich 
schrieb meinen Namen für die 
folgenden vierzehn Tage ein. 
Susan würde am Sechsundzwan- 
zigsten zurück sein. Auf diese 
Daten baute ich meinen endgül- 
tigen Plan auf. Ich konnte jetzt 
nur noch hoffen, daß es weder 
mit Mark noch mit Terry, die 
sich so viel mehr als mir ange- 
nehm war, für mich interessier- 
ten, keine Komplikationen gab. 


Fortsetzung im nächsten Heft 


Copyright by Alfred Scherz Verlag, Stutt- 
gart, und MOHRBOOKS, Zürich 


Von drei Seiten ist Spanien vom Meer umgeben. Die Fischerei ist ein wichtiger Erwerbszweig der 

Spanier und Fisch eines der Hauptnahrungsmittel. Die Spanier sind Meister in der Bereitung von Fischgerichten. 
Und wie beliebt sind Sardinen in Olivenöl bei uns! 
In Deutschland gehören frische Fische zu den leichten und bekömmlichen Gerichten, die wir für unsere 
Ernährung immer mehr bevorzugen. Mit reinem spanischen Olivenöl schmecken viele Fischspeisen noch besser. 


iel länger frisch frisiert durch taft 


Jeder Spiegel bestätigt es: taft gibt der Schönheit Ihrer Frisur Beständigkeit, 
den ganzen Tag hindurch. taft schenkt Ihnen das sichere Gefühl, immer gut frisiert 
zu sein. — Weil jedes Haar anders ist, gibt es taft in drei Sorten. Wie Ihr Haar 
auch beschaffen sein mag und welchen Festigungsgrad Sie auch wünschen — eine 
der drei taft-Sorten (taft grün, taft lila oder taft rose) ist für Sie die richtige. 


taft grün - für normales und leicht fettendes Haar. taft grün ist 
fettfrei. Es festigt Ihre Frisur nachhaltig und schützt sie zuver- 
lässig vor Wind und Feuchtigkeit. taft grün erhält die duftige 
Haarfülle der Frisur und verhindert das vorzeitige Nachfetten, 
besonders dann, wenn Sie Ihr Haar regelmäßig bürsten. 


taft lila - für trockenes und sprödes Haar. Es enthält Lanolin und Viel länger 
ist zum Festigen der Frisur bei widerspenstigem Haar geeignet. frisch frisiert 
taft rOßE - für nicht fettendes Haar. Zum Formen, Einlegen und 

Festigen der Frisur. taft rose kann vor dem Frisieren sowohl ins Pr 


feuchte als auch ins trockene Haar gesprüht werden und hilft 
Ihnen beim Modellieren der Frisur. Nach dem Frisieren auf das 
Haar gesprüht, gibt es der Frisur eine geschmeidige, sanfte Festigung. 


Drei taft-Sorten... für jedes Haar das richtige taft von SCHWARZKOPF 


? Pr; 


In jedem Fachgeschäft - Sprühdosen DM 4,80 [taft grün und taft rose auch zu DM 2,95 und DM 6,50) 


SERIE A 


CONSTANZES GROSSE FARBTAFEL 


Als Jungpilz delikat- 


als Altpilz ungenießbar 


In unseren Wäldern schießen 
jetzt — besonders nach einem 
warmen Regen — viele eßbare 
Pilze aus dem Boden. Nur haben 
manche einen Schönheitsfehler: 
Sie schmecken lediglich als 
Jungpilze delikat, als Altpilze 
aber sind sie ungenießbar. Un- 
erfahrene Pilzsammler gehen 
meist achtlos an ihnen vorbei. 
Auf unserer Farbtafel aber 
haben wir die wichtigsten von 
ihnen abgebildet, sowohl in 
ihrer leckeren Junggestalt als 
auch im Stadium des Alterns. 
Es lohnt sich wirklich, sie ein 
bißchen näher kennenzulernen. 
Oder wären Sie etwa auf den 
Gedanken gekommen, sich mit 
einem Pilz abzugeben, der so ab- 
schreckende Namen wie Stink- 
morchel oder Leichenfinger führt? 
Als ausgewachsener Pilz strömt 
er in der Tat einen so penetran- 
ten Aasgeruch aus, daß sich je- 
der Spaziergänger die Nase zu- 
hält. Und das soll ein eßbarer 
Pilz sein? In diesem stinkenden 
Altersstadium bestimmt nicht! 
Im Knospenzustand aber, der 
im Volksmund als Hexen- oder 
Teufelsei bezeichnet wird, hat 
er noch. keine unappetitliche 
Eigenschaft. Das Hexenei ist 
völlig geruchlos und hat nur 
einengeringenRettichgeschmack. 
In diesem Zustand wird der Pilz 
gegessen. Man schält ihn behut- 
sam, schneidet ihn in Scheiben, 
paniert ihn in Mehl, Semmel- 
bröseln und Ei wie ein Wiener 
Schnitzel und brät ihn in Fett. 

Wer noch nicht mutig genug 
ist, es mit knospenjungen Stink- 
morcheln zu versuchen, sollte 
doch wenigstens einmal den 
Butterpilz probieren, der in sei- 
ner Jugendzeit zu den besten 
Speisepilzen gehört und an dem 
viele vorübergehen, nur, weil 
er ein klebriges Hütchen trägt. 
Wenn man aber weiß, daß sich 
die klebrige Oberhaut leicht ab- 
ziehen läßt und daß man gut 
daran tut, diese gelblich-bräun- 
liche Kopfzierde schon im Walde 
zu entfernen, dann darf man sich 
aufdieheimatlicheKüchenstunde 
freuen. Das Putzen im Walde 
sollte man sich überhaupt 
zur Aufgabe machen! Nicode- 
mus Laertius, ein literarischer 
Schwammerlsucher, der um 1850 


lebte, verfaßte zu diesem Thema 
sogar ein Lehrgedicht: „Schleich 
in den Wald, geliebte Leontine, / 
zur Schneise an der zweiten 
Serpentine. / Dort wächst der 
Butterpilz, nach dem ich schmach- 
te. /Beim Ernten, Kind, auf meine 
Vorschrift achte: / Das Ernten 
ist ganz leicht und gar nicht 
schwierig. / Der Hut des But- 
terpilzes leuchtet schmierig. / 
Nimm's Messerlein und lös’ die 
Haut! / Auch schab den Stiel! 
Sonst wird der Korb versaut! / 
Das darf nit sein! Der Butterpilz 
ist gut, / wenn man nach meiner 
Weisung handeln tut. / Hopp, in 
den Wald, Matrönchen, eile! / 
Ich präparier die Küche mittler- 
weile.“ 

Der Butterpilz hat im übrigen 
neben seiner Neigung noch 
ein Merkmal: In der Jugend- 
zeit ist der Hutrand mit dem 
Stiel durh einen weißen 
Scleier verbunden, der bei 
zunehmendem Alter abreißt 
und als violett-dunkler Ring am 
Stiel herabhängt. Wenn sie 
nicht zu weich sind, kann man 
die Pilze auch dann noch sam- 
meln. Aber die jugendfrischen 
Schleierträger sind doch die be- 
sten Vertreter dieser Sippe — 
besonders als Einlage für eine 
fettäugige Rindssuppe. 


Wo die Birken wachsen 


Wer wenig von Pilzen weiß, 
streift durch die Wiesen, um 
Champignons zu suchen; er 
streift durh die Wälder, um 
Steinpilze zu finden. Wenn er 
Pech hat, trifft er keine an und 
grollt dem Wald, der ihn so 
schmählich im Stich läßt. Dabei 
braucht er gar nicht ohne Pilz- 
beute nach Hause zu gehen, 
vor allem nicht im Spätsommer, 
in der Zeit bis zum Oktober. 
Er muß nur dahin gehen, wo 
die Birken wachsen. Da wird 
er sie schon finden, die lang- 
stieligen Röhrenpilze mit pol- 
sterartigen, gewölbten braunen 
Hüten — die Birkenpilze oder 
Kapuziner. Wer sie nicht kennt, 
ist erst mißtrauisch, weil ihr 
weißes Fleisch in der Luft grau- 
rot anläuft und beim Kochen 
gar noch dunkler wird, sofern 


es sich um ein älteres: Exem- 
plar handelt. Aber gerade das 
ist ein artbestimmendes Kenn- 
zeichen. Ansonsten erkennt 
man den Birkenpilz auch an 
dem weißgrauen Stiel, der 
mit grauschwarzen, abstehen- 
den Faserschuppen bedeckt ist. 
Mit zunehmendem Alter ver- 
härtet und verholzt dieser Stiel 
gern, außerdem siedeln sich 
Würmer und Insekten in dem 
Pilz an. Der junge Birkenpilz 
aber ist ein wertvoller Speise- 
pilz. Er wird genauso zuberei- 
tet wie der oft vergeblich ge- 
suchte Steinpilz. 

Es ist keine ungebührliche 
Abschweifung, wenn wir hier 
zwischendurch von Tinte spre- 
chen, die man im Mittelalter 
zur Ausfertigung wichtiger Ak- 
ten verwandte und die beson- 
ders in der Reichskanzlei der 
deutschen Kaiser hoch geschätzt 
wurde. Denn diese Tinte war 
nichts anderes als der schwarze 
Saft von Pilzen, die wir heute 
noch Tintlinge nennen. Es gibt 
von ihnen 50 verschiedene Ar- 
ten, denen allen eine Eigen- 
schaft gemeinsam ist: Wenn sie 
altern, zersetzt sich ihr Hut zu 
einer tintig abtropfenden Flüs- 
sigkeit. In diesem Zustand 
werden sie wohl niemanden 
verlocken. In ihrer Jugend 
aber, wenn ihre Blätter noch 
weißlich blaß sind, gehören 
einige dieser Tintlinge zu den 
besten Speisepilzen. 

Der Echte Tintling erscheint 
schon im April, zahlreicher erst 
im Mai und bleibt bis Novem- 
ber. Er wächst auf Moderlaub, 
auch auf sandigen Anschwem- 
mungen von Flüssen und steht 
dort oft dicht gedrängt. Das 
weiße Fleisch hat einen schwa- 
chen, aber angenehmen Geruch 
und einen milden Geschmack. 
Trotzdem gibt es Pilzliebhaber 
und Feinschmecker, die den 
Echten Tintling lieber stehen- 
lassen, wenn sie ihn finden. 
Denn dieser Pilz hat eine son- 
derbare Eigenschaft — er ist 
anscheinend Antialkoholiker. 
Wenn man bei seinem Genuß 
und sogar noch Stunden danach 
Bier, Wein oder Schnaps trinkt, 
beflügelt dieser Alkohol eine 


Lesen Sie bitte auf der Rückseite des Bildbogens weiter 


CONSTANZES 
GROSSE FARBTAFEL 


Für alle Freunde der Jagd auf Pilze bilden wir heute 
zehn begehrte „Schwammerl“ ab, die zwar unterschied- 
lich sind, aber in einem Punkt übereinstimmen: Lediglich 
als junge Exemplare schmecken sie delikat. Als Altpilze 
hingegen sind sie ungenießbar. Weil ein Jungpilz meist 
sehr andersartig aussieht als sein erwachsener Bruder, 
haben wir den anerkannt besten Pilzmaler Deutschlands, 
Claus Caspari, mit der Darstellung ihrer verschiedenen 
Altersstufen beauftragt. Seine schon vor zwei Jahren bei 
uns erschienenen Pilztafeln (Heft 18 und 19/1960) über 
die „Fünf Tödlichen”“ und die acht leckersten Marktpilze 
(„Ein Männlein steht im Walde”) sind heute noch als 
verläßliche Helfer von Pilzsuchern geschätzt; ebenso 
seine Mofchel- und Trüffeltafel kürzlich in Heft 24. 


CONSTANZES GROSSE FARBTAFEL 


Fortsetzung: Als Jungpilz delikat — als Altpilz ungenießbar 


giftige Substanz des Pilzes, so 
daß sich Herzbeschwerden, Ge- 
sichtsrötung und Ohrensausen 
einstellen können. 

Der größte Vertreter der 
Gattung Tintlinge wird bis zu 
14 Zentimeter hoch, seinen Na- 
men aber hat er von dem wei- 
Ben, kegelförmigen Schopf, den 
sein Hut in Jugendzustand bil- 
det. Allmählich rollt sich dieser 
Schopf glockenförmig auf und 
nimmt dabei nach und nach alle 
Farben vom hellen Rosa bis 
zum tintigen Schwarz an. Weil 
der Schopftintling gut gedüng- 
ten Boden liebt, kommt er auch 
gern in unsere Wiesen, Rasen- 
flächen und Parks, und warme 
Gewitter zaubern dann schnell 
einen ganzen Wald von Schopf- 
tintlingen hervor. Wer die jun- 
gen, noch unverfärbten Schöpfe 
einsammeln will, muß sich al- 
lerdings beeilen. Nach einem 
Tage schon ist von der ganzen 
Pracht nur noch ein tinten- 
geschwärztes Trümmerfeld üb- 
rig. Mit der Zubereitung der 
frisch geernteten Pilze darf man 
sich dagegen etwas Zeit lassen. 

Nach einem Salzwasserbad 
kann man sie sogar über Nacht 
aufbewahren. Sie sind gute 
Suppenpilze und liefern gedün- 
stet ein delikates Gericht. Für 
ganz große Feinschmecker wol- 
len wir hier das Rezept des 
Meisterkohs Albert Lucien 
Müller aus Biel wiedergeben: 
„Aus den jungen Tintlingen 
dreht man sorgsam die Stiele 
heraus und bereitet aus ihnen 
eine Duxelle (eine feinge- 
schnittene Farce). Mit dieser 
Farce werden nun die Pilz- 
hüte gefüllt und in eine gut ge- 
butterte Gratinierpfanne ge- 
legt. Man beträufelt sie mit 
Zitronensaft und etwas gutem 
Weißwein. Nach fünfzehn Mi- 
nuten Schmoren im Ofen sind 
sie tafelfertig. Man reicht dazu 
gebutterten Toast oder kleine 
Omeletts.“ Das Ganze ist eine 
herrliche Fastenspeise. Nur 
schade, daß man die Schopf- 
tintlinge in der Fastenzeit nicht 
ernten kann! Sie tauchen erst 
im Sommer auf. 

Wer in der Zeit vom August 


. bis Oktober in einem jungen 


Fichtenwald auf Pilzsuche geht, 
dem kann es passieren, daß 
er plötzlich einem knospenhaft 
geschlossenen „Steinpilz‘ ge- 
genübersteht. So erscheint es 
ihm jedenfalls auf den ersten 
Blick. Beim zweiten Blick stellt 
sich jedoch heraus, daß dieser 
freudig begrüßte Pilz über und 
über mit einer dicken Schleim- 
hülle überzogen ist. Er ist kein 
Steinpilz, sondern der Große 
Schmierling. In manchen Ge- 


genden heißt er auch Schafsnase 
oder Kuhmaul. Er ist in der 
Tat kein erfreulicher Anblick. 
Die Schleimhülle macht ihn so 
unansehnlich, daß man ihn mei- 
den möchte. Aber man würde 
sich dadurch um eine ungeahnte 
Gaumenfreude bringen. Der 
Große Schmierling ist nicht nur 
eßbar, sondern geradezu ein 
Genuß. Mit einem einzigen 
Handgriff zieht der geübte 
Pilzsucher den Hut des Pilzes 
ab und schabt die glasklare 
Schleimschicht vom Stiel, dann 
erst legt er den Pilz säuberlich 
in den Sammelkorb. Der junge 
Pilz soll bald nach der Ernte ge- 
gessen werden. Sein Geruch ist 
kaum wahrnehmbar; sein Ge- 
schmack aber ist von einer in- 
teressanten, süßen Milde. 


Am Perlpilz rötet alles 


Man teilt Pilze gemeinhin in 
giftige und eßbare ein. Wohin 
gehört denn aber der Perlpilz 
oder Perlwulstling? Er enthält 
ein Hämolysin, also ein blut- 
auflösendes Gift. Trotzdem 
schrieb die böhmische Köchin 
Maria Drahomirova in ihrem 
Kochbuch für die bürgerlichen 
Hausfrauen 1865: „Der Perlen- 
pilz gilt bei mir vorwiegend als 
Saucen-Schwammerl, das ich gar 
zu gern verwende, wann es 
Schweinsbraten mit Knödeln 
gibt. Bei diesen und solchen 
Speisen ist mir der Perlenpilz 
als Gewürz immer hochwill- 
kommen.“ Die tüchtige Köchin 
hatte recht. Man kann den 
Perlpilz ohne jede Gefahr nicht 
nur als Soßenwürze verwen- 
den, sondern zum Beispiel auch 
mit Rührei mischen oder in 
einem bunten Pilzgericht an- 
richten. Wenn er gekocht ist, 
ist er nicht mehr giftig. Die 
Hitze hat das Hämolysin zer- 
stört. 

Gefährlih an diesem Pilz 
(in Laub- und Nadelwäldern 
einer der häufigsten) ist etwas 
anderes: Er wird von Ahnungs- 
losen zuweilen mit dem Knol- 
lenblätterpilz verwechselt, und 
eine solche Verwechslung kann 
tödlich sein. Deshalb sollte 
der Anfänger, sofern er über- 
haupt allein auf Pilzsuche geht, 
zunächst einmal die Unter- 
schiede auswendig lernen. An 
dem eßbaren Perlpilz rötet 
sich alles — der Hut, Blätter, 
Fleisch und Stiel. Auch die An- 
bruchstellen und Madengänge 
röten sich schnell. Sogar durch 
die Huthaut schlägt dieser 
fleischrote Ton durch. Der gif- 
tige Knollenblätterpilz dage- 
gen ist schmutziggelb bis oliv- 
grün, sein Fleisch bleibt weiß. 


Typisch für den Tödlichen ist 
der Geruch nach verfaulten 
Kartoffeln, vor allem bei älte- 
ren Exemplaren. Dieser Duft 
allein müßte genügen, diesem 
giftigsten Pilz, den wir kennen, 
auszuweichen. 

Ein anderer Pilz in unserer 
Reihe „Jung delikat, alt unge- 
nießbar' ist der Scheidenstreif- 
ling. Die spazierende Mensch- 
heit stolpert im allgemeinen 
auch an ihm vorüber und gönnt 
ihm keine Beachtung. In der Tat 
ist er ein unansehnlicher, dünn- 
stieliger, faseriger. Geselle, so- 
bald er ins Alter kommt. In 
der Jugend aber, wenn Hut 
und Stiel aus der Knospen- 
hülle schlüpfen, glaubt man, 
eine glänzende Kastanie vor 
sich zu haben. Die Scheiden- 
Pilze zeigen sich aber nicht nur 
in Maronibraun, sie kommen 
auch silbergrau und weiß zur 
Welt. Die jungen Scheiden- 
pilze sind nicht nur in der 
Suppe delikat. Ein Kochkünst- 
ler in Breitenbach empfiehlt 
die folgende Zubereitung: „Man 
schneidet die frischen Streif- 
linge in dünne Streifen und 
würzt sie mit feingehackten 
Zwiebeln, Salz und Pfeffer. 
Nun sautiert man sie in Oli- 
venöl. Separat richtet man 
eine gleiche Menge von Eier- 
früchten (Auberginen) und Cour- 
gettes (Kürbis), die mit Salz 
und Lorbeerblatt gewürzt und 
ebenfalls sautiert werden. Als- 
bald mischt man beide Partien 
gut durcheinander, fügt ein 
Glas Weißwein dazu und 
schmort das zugedeckte Pilzge- 
richt zehn Minuten lang. Als 
Beigabe: gebackene Weißbrot- 
scheiben oder Buttertoast.“ 

Wer dieses Gericht einmal 
kosten will, wird sich die 
Pilze wohl immer selbst im 
Wald suchen müssen. Auf dem 
Markt und in den Läden wer- 
den sie nicht angeboten; sie 
vertragen keinen Transport. 

Zu den Marktpilzen dagegen 
gehört ein sehr seltsames Pilz- 
gewächs, das der bereits er- 
wähnte Nicodemus Laertius 
poetisch preist: „Begegnet dir 
die große, schmucke /die köst- 
liche und krause Glucke / dann 
bring sie deinem treuen Koch / 
der selten derart Gutes roch! / 
Von München über Wien nach 
Roma / dringt dieses Pilzes 
Hoch-Aromal!" 

Am besten kommt dieses 
Aroma zur Geltung, wenn man 
die Krause Glucke in Scheiben 
schneidet, brät und mit Eiern 
übergießt. Ein einziges Exem- 
plar wird oft für eine ganze 
Mahlzeit ausreichen, denn die 
Krause Glucke ist unser größter 


Ziegenbartpilz und kann zwei 
bis fünf, in Ausnahmefällen 30 
Kilo schwer werden. Dann al- 
lerdings ist sie im Greisenalter 
— zäh, bitter und von Insekten 
zerfressen. Man hält sich des- 
halb gemäß unserem Thema 
besser an die jüngeren, nicht 
ganz so gewichtigen Stücke. 
Daß dieser Pilz nur von Mün- 
chen über Wien bis Rom ge- 
schätzt wird, ist eine dichteri- 
sche Untertreibung. Er kommt 
in der ganzen nördlichen ge- 
mäßigten Zone vor, von den 
Tiefländern bis ins Hochgebirge 
und gedeiht überall, wo es 
Kiefernwälder gibt. Nur hat 
er überall einen anderen Na- 
men: Gluckhenne, Fette Henne, 
Feisterling, Morchelbock, Ju- 
denbart oder Krauser Ziegen- 
bart. Mit einer Henne ver- 
gleicht man ihn wohl, weil er 
fett und breit auf einer Kiefern- 
wurzel hockt, und seine gelben, 
welligkrausen Blätter erinnern 
wirklich an den Bart eines al- 
ten Ziegenbocks. Er wächst von 
Juli bis November. An seinem 
vielgerühmten Aroma kann 
man sich aber auch im Winter 
erfreuen, weil sich die Krause 
Glucke zum Trocknen eignet. 


Milliarden von: Sporen 


Auch Pilze müssen für die Er- 
haltung und Mehrung ihrer 
Art sorgen. Sie haben dazu so- 
genannte „Sporen‘, die von In- 
sekten oder auch vom Wind 
weitergetragen werden. Be- 
sonders gut haben die Stäub- 
linge oder Bofiste vorgesorgt, 
daß ihre Art nie ausstirbt. 
Ihr bauchiger Fruchtkörper ent- 
hält Milliarden winzig kleiner 
Sporen, die auf Druck wie eine 
kleine Staubwolke aus einer 
Offnung am Scheitel .entwei- 
weichen. Das ist auch bei dem 
Flaschenbofist nicht anders, der 
wie eine auf den Kopf gestellte 
bauchige Flasche aussieht. In 
seiner Jugendzeit aber, bevor 
sich diese Sporen gebildet ha- 
ben, wird auch dieser Pilz 
von Feinschmeckern gesammelt, 
die ihn in Scheiben schneiden 
und in der Pfanne braten oder 
rösten. Ob er jung genug dazu 
ist, erkennt man an der Farbe. 
Die jungen Pilze sind weiß 
und haben ein weißes, festes 
Fleisch. Wenn es beginnt, sich 
zu verfärben und gelbgrün, 
später braun wird, hat der Bo- 
fist seine beste Jugend hinter 
sich. Bald danach geschieht das, 
was Friederike Kempner zu 
dem wehmütigen Ausruf inspi- 
rierte: „Wie gleicht doch der 
Mensch dem Bofist: Zu Staub 
wird, was höchst staubig ist!‘ 


Reisen... der Zauber fremder Städte... andere Menschen, 

immer wieder verlockend das Neue. Und überall trifft man sie, die Frau, 
die mit Charme das Leben meistert ... liebenswert, gepflegt 

und entzückend gekleidet. Harmonische Farben ... ein zartes Make up 
verraten die persönliche Note — und immer wieder 

der unnachahmlich zarte Duft der Seife Fa - der Feinseife neuen Stils. 
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Das Neueste 
von Kunst 


e und Künstlern 


In diesen Tagen: 
WANN — WAS — 
wo? 


® Schloß Herrenhausen (Han- 
nover) führt am 24. 7. „Prinz 
Friedrich von Homburg“ auf 
(Wiederholungen am 25. und 
26. 7.). — Die Operette auf 
dem Rhein in Koblenz spielt 
am selben Abend „Blume von 
Hawaii“ von Paul Abraham 
(Wiederholungen am 25., 26., 
28. und 29. 7.). — Das Fern- 
sehen zeigt die C. W. Ceram- 
Sendung „Auf den Spuren 
der Antike“ (Olympia und 
das Orakel von Delphi). 

© Die Münchner Philharmo- 
niker und der Cellist Pierre 
Fournier musizieren am 25. 7. 
unter der Leitung von Fritz 
Rieger in München. — Auf 
Schloß Weikersheim (Bad 
Mergentheim) findet ein Se- 
renadenabend statt. — In 
der Hersfelder Stiftsruine 
wird „Florian Geier“ von 
Gerhart Hauptmann aufge- 
führt. — Das Fernsehen über- 
trägt an diesem Abend „Mu- 
sik für Millionen“. 

© Im Städel-Institut Frank- 
furt wird am 27. 7. die Aus- 
stellung „Japanische Malerei 
der Gegenwart“ eröffnet. — 
Bad Hersfeld führt am selben 
Tag „Antigone“ von Shake- 
speare auf. 

© Im Schloß Herrenhausen 
findet am 28. 7. die Premiere 
„Der Lüguer“ von Carlo Gol- 
doni statt. — Auf dem Pro- 
gramm der Mannheimer Frei- 
lichtaufführungen stehen 
Hebbels „Nibelungen“. — 
Prof. Joh. Bork gibt am sel- 
ben Abend ein Klavierkon- 
zert im Leitheimer Schloß bei 
Donauwörth. — Das Fern- 
sehen sendet den Hitchcock- 
Film „Der letzte Auftritt“. 

® Schillers „Maria Stuart“ 
wird am 29. 7. in Bad Hers- 
feld aufgeführt. 

© Bayreuther Festspiele 1962: 
24. 7.: „Tristan und Isolde“ 
(Karl Böhm) ® 25. 7.: „Lohen- 
grin“ (Wolfgang Sawallisch) 
© 26.7.:„Tannhäuser“ (Wolif- 
gang Sawallish) ® 27. 7.: 
„Parsifal“ (Hans Knapperts- 
busch) ® 28. 7.: „Rheingold“ 
(Rudolf Kempe) ® 29. 7.: 
„Walküre“ (Rudolf Kempe) 
® 30. 7.: „Siegfried“ (Rudolf 
Kempe) ® 1. 8.: „Götterdäm- 
merung“ (Rudolf Kempe). 


ALSO SPRACH 


Kurt Marek (= C. W. Ceram), 
dessen Fernsehfilm über Olym- 
pia und Delphi am 24. 7. ge- 
zeigt wird: „Fernsehen ist eine 
fabelhafte Sache. Aber nur für 
diejenigen, die am Abend den 
Knopf andrehen. Unsereiner? Die 
haben mich geradezu zur Arbeit 
verführt! Im Grunde meine ich: 
Faulenzei: ist besser als Fern- 
sehen!“ (Siehe auch Seite 58.) 


bh en 


MUSIK 


Bestseller auf dem sowjeti- 
schen Plattenmarkt ist zur 
Zeit der. Texas-Pianist Van 
Cliburn, sowohl mit Tschai- 
kowskijs b-moll-Konzert als 
auh mit dem Schlager 
„Moskauer Nächte“. Premier 
Chruschtschow lud den jun- 
gen, baumlangen Amerikaner 
kürzlich zu einem Festessen 
ein. Eine Van-Cliburn-Lang- 
spielplatte kostet in Moskau 
soviel wie ein Kilo Tomaten 
(5 Rubel = 22 Mark). 


Carl Zuckmayer produzierte 
sich für die Platte „Improvi- 
sationen“ als Bänkelsänger.Er 
sang Lieder des schwedischen 
Dichters Bellman zur Laute. 


Karl Amadeus Hartmann stell- 
te seine 8. Sinfonie fertig. Der 
WDR will sie im Januar 1963 
uraufführen. 


Eartha Kitt, Negersängerin 
mit viel Sexappeal, kaufte 
sich ein langes, schwarzes, 
hochgeschlossenes Kleid. Sie 
brauchte es für mehrere Bibel- 
vorlesungen vor den Fernseh- 
kameras der Londoner BBC. 


FERNSEHEN 


Helmut Käutner inszeniert 
einen Fernsehfilm von Dr. 
Walter Hilpert: „Ein Abend- 
programm des Deutschen 
Fernsehens im Jahre 1776“. 
Bekannte Fernsehstars wir- 
ken dabei im Rokoko-Kostüm 
mit, zum Beispiel Thilo Koch, 
Kurt Wessel, Sebastian Haff- 
ner und Dr. Kühn. Die Schau- 
spielkunst vertritt zur Haupt- 
sache Will Quadflieg. 


ist im Anmarsch. 


Auf der Bühne triumphiert das Musical. Aber 
auf die Leinwand rollt eine Operetten-Lawine zu. 
Seitdem die letzte „Fledermaus“-Verfilmung den 
Kassen einen so erheblichen Segen einbrachte, 
sorgt man flugs für klingenden Nachschub. Hurra 
— nun glauben die verstörten Produzenten endlich 
zu wissen, was das Publikum erwartet. Die Serie 


Wenn wir noch die blendenden Operettensänger 
hätten, deren Stimmen der verstaubten lieben 
Handlung eine kostbare Patina geben könnten! 
Einen Kiepura, einen Tauber, einen jungen Hee- 
sters, eine Gitta Alpar oder eine Lizzi Waldmüller. 
Doch wir klammern uns nur an einen einzigen 
Mann, der dazu eigentlich ein Mann des Musicals 
ist: Peter Alexander. Er war das Paradepferd der 
„Fledermaus“. Er wird angekündigt als Danilo in 
der „Lustigen Witwe“, für „Wiener Blut“, für 
„Hochzeitsnacht im Paradies“. Für, für, für... . 

Bei den anderen Mitwirkenden der Operetten- 


Weitere Fernsehpläne: „Ka- 
pitän Karagoez“ mit Hermann 
Schomberg (SWF), „Donna 
Rosita“ von Garcia Lorca mit 
Luise Ullrich in der Haupt- 
rolle (München), „Radetzky- 
Marsch“ nach dem Roman von 
Joseph Roth, inszeniert von 
Michael Kehlmann (München), 
„Untreue lohnt sich nicht“, 
eine Oper von Haydn (NDR). 


Das Publikumsinteresse für 
Fernsehsendungen wird im- 
mer wieder getestet. Hier sind 
einige Prozentzahlen der Seh- 
beteiligung aus den letzten 
Monaten: die Berufsradfahrer 
lockten nur 13 Prozent an die 
Röhre, Maria Callas holte 
sich 49 Prozent, die Lach- und 
Schießgesellschaft 68 Prozent 
und Werner Müllers Schlager- 
magazin sogar 75 Prozent. Die 
durchschnittliche Sehbeteili- 
gung bei derTagesschau: 67 °/o. 


FILM 


Cordula Tran- 
tuw, die sich in 
München ihre 
Theatersporen 
verdiente, will 
1.8 wieder filmen. 
Mit Heinz Blau spielt sie 
„Verzeih, Cheri“, 


100 000 Dollar brachte der Ber- 
liner Produzent Kurt Ulrich 
auf, als er die Rechte für die 


immer wieder verschobene 
Verfilmung der „Dreigroschen- 
oper*“ erwarb. Außerdem 


mußte er inzwischen die vor- 
eilig eingekauften Stars Giu- 
lietta Masina und Curd Jür- 
gens auszahlen. Diese gewal- 
tige Investierung wäre für 
die Katz, wenn er den Film 
nicht bis zum 31. Dezember 
zustande brächte, weil dann 


Frei heraus gesagt: OPERETTEN-LAWINE OHNE SÄNGER 


Das ist kein Witz! 


lich erschien Helmut Käufner, er- 


die Rechte verfallen. Nun 
jagt Ulrich, der mit Yves Mon- 
tand und Pascale Petit lieb- 
äugelt, einem finanzkräftigen 
Co-Produzenten nach. 


Das Burgtheater in Wien ver- 
pflichtete die Schauspieler 
Hans Christian Blech, Erich 
Schellow und Wilhelm Bor- 
chert mit mehrjährigen Ver- 
trägen. Mit Will Quadflieg 
laufen wegen einer späteren 
Bindung Verhandlungen. An 
Neuerwerbungen meldet man 
in Wien auch die Regisseure 
Horwitz und Wieland Wagner. 


THEATER 


O.E.Hasse ist es vorbehalten, 
die Hauptrolle in einer Urauf- 
führung zu übernehmen, die 
ein Theaterereignis zu wer- 
den verspricht. Anfang des 
nächsten Jahres spielt er im 


.Berliner Renaissance-Theater 


den Caesar in Thornton Wil- 
ders dramatisierttem Roman 
„Die Iden des März“. Nach 
seiner Cleopatra suchter noch. 


Atomkernspalter 
Prof. Otto Hahn 
saß zusammen mit 
Prof. Häber in der 
Hamburger Fern- 
vr sehkantine. Plötz- 


kannte Prof. Hahn und machte 
einen tiefen Kavaliersknicks. 
„Wer ist das?“ fragte Hahn. Ha- 
ber: „Helmut Käutner!“. „Und 
was ist seine Arbeit?“ Haber: 
„Filmregie“. Hahn schaute lange 
geradeaus, sagte dann „Ah, so 
so...“ und versank in dumpfes 
Brüten. Diesen Kern vermochte 
er nicht zu spalten. 


filme begnügt man sich mit dem holden Bluft. 
Wenn für Conny Froboess als Christel von der 
Post im „Vogelhändler“ die Koloraturen einsetzen, 
so übernimmt diese anspruchsvollen Töne eine 
schmetternde Trompete (nicht vonConny geblasen). 
Carlos Thompson muß sich als „Zigeunerbaron* 
sogar eine komplette Stimme von einem Kol- 
legen ausborgen. 


Besonders kurios verspricht die Leinwandfassung 
der „Hochzeitsnacht im Paradies“ zu werden. Da 
hat man die Partie der kleinen Soubrette Dodo — 
gegen alle Standardgesetze — so aufgebauscht, 
daß sie unentwegt in alle Szenen hereinplatzt und 
zur Hauptfigur heraufrückt. Verständlich — denn 
für diese Rolle verpflichtete man auch das deutsche 
Filmwunder Marika Rökk. Happy-endlich heiratet 
zwar Peter Alexander Waltraud Haas. Aber zu 
sehen ist von ihr nicht 
viel — und zu hören 
ohnehin eine andere. 


nl, Mnaka 


Treff punkt 
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Heirat 


Stenotypistin, 35/1,63, 
ledig, dunkel, mittel- 
schlank, ev. (Raum Süd- 
baden), möchte „Ihn“, 
gebildet, liebenswert, 
kennenlernen. Zuschrift 
erbeten an Ch. 4857. 


Suche charakterv., auf- 
richtigen, natürlichen 
Herrn in guter Position. 
Bin 28/1,68, schuldlos 
geschieden, keine Kin- 
der; gut aussehend, Ge- 
schäftstochter. Ch. 4861. 


Berlinerin, 29/1,65, evan- 
gelisch, vielseitig inter- 


nung, liebes, natürliches 
sucht aufrichti- 
gen Lebenspartner mit 
Geist und Herz 
ortsgebunden). Ausführ- 
lihe Bildzuschrift erbe- 
ten. Ch. 4858. 


Dame, 61/1,70, häuslich, 
herzlich, vielseitig inter- 


sucht netten Le- 
benskameraden. Bildzu- 


Zwei Damen (38) möch- 
ten zwei gebildete Her- 
ren {40—50) kennenler- 
nen. Wer schreibt uns? 
Bild erwünscht. Ch. 4859. 


Bin 34/1,60, ev., schlank, 
dunkel, sehr naturlie- 
bend, solide, habe gute 
hausfrauliche Kenntnis- 
se. Möchte gern einen 
charaktervollen Herrn 


schäftstochter aus gu- 
tem Hause, 33/1,68, 
kath., dunkel, schlank, 
gut aussehend, warm- 
herzig, häusl. Eigen- 
schaften, vielseitig in- 
teressiert (Musik, Wan- 
dern; Führerschein), ta- 
dellose Vergangenheit, 
vermögend, sucht cha- 
rakterv. Herrn in guter 
Position zwecks Ehe. 
Ch. 4868. 


Briefwechsel 


Zwei junge Mädchen 
21/1,68—22/1,63, wün- 
schen netten Briefwec- 
sel. Bildzuscrift. Ch. 
4874. 


Chieisteward, 23/1,80, 
wünscht Briefwechsel 
mit charmanter, junger 
Dame. Bildzuschrift er- 
beten. Ch. 4872. 


Junger Münchner Aka- 
demiker sucht Gedan- 
kenaustausch mit reifer, 
vorurteilsloser Dame. 
Alter unwichtig. Zu- 
schrift an Ch. 4873. 


23jähriger wünscht Brief- 
wechsel mit Mädchen, 
möglichst Nähe Hanno- 
ver oder Wolfsburg. Ch. 
4863. 


Raum Stuttgart: Roman- 
tisches Mädchen, 26 J., 
suct lieben, sportlichen 
Träumer. Ch. 4864. 


Deutsches Mädel, 25/ 
1,70, wünscht sich netten 
Briefpartner. Ch. 4883. 


Freundschaft 


Großer, blonder Offizier 
(22) der Handelsmarine 
sucht nettes, unterneh- 
mungslustiges Mädel. 
Ch. 4865. 


Zwei clevere Diplom- 
kaufl. (27) erbitten Bild- 
zuschrift qgutaussehen- 
der intelligenter Damen 
aus gutem Hause (Ber- 
lin). Ch. 4871. 


Stellenangebote 


Eine med.-techn. Assi- 
stentin — versierte Kraft 
— für das modern ein- 
gerichtete klinische La- 
boratorium einer Univ.- 
Hautklinik am Rhein 
per sofort gesucht. Kein 
Nachtdienst. Bezahlung 
nach BAT VIb. Bewer- 
bungen erbeten an Ch. 
4862. 


Verschiedenes 


Graphologe KARPINSKI 
Hamburg 20, Heilwig- 
straße 17 / DM 10,—. 


Tischtennistische ab Fa- 
brik enorm preiswert. 
Gratiskatalog anfordern! 
Max Bahr, Abt. 46, 
Hamburg-Bramfeld. 


Ins Ausland? Möglich- 
keiten in USA und 26 
anderen Ländern! For- 
dern Sie unser „Wann? 
Wohin? Wie?“ — Pro- 
gramm gratis portofrei, 
keine Stellenvermitt- 
lung, International Con- 
tacts, Abt. UT 95, Ham- 


|burg 36. 


HOROSKOPE 
Nichteintreffen Honorar 
zurück, Prospekt frei. 
A. Imiela, gepr. Astro- 
loge, Niedermarsberg, 
Postfach 129K. 


Erstes Düsseldorfer 
Mannequin ° — Studio 
Boloni — Lady School — 
Wilhelmplatz — Tele- 
fone 16 081/43 32 24 — 
Getrennte Ferienkurse 
— Freiprospekte! 


SELBSTSICHERHEIT 
frei von Hemmungen, 
Erröten, Angstgefühl 
durch die indische Yoga- 
praxis. Kostenlose Bera- 
tung durch Nena Kara, 
Abt. F, Köln-Nippes, 
Abholfac. 


NAHEN SIE? Dann Stoff- | Unsichtbare Haarprothe- 


und Reste-Preisliste an- 
fordern. Bornstein-Ver- 
sand, Abt. 2, Immen- 
stadt/Allgäu. 


Geschäftliche 
Empfehlungen 


Alle Frauen werden Sie 
beneiden... wenn Sie 
erst eines der elegan- 
ten WOLFF-Modelle be- 
sitzen. Wir verhelfen 
Ihnen gern zu diesem 
Erfolg. Fordern Sie bit- 
te unseren reichhaltigen 
Katalog an und über- 
zeugen Sie sich selbst. 
Versandhaus WOLFF, 
Abt. 508, Berlin SW 11, 
Postfach 58. 


ERDBEERPFLANZZEIT! 
Allen Gartenliebhabern 
kostenlos und unver- 
bindlih unseren farbi- 
gen Pflanzkatalog. 
Adolf Mauk, 7128 Lauf- 
fen a. N., Landturm 46. 


sen für Damen und Her- 
ren. — Modeperücken, 
Haarbrehmer, Bremen, 
Gerhardstraße 1—2. 


DAUERHAFT ENT- 
HAART vom Gesicht 
und Körper, entfernt 
radikal „PELEX* — un- 
schädlich und geruchlos. 
Kurpakung DM 15,—. 
lllustrierte GRATIS-Pro- 
spekte. Gilmozzi, Abt. 
Co, München 8, Fach 111. 
In Osterreich Pelex-Ver- 
trieb, Innsbruck, Fach 
264/Co. 


ERROTEN, Hemmun- 
gen, Kontakschwierig- 
keiten? 35 Jahre Praxis. 
Freiprospekt. Psycho- 
loge Leon Hardt, Mün- 
chen 13, Schließfach 130. 


Wo ein Baby erwartet 
wird, lohnt es sich, mei- 
nen großen Farbkataloq 
für Babyausstattungen 
kostenlos anzufordern. 
Ursula Ullrich, Abt 1, 
Erlangen-Buckenhot. 
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Muß man so jung sein, um den ganzen Tag über frisch zu sein? Natürlich nicht; denn 
die körperliche Frische ist keine Frage des Lebensalters, sondern der Lebensauffas- 
sung. Wer weiß, wie wichtig es ist, ständig Frische auszustrahlen, der ist ganz sicher 
Verbraucher eines desodorierenden Präparates wie diese junge Dame, die täglich 
Bac verwendet. 


nur ein Strich - körperfrisch 


...welch 


jugendliche 
‘Frische 


E 


B 


B 62-14 


ea 


Deodorant 


11 


Der sparsame Bac-Stift ab DM 2.25 
Das ınoderne Bac-Spray 


DM 4.80 
Bac-Spray für den Herrn DM 5.85 
Bac auch in Österreich, in der 


Schweiz und in Italien erhältlich. 


> KOSMETIK AUF WISSENSCHAFTLICHER GRUNDLAGE 


Reizvoll und vor allem im Spät- 
sommer zu empfehlen: Eine Ur- 
laubsreise in den hohen Norden 


Wenn Sie im späten Sommer 
nach Skandinavien fahren, wer- 
den Sie von den exotischen Far- 
ben überrascht sein. Da leuchten 
die Urwaldränder bananengelb 
und feigenbraun, zeigt sich die 
Tundra im schönsten Orange 
und Rot, bewahren die Seeufer 
ihr Grün bis lange in den Herbst 
hinein. Der späte Sommer ist 
die mildeste Jahreszeit im Nor- 
den. In vielen Seen wird noch 
im September gebadet, und noch 
im Oktober und November ist in 
den Mittelgebirgen Wanderzeit. 

Die Eisenbahnen der vier nor- 
dischen Länder haben zwölf ver- 
schieden lange Rundreisen aus- 
geknobelt. Für jede ihrer Tou- 
ren halten sie in den deutschen 
Reisebüros verbilligte Rund- 
reisekarten bereit. Mit der teuer- 
sten dieser Karten (sie kostet 
dann rund 230 Mark) können 
Sie an insgesamt 16 Reisetagen 
nach Lust und Laune im Norden 
herumfahren. Sie dürfen die 16 
Fahrttage auf zwei Monate ver- 
teilen, solange ist die Karte gül- 
tig. Die billigste Karte kostet 
etwa 60 Mark und erschließt 
Ihnen eine Bummelfahrt durch 
Dänemark und Südschweden. 

Übrigens unterhalten diese 
vier Länder für Reiselustige ein 
gemeinsames Auskunftsbüro: 
das Skandinavische Fremden- 
verkehrsamt in Frankfurt am 
Main, Am Hauptbahnhof 6. Ein 
nicht zu überbietendes kleines 
Kursbuch mit dem Titel „Reise- 
wege nach Skandinavien“ bringt 
die auf Nordlandfahrten spezia- 
lisierte Reiseagentur von Walde- 
mar Fast in Hamburg in jedem 
Jahr neu heraus. Darin sind auch 
die vielen Fährschiffe, ihre Fahr- 
zeiten und Preise vermerkt. 

Denn jede Reise in den Nor- 
den ist mit einer Seereise 
verbunden. Mehrmals täglich 
schwimmen die großen Schiffe 
der Deutschen Bundesbahn und 
der Dänischen Staatsbahn von 
Großenbrode nach Gedser (Hin- 
und Rückfahrt pro Person 19,80, 
pro Wagen bis zu 5 Meter Län- 
ge im August 41, im Herbst 34 
Mark). Die Anschlußverbindung 
über den Sund von Helsingör 
nach Hälsingborg kostet hin und 
her rund 2,40 Mark und für den 
Wagen etwa 18 Mark. 

Die schönsten Seebäder sind 
an der Küste Jütlands (Fanö 
und Skagen) und Südschwedens 
(Halmstad, Falkenberg, Var- 
berg) zu finden. Die Norweger 


50 


machen ihre Fjord- und Berg- 
touren von Andalsnes und Trond- 
heim aus. Ein beliebtes Ferien- 
zentrum im Bereich der finni- 
schen Seen ist Kuopio. 

Die Hotels, obwohl alle ge- 
mütlich, sind sehr unterschied- 
lich eingerichtet und eingestuft. 
Aber Sie können, um eine Über- 
sicht zugewinnen, etwa rechnen, 
daß Sie in Dänemark und Nor- 
wegen in einem mittleren Hotel 
und Restaurant 10 Prozent mehr 
als in Deutschland, in Finnland 
15 und in Schweden 20 Prozent 
mehr als hierzulande ausgeben. 
Billiger sind die fast überall er- 
reichbaren Unterkünfte in Pri- 
vatpensionen, und billiger ist 
auch das Selbstverpflegen. 

In Dänemark, Schweden und 
Norwegen krönen Kronen das 
Wirtschaftsleben, in Finnland 
gibt es Finnmark. Umrasch einen 
Wertvergleih zur deutschen 
Mark zu haben, rechnen Sie ein- 
fach so: in Dänemark und Nor- 
wegen zwei Fünftel, in Schwe- 
den ein Fünftel abziehen. Was 
also eine dänische oder norwegi- 
sche Krone kostet, kostet etwa 
60 Pfennig, was eine schwedi- 
sche Krone kostet, etwa 80 Pfen- 
nig; außerdem bekommen Sie 
für eine deutsche Mark im Au- 
genblick etwa 77 Finnmark. 


Besonders in Dänemark 


Ol ist kein Stichwort für Auto- 
fahrer. Ol heißt ganz einfach 
Bier. Das dänische Bier ist stär- 
ker als unseres. In Dänemark 
spielt die Esserei eine beacht- 
liche Rolle. Dabei wird wohl gut 
geölt, aber nicht übernormal ge- 
gessen. Als Spezialitäten des 
Landes gelten die „handfesten“ 
Speisen: Ein Beefsteak mit Zwie- 
beln, Bratwurst, Labskaus, die 
berühmte „rote Grütze“, Milch- 
speisen — dazu und daneben 
einen Aquavit und danach noch 
ein Gläschen. 

Das Butterbrot aber, das Sie 
nach 24 Aufenthaltsstunden 
schon richtig „Smörrebröd“ nen- 
nen werden, wird überall im 
Norden gepflegt. Dieses dünne 
Brotscheibchen mit Butter oder 
Gänseschmalz und irrsinnig viel 
Belag ist in mehr als 200 Varia- 
tionen denkbar. Es gibt Läden 
und Verkaufsstände, die aus- 
schließlich Butterbrote feilbieten. 
Schon für rund eine Krone ist 
ein so üppig belegtes Brot zu 
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Die hier empfohleneRoute mißt 
alles in allem etwa 3000 Kilo- 
meter. Wenn Sie sie richtig ge- 
nießen wollen, müssen Sie min- 
destens drei Wochen Zeit haben. 
Die Reise führt ins amüsante 
Kopenhagen, an die schwedische 
Badeküste, zu den Stätten Selma 
Lagerlöfs, an den Traumsee 
der Schweden (Siljan), nach 
Stockholmundandienorwegische 
Fjordküste. Um Sie nicht gar zu 
sehr zu strapazieren, haben wir 
Finnland, das Land der 60000 
Seen, nicht mit in die Rundfahrt 
einbezogen. Wenn Ihnen aber 
3000 Kilometer noch zu viel sind, 
kürzen Sie ab! Auch die schöne 
Dreiecksreise Kopenhagen— 
Stockholm—Oslo—Aalborg bie- 
tet genug für einen Urlaub. 


GROSSENBRODE — Hier be- 
ginnt Skandinavien: an Bord des 
Fährschiffes und in Form der 
riesigen „Schwedenplatte“ im 
Schiffsrestaurant. 


KOPENHAGEN — Vieles ist 
sehenswert. Aber vor allem der 
Aufzug der Schloßwache mit 
ihren prächtigen Uniformen (mit- 
tags um zwölf Uhr), der welt- 
berühmte Vergnügungspark „Ti- 
voli“ (offen bis 15. September), 
das Nationalmuseum und die 
„Kleine Seejungfrau“ am Hafen. 


HELSINGOR — Ganz in der 
Nähe ist das Schloß Kronborg, 
Schauplatz von Shakespeares 
„Hamlet“. Von hier geht's per 
Fährschiff über den Oresund nach 


HALSINGBORG — Hier be- 
ginnt Schwedens „Riviera“ mit 
zauberhaften Badeplätzen und 
Hotels in jeder Größe. Da gibt es 
zum Beispiel Mölle auf der Halb- 
insel Kullen (mit eigenartigen 
Felsformationen und Grotten; 
unter Naturschutz), den schö- 
nen Dünenstrand nordwestlich 
von Ängelhoim, den internatio- 
nalen Badeort Bästad und das 
hübsche Falkenberg mit Burg- 
resten aus dem 14. Jahrhundert. 


3000 Kilometer 


GOTEBORG—AufeinerStadt- 
rundfahrt werden Ihnen die vie- 
len alten Wohnhäuser aus Holz 
auffallen. Besuchen Sie den Bo- 
tanischen Garten, das Seefahrts- 
museum mit Funden aus der Wi- 
kingerzeit und essen Sie einmal 
im Restaurant „Henriksberg“ mit 
Aussicht auf den Hafen. 


KARLSTAD — Am großen 
Vänersee gelegen. Vonhierkann 
man nach Norden abstechen und 
am Ostufer des Mellan-Fryken- 
Sees Gut Märbacka besuchen, das 
frühere Heim Selma Lagerlöfs. 


OREBRO — Am Zipfel des 
Hjälmar-Sees; hier im Schloß 
war Gustav Adolf und wurde 
Marschall Bernadotte 1810 zum 
Thronfolger gewählt. 


ARBOGA — Kirchen und Ge- 
bäude aus dem Mittelalter. 


STRANGNAS -— Eine der älte- 
sten Städte Södermanlands. Hier 
wurde 1523 Gustav Wasa zum 
König gewählt. 


MARIEFRED — Kloster aus 
dem 15. Jahrhundert, auf dem 
Friedhof das Grab von Kurt 
Tucolsky. In der Nähe Grips- 
holm, das berühmte Schloß. 


STOCKHOLM — Lassen Sie 
sich nicht die berühmte Hafen- 
undSchären-Rundfahrtentgehen! 
Und dann eine Stadtrundfahrt 
für 3,50 Mark: Sie führt ans 
Stadthaus, ans Ritterhaus, an die 
Riddarholmskirche, ans könig- 
liche Schloß und in die Altstadt. 
Schön ist Skansen, das Freilicht- 
museum, wundervoll die Kungs- 
gatan-Drottninggatan am Abend. 


UPPSALA — Wichtigste Uni- 
versitätsstadt, früher einmal Re- 
sidenz der schwedischen Könige. 


SALA — Zwei Kilometer süd- 
westlich liegt die Silbergrube, 
man darf sie besichtigen. Durch 
große Wälder geht's dann in die 
Landschaft Dalarna. 


RATTVIK — Der zauberhafte 
Ferienort am Siljan-See, Kirche 
aus dem 12. Jahrhundert, kleine 
Holzhäuser, gemütliche Hotels. 


MORA — Städtchen und Ma- 
lerwinkel am See. Hier lebte der 
Maler Anders Zorn. 


OSTERSUND — Hauptstadt 
Jämtlands. Eine Landschaft der 
Urwälder und Seen und Bären, 
aber auch hübscher Dörfer. Inder 
Gegend besuchenswert: der Ru- 
nenstein aus dem 11. Jahrhun- 
dert und der Aussichtsturm auf 
dem Östberg (468 m). 


ABISKO — Hotelsiedlung des 
schwedischen Touristenvereins 
in Lappland; See, Berge, Höhen- 
wege, Lappendörfer, Anfang 
des Wanderweges „Königspfad*. 


TRONDHEIM — Bis ins 13. 
Jahrhundert wichtigste Königs- 
residenz in Norwegen. Ein Frei- 
luftmuseum mit alten Holzbau- 
ten, Gelegenheit zu Fjordfahrten 
und Bergtouren. 


OSLO — Eindrucksvoll ist das 
neueRathaus (innen von bekann- 
ten norwegischen Malern und 
Bildhauern reich ausgeschmückt), 
sind die Nationalgalerie und das 
Volksmuseum, sind die am Fjord 
aufgestellten Wikingerschiffe 
(auf der kleinen Halbinsel Byg- 
döy). Hier steht auch das Polar- 
schiff Fram, das Nansen benutzte. 
Und schön ist die Fahrt mit der 
Holmenkollenbahn auf die Berg- 
höhen um Oslo. 


AARHUS — Die zweitgrößte 
Stadt Dänemarks und eine der 
schönsten. Hier kann man durch 
„Die alte Stadt“ (ein Freilicht- 
museum) bummeln, und alles ist 
noch wie damals, als die Post- 
kutschen fuhren. In der Nähe das 
Feriengebiet um Silkeborg mit 
Seen und viele Strandkilometer 
zwischen Aarhus und Horsens. 


AALBORG —. alte Stadt mit 
Fachwerkhäusern, Dom, Frauen- 
kirche, heute Industriezentrum. 


pi 


Karte: Robinson 


DÄNEMARK 


DEUTSCHLAND 
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3000 Kilometer dureh Skandinavien .._..... 


Wenn Sie in ein Privathaus 
bis halb acht eingeladen werden, 
dann ist damit sicherlich die Ein- 
ladung zum Essen verbunden. 
Es ist üblich, einige Minuten 
nach der vereinbarten Zeit zu 
kommen. Durch Blumen, an der 
Tür überreicht, läßt sich auch 
eine dänische Gastgeberin gern 
ansprechen. Sie können den gu- 
ten Eindruck, den Sie durch Ihr 
buntes Mitbringsel gemacht ha- 
ben, noch vertiefen, wenn Sie 
zwischen Hauptgericht und Des- 
sert den im Norden üblichen 
Dank fürsEssen anbringen. „Tak 
för mad”, heißt es in Dänemark, 
„Takk (tack) för maten“ in Nor- 
wegen und Schweden. 

Bedanken Sie sich überhaupt 
bei jeder nur möglichen Gele- 
genheit! Höflichkeit wird in 


Skandinavien ebenso groß ge-. 


schrieben wie Gastfreundschaft, 
Toleranz und Zurückhaltung. 
Taxifahrer, Kellner und Ge- 
päckträger sind es gewohnt, daß 
ihre Rechnungen hübsch auf- 


gerundet werden — zumeist um 
etwa zehn bis fünfzehn Prozent. 


Besonders in Norwegen 


Fast überall an den Küsten 
wird Englisch verstanden, über- 
all Dänisch, hier und da auch 
Deutsch. Der einfache Norweger 
ist unvoreingenommen. Der 


‘Fremde, der mit Rucksack oder 


Koffer, per Pedale oder im Auto 
nach den Schönheiten des Lan- 
des fahndet, ist gern gesehen. 
Die Fjordzone reicht von Sta- 
vanger nach Trondheim und dar- 
über hinaus. Die Schiffe der „Hur- 
tig-Routen” (vier Reedereien 
haben sich zu diesem Dienst zu- 
sammengeschlossen) verbinden 
die reizvollen Fjorde und Kü- 
stenstädte miteinander. Täglich 
fährt ein Schiff in jede Richtung. 


Besonders in Schweden 


Automobil heißt hier ganz 
einfach: Bil, und mit diesem Bil 


wur 


TOLLWER 


Tradition + Fortschritt gewährleisten die STOLLWERCK-Fabrikation 


wird links gefahren. Das wird 
Ihnen anfangs zu schaffen ma- 
chen. Außerdem darf so gut wie 
nicht gehupt werden. In einigen 
Städten — Stockholm ist darin 
führend — gleiten die Fahrzeuge 
fast lautlos über die belebten 
Straßen und Plätze. 

In Privathäusern und Restau- 
rants wird nach dem gleichen 
Rhythmus gegessen. Die Ouver- 
türe ist zumeist Milch, Butter 
und Brot (wie in Dänemark, wie 
in Norwegen, wie in Finnland). 
Hier aber kann sich das Butter- 
brot zur echten „Schwedenplat- 
te“ ausdehnen. In einigen Re- 
staurants gibt es sie alle Tage. 
Man muß dafür etwa fünf bis 
zwölf Mark, je nach Güte zahlen. 

Belegte Brote finden Sie auch 
in den Lebensmittelgeschäften 
fix und fertig vor. Wenn Sie 
einmal einfach essen wollen, 
kaufen Sie doch so ein paar 
„smörgäsar“ und lassen Sie sich 
dazu in Ihrem Hotel ein Glas 
Milch aufs Zimmer bringen. Das 


Vergessen Sie nicht, 
sich einige Kronen für 
Mitbringsel aus Skandi- 
navien zurückzulegen! 
Auf den Seiten 84 und 
85 dieses Heftes finden 
Sieunsere Hinweise auf 
„Schönes  Kunsthand- 
werk für jung und alt“. 


tun andere auch. Auch im „Kafe" 
können Sie gelegentlich etwas 
Warmes und in der „Mjölk-Bar" 
Schnellgerichte essen. Im „Ol- 
Kafe“ gibt es nur das schwache 
Bier — hier sind die Männer 
ganz unter sich. 

Wenn sich Touristen unter- 
wegs begegnen, an Tankstellen, 
auf dem Rad, auf Wanderungen, 
begrüßen sie sich zumeist wie 
Freunde, wie Gleichgesinnte. Sie 
rufen sich gern ein kräftiges 


R ST-26 


„Hej“ zu. Das heißt soviel wie 
Servus, guten Tag oder grüß 
Gott. Dieses „Hej“ ist auch ein 
Wandergruß der Finnen. 


Besonders in Finnland 


Vielleicht haben Sie sich vor- 
genommen, im nächsten oder 
übernächsten Jahr einmal den 
ganzen Urlaub für Finnland zu 
spendieren. Deshalb folgen hier 
schon ein paar Hinweise: 

So manch einer täuscht sich 
über das Klima in Suomi, wie 
die Finnen ihr Land nennen. Er 
sagt sich: in Finnland, da ist der 
Polarkreis, also ist es dort eisig. 
Pustekuchen! Auf der Höhe des 
Bottnischen Busens wurden im 
Sommer schon Temperaturen bis 
zu 40 Grad über Null gemessen. 
Da ist das Land der 60000 Seen 
dann ein Paradies der Mücken. 
Deshalb sollte bei Sommerrei- 
sen im Gepäck nicht die Abwehr- 
salbe fehlen. Und bei Reisen im 
September und Oktober nicht 
die Wolljacke vergessen! Dann 
ist die Temperatur aber noch 
mild und die Luft mückenrein. 

Finnland ist das einzige Land 
des Nordens, in das Motorisier- 
te nicht mit ihren deutschen 
Fahrzeugpapieren gondeln kön- 
nen. Man will dort Führerschein 
und Zulassung von internatio- 
naler Gültigkeit sehen. 

Eines der schönsten Erlebnisse 
ist die Viel-Seen-Fahrt von Lah- 
ti (bei Helsinki) oder Jyväskylä 
aus. Wer den hohen Norden se- 
hen will und nicht allzuviel Zeit 
hat, sollte fliegen. Die Flugpreise 
auf den finnischen Inlandsrouten 
sind die billigsten in Europa. 


Tips für alle 4 Länder 


Es kann nicht schaden, wenn 
Sie sich für Ihre Reise mit einem 
Reiseführer versehen. Baedeker 
hat seinen bewährten Führer 
„Skandinavien“ neu herausge- 
bracht. Die Europäische Aktions- 
gemeinschaft (EAG) in Bad Go- 
desberg hält eine kleine Bro- 
schüre bereit, in der Tips für alle 
vier Länder gegeben werden. Sie 
heißt: Skandinavien hat viele 
Gesichter. Und dieser Titel trifft 
genau den Nagel auf den Kopf. 


Im nächsten Heft: 
Wenn Sie nach 
Griechenland und 
Jugoslawien fahren ... 


reff pun 


« 
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Kur-/ Kinderheime 


Säuglingsheim Dr. Würz, 
Alpirsbach/Kr. Freuden- 
stadt. 650 m, ganzjähr. 


Kosmetische 
Institute 


Chirurgische Korrektu- 
ren: Näse, Ohren, Wan- 
gen, Stirn, Hals. Institut 
Adelheim, Köln, Hültz- 
straße 32c, München, Re- 
sidenzstr. 19c. Raten- 
zahlung. Broschüre frei. 


KOSMETISCHE 
OPERATIONEN 
jeder Art. Privatklinik 
Köln-Bensberg, Falltor- 
str. 33, Tel. Köln 5932 94. 


KOSMETISCHE OPERA- 
TIONEN. Klinik Wer- 
denfels. Garmisch. 
Freiprospekt C. 


Operative u. konserva- 
tive Kosmetik Privat- 
klinik, Stuttgart-W, 
Obere Paulusstraße 70, 
Tel.: 68795 — Leiten- 
der Arzt: Facharzt Dr. 
Limberger. 


Klinik für kosmetische 
Operationen 
München 2, Maximilians- 
platz 12/II, Tel. 2949 71. 
Ärztlihe Leitung: Dr. 
Hilde Renner. 


Frankfurter Klinik für 
kosmetische Operatio- 
nen. Dr. Nuernbergk. 
Facharzt - Hals - Nase - 
Ohr, Gesichtsspannung, 
Nase - Lid - Ohr - Kor- 
rekturen, Hautschleifen, 
Glatzenoperationen und 
Faltenunterspritzung, 
Frankfurt/Main, Kröger- 
straße 10, Telefon 2 2288 
und 2 82 88. 


Unterricht 
Töchterheime 


Private Haushaltungs- 
schule mit Töchterheim, 
Dr. Ruth Koglin, Kreuth- 
Tegernsee. Staatl. gen. 
Hauswirtschaft, Allgem.- 
Bildung, Sprachen, Se- 
kretär-Kurs. Kunstrei- 
sen, Sport. 


SCHLOSS GRUNDLSEE 
Salzkammergut. 
Internationale Finishing- 
School. Haushalt, Spra- 
chen, Handel, Allge- 
meinbildung. Halbinsel- 
lage, eig. Motor-, Segel- 
boote, Tennisanlage. 
Schönste Wintersport- 
plätze Österreichs. 


Göttingen, Töchterheim 
Frau Dir. Brenning, 
gegr. 1905, priv. Haus- 
haltungsschule. Bis Ok- 
tober 1962 besetzt. 


Töchterheim Meissner, 
Murnau ,Staffelsee/Obb., 
Haushalt, Weiterbil- 
dung, Sport, Erholung. 


Garmisch: Töchterheim 
DR. MEHLTRETTER 

Kurortlage im eig. Park. 
Mod. Haushalt-Schnei- 
der-Bastel-Kurse. Haus- 
wirtschaft. Praktikum 
mögl. Gesellschaftl. kul- 
turelle Erziehung. Han- 
delsfächer, Sprachen u. 
viel Sport — Beginn: 
Okt./April. Prospekt. 


HAUSHALTUNGS- 
SCHULE OBERBAYERN, 
Handelsfäcer, Spra- 
chen, neuzeitl. Ernäh- 
rung, Sommer-/Winter- 
sport (Tennisplatz), Park, 
Gebirgslage. Auch Se- 
kretärinnen-Ausbildung, 
G. Stahmer, Ascau/ 
Chiemgau. 


Schulen / Internate 


Deutsche Internate 
im Ausland. Prospekte: 
Private Kant-Schulen, 
Berlin-Wilmersdorf. 


England 

Deutsches Internat, Gym- 
nasium, Mittelschule, 
Handelsschule, Unter- 
riht nach deutschem 
Lehrplan, daher kein 
Zeitverlust, Prospekte: 
Private Kant-Schulen, 
Berlin-Wilmersdorf. 


Französische Schweiz 

Deutsches Internat, Gym- 
nasium, Mittelschule, 
Handelsschule, Unter- 
riht nach deutschem 
Lehrplan, daher kein 
Zeitverlust. Prospekte: 
Private Kant-Schulen, 
Berlin-Wilmersdorf. 


Berufsausbildung 


FRANKFURTER Fadh- 
schule für KOSMETIK 
Janina Bilski. Bild- 
prospekt: Bockenheimer 
Landstraße 9a. 


FRAUENBERUFE- 
kaufm.-prakt. Arzthelfe- 
rin. Auslandskorrespon- 
dentin, Sekretärin, allg. 
und höhere Handels- 
schule, Schul- u. Berufs- 
ausbildung: "/z oder 1 
Jahr. Bisher über 25000 
Teilnehmer. Gute Ver- 
dienstmöglichkeiten bei 
sofortiger Anstellung. 
Ausbildungsbeihilfen. 
Freiprospekt. Beginn: 
1. Oktober 1962. 

Dr. Jungbecer-Schule, 
Düsseldorf, Kronprin- 
zenstraße 80-84. 


Arzthelferin mit Diplom. 
Halbjährige Berufsfach- 
lehrgänge für kaufm.- 
praktische Arzthelferin- 
nen. Kursbeginn jeweils 
Oktober u. April. Mod. 
Wohnheim, Ausbild.- 
Beihilfen. Fordern Sie 
Freiprospekt 1 B. Priv. 
Lehrinstitut Dr. med. 
Bucholz, Universitäts- 
stadt Freiburg (Schwarz- 
wald), Starkenstr. 36. 


WURZBURGER 
DOLMETSCHERSCHULE 
Schönbornstraße. Erst- 
klassige Fachausbildg. 
Ausländische Lehrkräfte. 
Wohnheim. 


Kosmetik — Fußpflege 
anerkannte Ausbildung 
Diplom — Bildprospekt 
Studio Schöner. Mün- 
chen, Kaufinger Str. 5/I. 


FUSSPFLEGE Kurzaus- 


bildung Diplom — er- 
möglicht eigene Praxis, 
Nebenverdienst oder 


Auslandsstellung. Pro- 
spekt: Firbas AA, 
Stolberg/Rhld. 


DIE SCHWESTERN- 

SCHULEN der ARBEI- 
TERWOHLFAHRT in 
Marl/Westf. und in Rüs- 
selsheim/Main nehmen 
zum 15. Oktober 1962 
SCHWESTERNSCHU- 
LERINNEN auf. 3jährige 
Ausbildung nach inter- 
nationalen Vorbildern 
und modernsten Ge- 
sichtspunkten. Jähr- 
lih 3 bis 4 Monate 
theoretische Schulung, 
praktische Schulung in 
neuzeitlichen großen 
Krankenhäusern, mo- 
derne Wohnheime, kul- 
turelle Förderung. Auf- 
nahmealter 171/.—35 
Jahre. Freie Station, 
Ausbildungsbeihilfe, 

Tracht, Krankenkasse. 
Mittelschulreife er- 
wünscht. Das gesetzlich 
vorgeschriebene Haus- 
haltsjahr kann in der 


SCHWESTERN- 
VORSCHULE in Marl 
absolviert werden. 


Volksschülerinnen er- 
halten hier schulische 
Weiterbildung neben 
betriebshauswirtschaft- 
licher Unterweisung. 
Aufnahmealter ab 15 
Jahre. Prospekt durch: 
Oberin Romberg, Marl/ 
Westf., Wiesenstr. 55. 
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QUIRLLEBENDIG 


Wir sind stolz auf den klaren und 
sachlichen Lebensstil unserer Zeit. 
Nach ihm richten wir uns in allem; 
auch in der Wahl unserer Haushalt- 
geräte! Uns gefällt die junge Linie, 
die der neue Starmix Quirl hat. Er 
ist ganz modern in seiner Form, sehr 
bequem in seiner Handhabung und 
wahrhaft quirliebendig bei der Arbeit. 


Erfreulich rührig, auch beim Kneten 
&- Er rn EEE ” « 7 


Man muß den Starmix Quirl lieb- 
gewinnen wegen seiner vielen Vor- 
züge: Sympathische Form, geringes 
Gewicht (nur 990 g), elegantes, un- 
empfindliches Kunststoffgehäuse, 
große Kraftreserven durch 110-Watt- 
Motor,arbeitsgerechtgeformteWerk- 
zeuge, praktische Dreistufen-Hand- 
radschaltung kombiniert mit Aus- 
werfer, neuartige Sichtkontrolle. 


Empfohlener Preis: DM 89.- 


Stammhaus: 

Electrostar GmbH., Reichenbach/Fils 
Niederl. Österreich: 

Electrostar, Wien V, Stolberggasse 23 A 


Formgestaltung: 
Graf Goertz New York 


% ELELTROSTAR% 


DIE JUNGE LINIE 
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Ich hab 


DANABLU der berühmte, würzig-pikante 
Dänische Edelpilzkäse 


prıma prıma 


Käse aus 
Dänemark 
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vorsichtig einschränkend hinzu. 
Hätte er gewußt, daß ich Pfar- 
rer bin, es hätte ihn wohl unter 
die Theke gekippt. Vielleicht 
hätte er auch umgeschaltet und 
ebenso treuherzig versichert, 
daß hier alles in Ordnung sei, 
so sauber und anständig, daß 
man hierher beruhigt die eigene 
Tochter allein auf Urlaub schik- 
ken könnte. 

Was ist denn nun wirklich 
mit „Amore“ los, abgesehen von 
dem, was . renommierfreudige 
Barbesitzer zur Unterhaltung 
ihrer Gäste erzählen oder „offi- 
zielle Stellen“ der Kurverwal- 
tung behaupten? 

Ich hatte Gelegenheit, in einem 
Studienurlaub an der italieni- 
schen Adriaküste Erscheinungen 
des modernen Tourismus zu 
beobachten. Darunter auch 
„Amore”! Ich habe sie mit den 
Augen des Seelsorgers zu sehen 
versucht, immer mit dem Willen, 
nicht zu verurteilen, sondern zu 
verstehen. Nicht was an der 
Oberfläche liegt, das Sensatio- 
nelle, wollte ich erkennen, son- 
dern die Bewegung der Seele 
und des Herzens. 

„Amore” ist nicht das Pro- 
blem Nummer 1 in den großen 
Badeorten an der italienischen 
Adria. Jeder Urlaubsort hat sein 
Publikum, das er in besonderer 
Weise anzieht. Auch Miramare, 
Rimini und Riccione. Der Ur- 
laubertyp, der dort auffällt, ist 
betont städtisch und weiß sich 
geschickt bis reizend anzuziehen, 


Mit kritischem Blick wird 
das saloppe Make-up kontrolliert. In 
den Kosmetiksalons im Ort ist es 
teuer; es muß auch einmal so gehen. 


zu bewegen und miteinander um- 
zugehen. Diesem äußeren Bild 
entspricht im Innern der Wunsch, 
seinen Urlaub gesellig zu ver- 
bringen. Die italienische Adria 
scheint auf solche Urlauber eine 
Anziehungskraft auszuüben, die 
sich nach Geselligkeit sehnen; 
alle sind fast ausnahmslos kon- 
takthungrig, ohne dabei gleich 
Amorevorstellungen zu hegen. 
Sie wünschen keine Ruhe und 
kein Alleinsein, und es ist ihr 
gutes Recht, ihren Wünschen im 
Urlaub nachzugehen, denn das 
„offiziöse“ Urlaubsklischee von 
Ruhe und Alleinsein ist sehr ein- 
seitig und entspricht in Wahrheit 
nur einem kleinen Teil der Ur- 
laubsuchenden. Kontakte und 
Geselligkeit, das ist das Pro- 
blem Nummer 1 an der italieni- 
schen Adria. 

„Amore” ist nur ein Uhnter- 
problem in der Gesellschafts- 
frage überhaupt. Wenn man von 
den wenigen Urlauberinnen und 
Urlaubern absieht, deren Gesel- 
ligkeitsbedürfnis sich auf der 
rein triebhaften und sexuellen 
Ebene bewegt — man erkennt 
sie am äußeren Gehabe und an 
dem Mann, von dem „sie“ sich 
begleiten lassen —, ist bei den 
meisten „Amore” mehr der Ver- 
such, über die Erotik in einen 
näheren menschlichen Kontakt 
mit dem anderen Partner zu 
kommen, was die echte Liebe 
nicht ausschließt, sondern viel- 
mehr einen Versuch, oft auch 
einen verzweifelten Versuch dar- 
stellt, sie zu finden. Bei diesem 
Typ von Menschen ist eine 
starke Sehnsucht nach dem Her- 
zen des anderen vorhanden, 
nicht so sehr die Sexualität. 
Vielmehr versucht man mit Hilfe 
von Sexualität und Erotik zum 
Herz des anderen zu kommen. 
Selbstverständlich gibt keiner 
der Urlauber sein Verlangen zu. 

Ich habe oft gefragt: „Warum 
sind Sie gerade hierher gefah- 
ren?“ Die Antworten lauteten 
harmlos: „Hier ist gutes Wetter 
zum Baden”; „das Reisebüro 
hatte hier noch einen Platz frei"; 
„meine Freundin wollte hierher, 
und da bin ich eben mit”. Alle 
sind sie „per Zufall“ hierher ge- 
kommen und von den Umstän- 
den „völlig überrascht”. Wenn 
man aber indirekt fragt, sieht es 
nicht mehr ganz so glatt aus. 
Zum Beispiel: „Hat Ihr Verlobter 
Sie hierher fahren lassen?“ 
„Haben Sie Post?" „Was sagte 
die Mutter?“ Dann stellt sich 
heraus, daß es vorher Krach ge- 
geben hat, oder daß auf der 
Karte steht: „Mädchen, komm 
mir sauber wieder!” 

Eine besondere Art von Mit- 
spielern sind die italienischen 
jungen Männer. Sie sind sofort 
zur Stelle, wenn sie Mädchen 
ohne männliche Begleitung se- 
hen. Sie sind Kavaliere, geschickt 
werbend, aufdringlich bis kle- 


bend, aufmerksam, nicht abzu- 
schütteln, oft lästig, aber nie ge- 
walttätig. Ihre Motive sind die 
aller Männer, bis hin zu einer 
ganz gehörigen Portion Angeber- 
sucht. Wenn man wieder bei den 
Kollegen ist, muß man Erfolge 
vorweisen können. Sie möchten 
sich gern fotografieren lassen, 
auch mit solchen Mädchen, mit 
denen sie außer auf dem Foto 
nie zusammen waren. 

Das Verhältnis der deutschen 
Urlauberinnen zu den Italienern 
scheint sich in den letzten zwei 
Jahren gewandelt zu haben. „In 
den früheren Jahren”, sagte mir 
ein Reiseleiter, „gab es bei der 
Abfahrt der Züge sehr viele Ab- 
schiedstränen der Mädchen. Der 
Glaube, daß die Italiener, nach- 
dem sie so intensiv warben und 
liebten, sich zum Heiraten ent- 
schlössen, war unter den Mäd- 
chen weit verbreitet. Viele lieb- 
ten wirklich.“ Aber nicht nur 
„Amore" hat sich herumgespro- 
chen, sondern auch die vielen 
Enttäuschungen. Auf den Bahn- 
höfen sind heute die Herzens- 
tränen seltener, im allgemeinen 
ist die Zurückhaltung der deut- 
schen Mädchen gegenüber den 
Italienern größer geworden. Der 
männliche Miturlauber im selben 
Hotel findet darum im steigen- 
den Maße das Interesse. 

Um Partnerschaft und Liebe 
zu gewinnen, wird alles einge- 
setzt, was Kontakte schaffen 
kann. Das mag Konversation, 
Bummeln, Ausgehen, Flirten 
sein, und es mag auch dabei blei- 
ben. Zum Einsatz gelangen kann 
genauso die ganze Skala der 
erotischen Möglichkeiten. Je 
nachdem, was Erfolg verspricht. 
Genau wie im Alltag zu Hause 
werden Reinheit, Treue und Ver- 
trauen aufs Spiel gesetzt und oft 
genug verspielt. In den ständig 
neuen Versuchen wird der Ein- 
satz ohnehin geringer, weil sich 
vieles, wie etwa die Reinheit, 
nur einmal verspielen läßt, und 
die Bereitschaft, die Restsumme 
einzusetzen, schneller wächst 
bis es zur Resignation kommt. 

Im Urlaub also tritt nichts an- 
deres als ein alltägliches Pro- 
blem, nur akzentuiert und deut- 
licher, in Erscheinung. 

Amore als Problem unter Be- 
rufung auf ein moralischesWäch- 
teramt etwa in der Presse her- 
auszustellen, hieße das Feuer 
mit Benzin löschen. Die Sorge 
sollte vielmehr darauf zielen, 
die veralteten Klischees vom 
ruhigen Urlaub abzubauen und 
die Voraussetzungen und Um- 
gebungen für gesellige Urlaube 
anzustreben. Daß das möglich ist, 
habe ich auch gesehen, sogar an 
der Adria. Es gibt hier kleine 
Pensionen, in denen der Wirt für 
Geselligkeit sorgt, wo imMitein- 
ander der Urlauber Schwüle und 
üble Renommiersucht gar nicht 
erst aufkommen. 

Pfarrer Paul Rieger 


a 


An Bahnübergängen be- 
schimpfen Kraftfahrer gern das „un- 
moderne“ Verkehrshindernis Eisen- 
bahn. Über diesen Ärger vergessen 
sie selbst manchmal, sich richtig zu 
verhalten. Können Sie feststellen, 
wer an dieser Schranke gegen die 
Verkehrsregeln verstößt? Die Lö- 
sung steht unten auf dieser Seite. 


Ein arabischer Scheich, ein be- 
leibter älterer Herr von unge- 
heurem Reichtum, besitzt angeb- 
lich das größte Automobil der 
Welt: Es soll nicht weniger als 
acht Türen haben. Trotzdem kann 
Justus mit noch größeren Attrak- 
tionen aufwarten: Vor seinem 
bescheidenen Hause pflegen 
Kraftwagen zu parken, die bis 
zu vierundzwanzig Türen auf- 
weisen! Allerdings: Sehen kann 
man diese Türen nicht. Schaut 
man einmal aus dem Fenster, 
dann sieht man da ganz normale 
und offenbar harmlose Perso- 
nenwagen. Aber dann, kurz vor 
Mitternacht, kommt Leben in die 
Geschichte: Fröhliche Gäste neh- 
men von ihren Gastgebern Ab- 
schied und beginnen, in ihren 
Fahrzeugen Platz zu nehmen. 
Und da geht dann der Zauber 
los: Zwischen „auf Wiederse- 
hen” und „gute Heimfahrt!“ oder 
„es war reizend bei Euch” 
und ähnlichen Abschiedsfloskeln 
kracht jedesmal, unerbittlich wie 
ein Henkersschwert, eine Auto- 
tür ins Schloß. Justus hat ge- 
zählt: Ganz Eifrige brachten es 
auf vierundzwanzig Türschüsse 
pro Verabschiedung! Und dabei 
soll doch, wie kluge Medizin- 
männer meinen, der Schlaf vor 
Mitternacht der allerbeste sein. 

Sehr richtig, Justus weiß es: 
Er ist hier nicht allein der Leid- 
tragende. Allnächtlich spielt sich 
auf ungezählten Straßen das 
gleiche lärmende Geschehen ab, 
und zahllose ruhebedürftige Mit- 
menschen verfluchen die Tech- 
nik, die scheinbar nicht in der 
Lage ist, leise schließende Auto- 
türen am Fließband herzustellen. 
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Darf die Autotür hart ins Schloß geworfen werden? Nachts nie! Nicht 
nur Schläfer werden geweckt, auch die Polizei wird angelockt. Denn... 


Lärm ist strafbar! 


Geräusch bringt Verdruß und kann im Handumdrehen polizeiwidrig 
werden —. nicht nur das leidige Türenknallen, auch das Hupen oder das 
Aufheulen des Motors. Man mißt nach Phon — Sie wissen schon. 
Wenn's dick kommt, kann man Sie zu sechs Wochen Haft verdonnern. 


Kann die Technik wirklich 
nicht? Doch, sie kann, und sie 
kann sogar sehr gut. Sie kann 
es so gut, daß zum Beispiel in 
den USA Reklamefeldzüge un- 


ter dem Motto geführt werden: 


„gute Wagen haben leise Tü- 
ren‘. Das hat den deutschen Ge- 
setzgeber ermutigt, auch hierzu- 
lande leise Autotüren zu fordern. 
Und so finden wir in der Stra- 
ßenverkehrszulassungsordnung 
die Vorschrift, daß „Türen und 
Türverschlüsse so beschaffensein 
müssen, daß beim Schließen stö- 
rende Geräusche vermeidbar 
sind“ ($ 35e StVZO). Wie so 
viele gute Dinge, so hat auch 
diese Bestimmung ihren Pferde- 
fuß: Sie trat zwar schon am 
1. Juli vergangenen Jahres in 
Kraft, betrifft aber lediglich 
Fahrzeuge, die nach diesem Zeit- 
punkt erstmals fabrikneu in den 
Verkehr kamen. Immerhin:Eines 
Tages werden also sämtliche Per- 
sonenwagen „leise Türen ha- 
ben. Ist damit das Übel besei- 
tigt? Ich fürchte, nein: Auch die 
raffinierteste Tür gibt einen 
Knall von sich, wenn sie mit Ge- 
walt ins Schloß geschmettert 
wird. Neben der Industrie muß 
also auch der Kraftfahrer zu sei- 
nem Teil beitragen, daß der Tü- 
renlärm in erträglichen Grenzen 
gehalten wird und nicht den Sa- 
lutschüssen eines Schlachtschiff- 
geschwaders gleicht. Was aber 
erwartet den rücksichtslosen Fah- 
rer, der sich nicht zivilisiert be- 
nehmen kann und mit seinem 
Fahrzeug Orgien des Lärms ver- 
anstaltet? 

Das ist nun eine eigenartige 
Sache. Wir haben zwar Vor- 
schriften, mit denen die Laut- 
stärke der Hupen geregelt ist: 
Kein Warnzeichen darf eine grö- 
Bere Lautstärke als 104 Phon 
erzeugen, in sieben Metern Ent- 
fernung vom Fahrzeug gemes- 
sen. Und wir haben ferner eine 
Bestimmung, nach der „Kraft- 
fahrzeuge so beschaffen sein 
müssen, daß die Geräuschent- 


wicklung das nacn dem jeweili- 
gen Stande der Technik unver- 
meidbare Maß nicht übersteigt”. 
Aber wir haben keine Vorschrif- 
ten, die sich speziell mit dem 
Türenknallsünder, mit dem Mo- 
torgeräusch oder dem Reifen- 
kreischen bei plötzlichem Brem- 
sen befaßt. Und es gibt leider 
nicht wenige Kraftfahrer, die sol- 
che Sünden ohne triftigen Anlaß 
und in vielen Fällen mit offen- 
sichtlicher Wonne begehen. Ist 
dagegen also gar nichts zu ma- 
chen? Doch, doch. Wenn diese 
Lärmbolde auch nicht ausdrück- 
lich im Gesetz verzeichnet sind, 
so gilt für sie doch die allgemei- 
ne Bestimmung des $ 1 der 
StVO, wonach man andere Ver- 
kehrsteilnehmernicht belästigen 
darf. Und außerdem droht auch 
das Strafgesetzbuch für „unge- 
bührlichen Lärm und groben Un- 
fug‘ Bestrafung an. Nur, leider, 
hat es den Anschein, daß sich 
die Polizei nicht hinreichend für 
derartige Sünden interessiert. 
Gewiß, die Polizei hat Aufgaben, 
die zunächst einmal wichtiger 
sind. Ist aber der Schutz unse- 
rer Nerven nicht auch eine Auf- 
gabe, derer sich die Polizei ein- 
mal intensiver annehmen sollte? 

Nun, wie dem auch sei, liebe 
Leser: Schließen Sie die Türen 
Ihres Wagens, insbesondere zur 
Nachtzeit, mitdem Ihnen eigenen 
behutsamen Fingerspitzenge- 
fühl. Denn zumindest theoretisch 
kann solche Lärmerzeugung mit 
Haft bis zu sechs Wochen oder 
mit Geldstrafe bis zu 150 Mark 
geahndet werden. Bitter genug! 


Gute Fahrt! Ihr 


Fat Aria Kind 
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„Wenn ich meine Frau mit auf einen Staatsbesuch 
nehme, könnte ich selbst genauso gut zu Hause 


bleiben.” JOHN F. KENNEDY 


Mit Jackie Kennedy spielt sich ein ganz neuer 
Frauentyp in den Vordergrund des Weltgesche- 
hens. Peter von Zahn deutet in der neuen Brigitte 


Wesen und Einfluß ihrer eigenwilligen, anziehenden 


Persönlichkeit. 


Außer Zeitproblemen, die moderne Menschen be- 
schäftigen, bringt jede Brigitte eine Fülle nützlicher 
Tips für Mode, Kosmetik, Gesundheit, Haushalt, 
Wohnung und ausgewählte, gute Unterhaltung. Sie 
ist eine Zeitschrift, die zu lesen sich immer lohnt: 


DIE MODERNE FRAUENZEITSCHRIFT 
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Waagerecht: 1. Klostervorsteher, 3. 
weibl. Kleidungsstück, 9. ehrende 
Anerkennung, 11. südamerikan. Ka- 


sten verkauft werden, 20. Nordost- 
europäer, 21. Brei, 23. griech. Buch- 
stabe, 25. Zitterpappel, 26. USA- 


mele, 13. fertiggekocht, 14. Form der 
höfl. Anrede, 15. Tagesangabe, 17. 
Sportboot, 18. Bücher, die am mei- 


Männername, 27. Windrichtung, 28. 
Landungsbrücke, 30. Zeugnisnote, 32. 
Einsiedler, 35. Spitzname Eisen- 
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howers, 37. Augenblick, 38. Kartof- 
felsorte, 40. Mädchenname, 44. ame- 
rikan. Form der Zustimmung (Abk.), 
45. liebevolle Behandlung, 46. Ge- 
tränk, 47. zeitgenöss. dtsch. Schrift- 
steller, 49. alle Abzüge, die ein Ver- 
leger von einem Werk herzustellen 
berechtigt und verpflichtet ist, 51. 
weibl. Wassergeist, 53. Wink, 54. 
Modetanz, 57. schlimm, 58. unnützes 
Gerede, 61. Donaunebenfluß, 62. 
fahrbarer Untersatz, 63. engl. Ver- 
neinung, 65. Kennzeichen für Norm- 
teile (Abk.), 66. Gefrorenes, 67. 
internationales Kennzeichen für Au- 
tos aus Finnland, 70. leblos, 71. 
psycholog. Prüfungsexperiment, 72. 
Spielkartenwert, 73. lästiges Insekt, 
74. Angehöriger einer Adelskaste 
im alten Peru, 75. Doppelzug von 
König und Turm beim Schachspiel, 
77. Fleisch- oder Fischsülze, 78. Hö- 
henzug zwischen Weser und Leine, 
79. wirbelloses Tier, 80. durch Ein- 
bauten in fließendem Wasser er- 
zeugte Hebung des Wasserspiegels, 
81. Kosename für eine nahe Ver- 
wandte, 84. Göttin der Liebe, 86. 
Korankapitel, 87. metallhaltiges Mi- 
neral, 88. belg. Badeort, 90. nord. 
Hirschtier, 91. Eiterbläschen, 92. 
kleine Beiboote, 94. Teil des Wa- 
gens, 95. Begriff des Fußballspiels, 
96. türk. Titel, 97. einem etwas ins 
Gedächtnis rufen, 98. erster erfolg- 
reicher Kosmonaut, 99. Äußerung, 
auf die man eine Antwort erwartet. 
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für moderne Schmeckt so gut, 
er ist so beque / zuzubereiten 


und vor allem: er ist so b& lich für gross und klein. 
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-durch und durch reine Natur- 


Senkrecht: 1. Biolog. Klassifizie- 
rungsbegriff, 2. dieser Amtsträger 
sorgt für Einhaltung der demokrati- 
schen Spielregeln in unserem Parla- 
ment, 4. Zeitabschnitt, 5. Schmelz- 
überzug, 6. selten, 7. volkreichstes 
Land der Erde, 8. damit sind Sie ge- 
rade beschäftigt, 10. Textilschädling, 
12. Slawin, 16. planmäßiges Vor- 
gehen (Mehrz.), 17. das Kreuz des 
Pferdes, 18. nicht gut, schlimm, 19. 
nordwestdeutscher Fluß, 22. Honig- 
saft, 24. Zufluß des Aralsees, 25. 
brit. Expremierminister, 29. Zahl- 
wort, 31. fließt durch die Ewige 
Stadt, 33. französisch: Straße, 34. be- 
treibt das Heilen von Krankheiten 
auf Grund eines Studiums als Beruf, 
36. Gegenansage beim Skatspiel, 
39. Mädchenname, 41. übertriebene 
Liebe zur engeren Heimat, 42. der 
japan. Ministerpräsident, 43. Trüm- 
mer, Geröll, 48. Teenagerfestlichkeit, 
50. Bezahlung für Künstler (Mehrz.), 
32. zeitgenöss. span. Maler in Paris, 
55. Schlagwort unserer Zeit, 56. 
Überzeugung vom Wert der eigenen 
Person, 58. Wacholderschnaps, 59. 
einsam, leer, 60. Wertpapiere, deren 


SCHON UND 
GESUND 


2 Jahre die begeistern 
R PELZE und denen Sie 
Garantie ge vertrauenkönnen 
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kostet dieser 


; : Persianer durch Badekuren im Haus 
Ersterwerb nur bis zu bestimmten aus besten Stücken direkt aus dem Weltbad 
Einkommensgrenzen möglich war, Teilz. bis 18 Mon. Raten. Bad Pyrmont. 
64. Vogelprodukt, 66. norditalien. BarzahlungHöchstrabatt. 
ns = Jeder Pelz 5 Tage zur 
Fluß, 68. weibliches Märchenwesen, Ansicht und Anprobe. Mochen = Siesich modernste ER 
69. Halbaffe, 70. Abkommen über die Jeder Pelz Maßanfertg. knnstlsche. Erkebalciihe und jarbiosn 
Arbeitsbedingungen, 76. Giftschlan- ee jahrtausendealtes Wissen um ober 
gen, 77. mittellos, 82. Pferderenn- GÜMA Jacken die HeilkraftderBäderzunutze. KATALOG 
sport, 83. Spaltung, 85. Auslagen, © MODELL- . Se > LEN 
Nebenkosten, 89. engl. Biersorte, 91. KATALOG Paletots Ihre eis wi re kostenlos anfordern! % 
weibl. Vorname, 92. europ. Haupt- i bangen Be Ihrer Gesundheit. L I N N N 
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Prospekte über die Badekur im 
Haus von 


MODEN 


NURNBERG 2 


Postfach 1549 . Abteilung B 
FIL. HAMBURG 6 


staben, ß = ss. Ef GuMA 
E Pelzmodelle 
Großkürschnerei 


Karlsruhe-West 17 
Am Entenfang 


Deutschlands größtes Pelzversandhaus 


Haus Güldenmoor 
Abt.1V- 328 Bad Pyrmont 


Die Auflösung des Kreuzworträtsels 
aus Heit 29 steht auf Seite 40 


Weidenallee 2 - Tel. 450569 


FIL. FRANKFURT/M 
Kaiserstraße 68 - Tel. 332521 


Erfolgsautor C.W.Ceram folgte in sechs Filmen 
für das Deutsche Fernsehen den Spuren der Antike. 


Renate von Anderten ist 
Cutterin. Sie hat die Filme der Sende- 
reihe „Auf den Spuren der Antike” ge- 
schnitten, geklebt und vorführbereit 
gemacht — gemeinsam mit dem Autor. 


De 
u 2 


Hc heiße Renate von Anderten 
und bin Cutterin beim NDR- 
Fernsehen. To cut heißt schnei- 
den — die ganze Filmbranche 
benutzt das englische Wort. Ich 
soll Ihnen etwas über die ge- 
meinsame Arbeit mit C. W.Ce- 
ram erzählen, dessen Filme der 
Fernseh -Sendereihe „Auf den 
Spuren der Antike“ ich geschnit- 
ten habe. 

Die Zusammenarbeit mit Ce- 
ram hat mir viel Spaß gemacht. 
Er ist ein sehr konsequenter Ar- 
beiter. Ich mag die Leute nicht, 
die während der Arbeit herum- 
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‚mit (.W.Geram 


Die bundesdeutschen Fernseher befinden sich zur Zeit auf einer abenteuerlichen Entdeckungsiahrt rund 
um das Mittelmeer, auf den Spuren der Antike. Kenntnisreicher Fremdenführer, Archäologie-,„Proies- 
sor“ und Mitentdecker ist der Schriftsteller C. W. Ceram, der eines der erfolgreichsten Bücher der 
deutschen Nachkriegszeit geschrieben hat: „Götter, Gräber und Gelehrte“. Millionen Menschen in aller 
Welt haben dieses Buch gelesen, Millionen sehen jetzt die sechs Filme der NDR-Sendereihe. Renate von 
Anderten war als einzige Frau am Gelingen dieses Unternehmens beteiligt. Sie ist Cutterin beim Fern- 
sehen und hat drei Monate lang mit C. W. Ceram viele Kilometer Film gesichtet, geschnitten und geklebt. 
Drei Folgen der Sendung sahen wir bereits; am 24. VII., am 3. und 21. VIII. folgen die anderen drei Filme. 


reden und nicht recht wissen, 
was sie wollen. Wir haben ge- 
meinsam versucht, die Technik, 
die er in seinem Bestseller „Göt- 
ter, Gräber und Gelehrte” ver- 
wendethat, auch in seinen Filmen 
zu verwirklichen. Seine Art, 
Wissenswertes in" spannender 
und unterhaltender Form an die 
Leser zu bringen, hat mich schon 
damals begeistert, als ich das 
Buch zum erstenmal las. 

» Als C. W. Ceram die Arbeit 
mit mir begann, hatte er noch 
keine Ahnung vom Schnitt, vom 
folgerichtigen Aneinanderreihen 


der Szenen zu einem Ganzen, 
dem Film. Aber er brachte ein 
natürliches Gefühl für Bildwir- 
kung und Bildrhythmus mit. Ob- 
wohl er genau weiß, was er will, 
und sich nicht gern von seiner 
Meinung abbringen läßt, ist er 
klug genug, logische Einwände 
gelten zu lassen. Ich hatte viel 
Freiheit. Den Anfang des Pom- 
peji-Films (während der Spre- 
cher vom Untergang der Stadt 
erzählt, zeigt der Film Vesuv- 
ausbrüche, Lavamassen, Stein- 
fontänen) durfte ich zum Bei- 
spiel allein gestalten. Ich habe 


mir sehr viel Mühe gegeben, und 
ich glaube, alles ist recht gut 
geworden. 

Falls Sie den Pompeji - Film 
gesehen haben, ist Ihnen da auf- 
gefallen, daß in den Ruinen der 
Stadt, die Tag für Tag von Tau- 
senden von Touristen besucht 
werden, nichtein einziger Mensch 
zu sehen ist? Des Rätsels Lösung 
erfuhr ich von Herrn Ceram: ge- 
rade an dem Tag, an dem das 
NDR-Team filmen wollte, streik- 
ten die Fremdenführer und 
sperrten die Stadt kurzerhand 
ab. Nur der NDR durfte — mit 


Fortseizung auf Seite 60 
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' C. W.Ceram, Aut 
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Ieh arbeitete mit W.(eram u... 


einer Sondergenehmigung — 
hinein. Glück muß man haben. 
Glück hatte Ceram übrigens 
auch am Assuan-Staudamm. 
Wenn diese Szene über den 
Bildschirm flimmert, werden ab 
und zu ein paar würdige dunkle 
Herren auftauchen. Das ist eine 
Ministergruppe aus Somali. Für 
Ceram und seine Mannschaft 
waren sie Rettung in höchster 
(Fern-)Sehnot. Die ägyptischen 
Behörden haben über den Stau- 
damm absolutes Fotografierver- 
bot verhängt. Posten mit Ma- 
‚schinengewehren machen jeden 
Versuch unmöglich. Da hatte 
Produktionsleiter Kuntze - Just 
eine Idee. Das Team fuhr kurz- 
entschlossen zum Flugplatz und 


empfing eifrig kurbelnd den 
schwarzen Minister, reihte sich 
in die Wagenkolonne ein und 
„besichtigte“ mit ihm den Stau- 
damm. Das klappte so gut, daß 
die NDR-Leute sogar an dem 
Frühstück teilnahmen, das zu 
Ehren des Gastes gegeben wurde. 

Später, wenn der Film fertig 
ist, sieht alles mühelos und 
selbstverständlich aus. Und das 
kommt dann auch ein bißchen 
auf das Konto der Cutterin. Daß 
man über manchen Schnitt schlaf- 
lose Nächte verbringt, sieht das 
Publikum ja nicht. Nach einem 
alten Filmspruch entsteht die 
dritte Regie am Schneidetisch. 
Was zuerst der Regisseur, dann 
der Kameramann an Aussage in 


Im Großen Theater von Delphi weist das NDR-Kamerateam 
auf die großartige Akustik hin: Wenn man in der Mitte des Theaters flüstert, 
ist es noch auf dem entierntesten Platz zu verstehen. Von links nach rechts: 
Produktionsleiter Kuntze-Just, Kameramann Behnsen und Assistent, eine 
deutsche Touristin, die die „Klappe“ bedient, und C. W. Ceram. Die Klappe 
erscheint auf den ersten Bildern jeder Szene. Sie ist für den Filmschnitt wichtig. 


60 


den Film hineinbringen, muß die 
Cutterin nachempfinden und voll- 
enden. Das ist oft nicht leicht, 
denn die Themen wechseln in 
bunter Reihenfolge: Politik, Bio- 
logie, Feuilleton, Reportage oder 
— wie in diesem Falle — Archä- 
ologie. Und bei allen Filmen 
darf man etwas von sich ‚selbst 
hinzugeben. Hier mehr, dort we- 
niger, das kommt ganz auf das 
Thema und den Regisseur an, 
und selbstverständlich auch dar- 
auf, wie weit man in der Lage 
ist, den Stoff zu meistern. Wenn 
dann eine schwierige Arbeit be- 
endet ist und dem Publikum 
gefällt, ist dies unser schönster 
Lohn. Viele herzliche Grüße Ihre 

Ingrid von Anderten 


Fotos: Constanze, NDR, privat 


Eines Tages konnte Mary 
es einfach nicht mehr aus- 
halten, sie mußte Gordon 


die Wahrheit gestehen. 


Gordon betrat die Bar schon 
zehn Minuten vor der verabre- 
deten Zeit. In ihrem Briefchen 
hatte vier Uhr dreißig gestan- 
den, aber er wollte nicht, daß 
sie mit ihren neunzehn Jahren 
allein in einer Bar säße, falls 
sie etwas früher käme. 

Der Barkeeper begrüßte ihn 
mit einem Lächeln: „Guten Tag, 
Herr Torsten." 

Gordon dankte freundlich. 
„Ih werde mich heute an 
einen Tisch setzen”, sagte er. 
„Ich erwarte eine Dame." 

Er hatte kaum Platz genom- 
men, als sie auch schon herein- 
kam. Ihre Haltung verriet et- 
was Unsicherheit. Doch dann 
erspähte sie Gordon, und flink 
und quecksilbrig, wie es ihre 
Art war, schritt sie zwischen 
den Tischen auf ihn zu. In dem 
leichten Rauchschleier des Rau- 
mes wirkte sie doppelt frisch 
und anziehend. Die Männer an 
der Bar wandten die Köpfe nach 
ihr, und ihre Augen maßen sie 
anerkennend. Seht sie nicht so 
an!, hätte Gordon am liebsten 
laut geschrien. 

Er stand auf und begrüßte 
sie. „So so”, sagte er leicht- 
hin, „du schwänzt also heute 
die Schule, Mary.” 

Sie glitt in den Stuhl ihm 
gegenüber. „Schule!” sagte sie 
ungeheuer verachtungsvoll und 
zog ihre Handschuhe aus. Ihre 
Hände zitterten leicht. 

Gordon sah es’ und dachte: 
was sie mir sagen will, muß 
sehr wichtig für sie sein. Dann 
sah er den Kellner neben sich 
stehen und blickte auf. „Zwei 
Glas Milch, bitte“, sagte er 
ernsthaft. 

Der Kellner wartete auf ihr 
Einverständnis, und für einen 
Augenblick hatten die beiden 
Männer ihre eigenen Gedanken 
über dieses Mädchen, das sich 
so offensichtlich nicht in sei- 
nem Element befand und sich 
so deutlich Mühe gab, sicher 


Liebe mil 


und erwachsen zu wirken. Um 
den Mund des Kellners zuckte 
es verräterisch, als er sich ab- 
wandte. 

„Laß mich mal raten, warum 
du mich hierher beordert hast“, 
begann Gordon heiter. „Er- 
stens, weil du mit deinem Ta- 
schengeld nicht auskommst und 
möchtest, daß ich dir aushelfe, 
damit Papa es nicht merkt. 
Zweitens, die neueste männli- 
che Verwirrung in deinem Le- 
ben hat dich zu einem Ball ein- 
geladen, und ich soll dir nun 
raten...” 

„Bitte, Gordon, hör auf!“ 
sagte Mary. 

Gordon —- nicht Onkel Gor- 
don. Er zündete sich bedächtig 
eine Zigarette an. „Was ist es 
also, Mary?" fragte er. 

Über den Tisch hinweg sah 
sie ihn mit ihren perlgrauen 
Augen an. „Ich liebe dich, Gor- 
don“, sagte sie. 

Wie ein elektrischer Schlag 
durchzuckte ihn dieses Ge- 
ständnis und verwirrte seinen 
sonst so ruhigen und über- 
legenen Rechtsanwaltsverstand. 
Was sollte er darauf antwor- 
ten? Irgendeinen dummen 
Scherz machen? Er kannte die- 
ses Kind nun sein ganzes Le- 
ben lang, sah es in der Erinne- 
rung noch als Baby vor sich. 
Als es älter wurde, ließen ihre 
Eltern sie „Onkel Gordon" zu 
ihm sagen. Onkel Gordon... 

„Du weißt nicht, was du 
sagst, protestierte er schwacd. 

Sie fing sofort Feuer, wild 
und leidenscaftlih. „Aber 
ganz genau weiß ich das!“ 
rief sie halblaut. „Es passierte 
an meinem Geburtstag vor zwei 
Monaten — an dem Abend, 
als du mich küßtest, wie ich 
dir ein Stück Kuchen gab. Ich 
habe die ganze Nacht nicht ge- 
schlafen. Ich konnte einfach 
nicht. Ich saß im Bett und zit- 
terte und wußte, daß noch nie 
zuvor ein Kuß irgend etwas für 


Von Betty Kjelgaard 


mich bedeutet hatte. Und am 
Morgen stand ich auf und sah im 
Spiegel nach, ob ich es war...“ 

„Mary, bat Gordon, „hör 
doch, Kind, sieh... .” 

„... aber ich war es“, fuhr 
sie unbeirrt fort. „Es kommt 
manchmal so, nicht wahr? Man 
wundert sich, wie man vorher 
hat leben können, und alles, 
was nichts damit zu tun hat, 
ist auf einmal unwichtig und 
weggewischt. Ich habe es für 
mich behalten, bis ich es nicht 
länger aushalten konnte. Des- 
halb ‚habe ich dir gestern abend 
geschrieben. Und ich habe die- 
sen Ort gewählt, weil du oft 
hierher kommst. Es — es 
schien mir netter zu sein — 
auf diese Art." Sie warf ihren 
blonden Kopf zurück, und ihre 
Augen streiften liebevoll über 
die intime und doch so nichts- 
sagende Fassade des Raumes, 
als ob alles ein Teil von ihm sei. 

„Mary, sagte Gordon, „ich 
bin so gut wie verlobt — mit 
Janice. Denkst du gar nicht 
daran?“ 

„Liebster!" sagte Mary. 
„Liebster, Liebster, Liebster!" 

Ihr Gesicht, ihre Stimme, ihre 
Augen waren eine einzige Lie- 
beserklärung. Zum erstenmal 
fühlte Gordon sich geschlagen; 
hoffnungslos versuchte er, die 
Trümmer seiner Gedanken zu 
ordnen, irgend etwas Über- 
zeugendes daraus zu retten. 

„Ich bin alt genug, um dein 
Vater zu sein’, sagte er schließ- 
lich. Ihr leises Lachen traf ihn 
in der schmalen Atmosphäre 
des Raumes wie ein frischer, 
erquickender Luftzug. „Zehn 
Jahre Unterschied. Ich wußte 
nicht, daß man mit zehn Jahren 
schon Vater sein kann!“ 

Gordon blickte sie an. „Ich 
gehe auf die Dreißig zu”, 
wandte er ein. „Du bist erst 
neunzehn." 

Sie berührte seine Lippen mit 
dem Zeigefinger und lächelte. 


Fortsetzung nächste Seite 
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Er stand auf und begrüßte sie. „So so“, sagte er 
leichthin, „du schwänzt also heute die Schule, Mary.“ 


Zeichnung: Reinhard Beuthien 


Selbst die längste Fahrt im Wagen 
wird der Magen gut vertragen! 


Für die Kleinen reicht ein Dragee den ganzen Tag - 
es ist übrigens ganz unschädlich. 

Bei Erwachsenen schützen schon zwei Dragees 

12 Stunden vor Übelkeit im Auto und auf Reisen. 


Achten Sie auf die blau-weiße Original-Packung! 
10 Dragees DM 1.80. Nur in Apotheken. 
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SSENTEN Zu Hause in der ganzen Welt 


— sind diese einmaligen, eleganten und dehnbaren 
Marken-Uhrbänder von RoWi. Hergestellt in der 
bekannten „Gold-Anker” Qualität erfüllen Sie an- 
spruchsvolle Wünsche ebenso wie individuelle. 


mit vornehmer Note 


ELASTO-FIXO- und FIXO-FLEX-Uhrböänder erhalten Sie in dem besonders haltbaren „Gold- 
Anker” Walz-Gold ab DM 14.75 oder in Edelstahl ab DM 10.50, sowie in massivem Gold. Ihr 
Fachgeschäft führt die neueste Modell-Serie der „SUPRA”- und „ELEGANTA”- „de Luxe”-Spitzen- 
Erzeugnisse in „Gold-Anker EXTRA” Qualität, ebenso wie die FIXO-FLEX Spezial-Modelle der 
führenden Marken-Uhren. Achten Sie beim Kauf auf die blau-goldenen Etiketten und die einge- 
stempelten Welt-Marken: ELASTO-FIXO oder FIXO-FLEX. Ebenso wird der wertvolle und 
künstlerische Schmuck — FLORALIA für die Dame und ADMIRA für den Herrn — in „Gold-Anker” 
Qualität, erkenntlih an der blau-goldenen Güte-Marke, im Hause RoWi gefertigt! 
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„Vor sieben Jahren”, begann er 
unsicher, „vor sieben Jahren, als 
der Vater von Janice mich in 
sein Anwaltsbüro nahm, war ich 
ein grüner Junge und frisch von 
der Universität gekommen." 

„Ich überlege gerade, ob du 
damals schon so gut aussahst 
wie heute”, sagte Mary. 

„Als er -im letzten Jahr 
starb, war mir, als hätte ich 
alle meine Finger verloren.” 

„Ich liebe dich‘, sagte Mary. 
„Hatte ich es dir eigentlich 
schon gesagt? 

Der Kellner setzte die Gläser 
mit Milch auf den Tisch. 

„Irink deine Milch”, sagte 
Gordon. ‚Jedes Kind braucht 
Milch. Jedes kleine Kind. Bam- 
bina. Balg. Kleine Kröte." 

Sie lehnte sich zu ihm her- 
über, und der reine, frische 
Duft, der von ihr ausging, war 
wie eine Umarmung. „Ich hoffe, 
daß der Junge in unserer Fa- 
milie wie du aussehen wird‘, 
sagte sie, „daß er deine Nase 
haben wird, das Grübchen an 
deinem Kinn...” 

„Was macht man heute eigent- 
lich mit Kindern, die Schule 
schwänzen?'‘ fragte Gordon. 
„Als ich noch jung war, mußten 
wir eine Woche lang Feuerholz 
kleinmachen.“ 

„stell dir vor — zwei Män- 
ner mit Grübchen am Kinn in 
einer Familie!” erwiderte Mary, 
und ihr leises, helles Lachen 
funkelte wieder auf. 

Gordon nahm den Aschen- 
becher vom Tisch, balancierte 
ihn auf dem Rand seines Milch- 
glases und schielte darüber 
hinweg. „Zehn Jahre weiter 
werden meine Knochen mürbe 
sein wie geröstete Erdnußscha- 
len. Jedesmal, wenn ich mich 
bewege, werden sie knacken. 

„Oh, ich werde dich dann 
besonders gut pflegen“, sagte 
Mary. „Und ich werde dich 
doppelt liebhaben — wegen 
deiner alten Knochen.“ 

Der Aschenbecher rutschte 
vom Milchglas herunter und 
gab einen hellen Ton. Sie sah 
reizend aus, wie sie ihm da ge- 
genübersaß und das Geschenk 
ihrer Liebe vor ihm ausbreitete. 
Ich muß dieses Kind vor mir be- 
wahren, dachte er, sie ist noch 
viel zu jung und weiß nicht, 
was sie sagt — und was sie da- 
mit anrichtet! 

Er nahm einen neuen An- 
lauf. „Ich esse heute abend mit 


Janice zu Abend. Auch gestern 
abend war ich mit ihr zusam- 
men. Sagt dir das etwas?" 

„Das sagt mir nur, daß du 
zwei Abende hintereinander 
an ihr hängengeblieben bist, 
armer Liebling.“ 

„Und Freitag abend gehen 
wir ins Konzert. Sie und ihr 
Vater haben nie ein Konzert 
ausgelassen.” 

„Erinnerst du dich noch, wie 
du ausgekniffen bist und dich 
im Wäldchen versteckt hast, 
weil deine Mutter dich ins 
Konzert schicken wollte? 

„Nein”, erwiderte er ge- 
reizt, „ich erinnere mich nicht!” 

„Aber ich”, sagte Mary. 
„Kann Janice schwimmen? 

„Janice macht sich nichts 
daraus’, antwortete Gordon. 
„Das spricht nicht gegen sie." 

„Erinnerst du dich noch, wie 
ich mit dir schwimmen gehen 
durfte, weil ich als einziges 
von den Kindern mit dir bis 
draußen zum Floß mithalten 
konnte? Ich war damals zwölf.” 

„Nein, sagte Gordon — und 
nach einer Pause: „Janice ist 
jetzt ganz allein in dem großen 
Haus. Ihr Vater wollte nie, daß 
sie allein bliebe.“ 

„Sie sollte sich einen guten, 
großen Wachhund anschaffen“, 
versetzte Mary. 

„Janice..." 

‚e... macht sich nichts aus 
Hunden‘, sagte Mary. 

sıordon stieg Zornesröte ins 
Gesicht. „Jetzt ist's aber genug!” 

„Was für eine Farbe haben 
ihre Augen?" fragte Mary. 

Gordon zündete sich eine 
neue Zigarette an. Er fühlte 
sich überrumpelt. Die Flamme 
des Zündholzes flackerte un- 
ruhig — seine Hand zitterte. 

„Irink deine Milch aus‘, 
sagte er. Was hat das schon zu 
bedeuten, dachte er. Die Augen- 
farbe eines Mädchens ist nicht 
so wichtig. Ich weiß jedenfalls, 
daß sie dunkle Haare hat. 

Mary nahm gehorsam ihr 
Glas, trank einen Schluck und 
setzte es ab. Gordon sah den 
Scheitel auf ihrem gesenkten, 
blonden Kopf, die langen, dunk- 
len Wimpern überihren Wangen. 

„Gordon? fragte sie. 

a 

„Wie merkt ein Mann, daß 
er sich verliebt hat?“ 

„Nun, antwortete er ruhig, 
„man sucht eine lange, lange 
Zeit nach der Liebe, und eines 
Tages findet man sie. Im Lä- 
cheln einer Frau vielleicht — 
in der Art, wie sie geht — in 
der Berührung ihrer Lippen. 
Was es auch sein mag, man 
weiß, die Suche ist beendet.“ 

Sie sah ihn forschend an. Er 
hatte das prickelnde Gefühl, in 
Waldseen von äußerster Klar- 
heit zu blicken. 

„In der Berührung ihrer Lip- 
pen...", flüsterte sie zärtlich. 


Nadeln mit gefährlichen, 
scharfen Spitzen schienen sich 
in seine Brust zu bohren. 

„Ich weiß nicht, wovon du 
sprichst‘, sagte er. „Wenn du 
deine Milch nicht austrinken 
willst, laß uns gehen. Ich...”, 
hoffnungslos verwirrtbracherab. 

Mary bewegte sich nicht. 
„Gordon — wann fingst du an, 
Janice den Hof zu machen?“ 

Der Klang seiner Stimme war 
ablehnend. „Ich treffe mich mit 
Janice seit fast einem Jahr.“ 

Sie schüttelte den Kopf, und 
diese Geste war sicher und 
zwingend. „Das meine ich 
nicht. — Nach meiner Ge- 
burtstagsfeier begannst du, dich 
ernsthaft um sie zu kümmern.” 

Er fühlte sein Herz bis in 
den Hals hinein klopfen. Er 
schluckte. Hatte er — hatte 
er? „Hör zu, Mary..." 

„Damals hat es mir nichts aus- 
gemacht‘, sagte Mary. „Man- 
che Menschen fürchten sich am 
Anfang vor der Liebe. Aber ich 
dachte, zwei Monate wären lang 
genug, um Klarheit zu gewin- 
nen für uns beide. Deshalb 
bin ich hier.” 

Gordon fuhr sich mit der 
Hand durchs Haar. Zwischen zu- 
sammengepreßten Lippen sagte 
er: „Und jetzt möchtest du mir 
klarmachen, daß ich dich liebe.“ 

Mary starrte ihn an, der 
Glanz wich aus ihren Augen. 
„Nein“, antwortete sie leise. 
„Das ist nicht meine Sache, Gor- 
don. Das mußt du mir schon sa- 
gen — wenn du es überhaupt 
sagen magst. Ich gehe jetzt. Ich 
will nur noch meine Handschuhe 
anziehen.” Sie griff auf den 
Stuhl neben sich. 

In diesem Augenblick durch- 
fuhr ihn eine plötzliche Er- 
kenntnis. Er saß völlig bewe- 
gungsunfähig, während seine 
Gedanken wirbelten: Das ist ja 
nicht mehr das Kind, für das ich 
Mary bisher gehalten habe! Er 
erkannte, daß ihm eine Frau ge- 
genübersaß, die gesucht hatte 
wie er, und deren Suche zugleich 
mit der seinen geendet hatte — 
auf einer Geburtstagsfeier vor 
zwei Monaten. Nur daß er ge- 
waltsam die Augen geschlossen 
hatte, während sie soeben den 
Mut gehabt hatte, die Wahr- 
heit auszusprechen. Er sah, wie 
sie ihre Handschuhe suchte und 
erschrak. Sie wollte gehen... 

„Mary, warte!“ 

Er fühlte sich leicht und wild 
und froh — teils, weil das, was 
er jetzt zu sagen hatte, so 
wichtig war; hauptsächlich aber, 
weil er nun wußte, daß er schon 
lange auf diesen Augenblick 
gewartet hatte. 

„Ich liebe dich, Mary — ich 
liebe dich!” 

Ihre Augen strahlten auf und 
gaben die Antwort. 

Die Handschuhe lagen noch 
lange unberührt neben ihrer 
Tasche. ENDE 


Zur Reisezeit schlägt Ursinus vor: 


„+... und jetzt ganz dicht 
herantreten! Noch dichter!“ 


„Ich glaube, wir liegen 
richtig, wenn ich sage: 


„Am selben Platz 
16. Jahrhundert ... ” 


wie Sie, genauso 
erschüttert wie 
Sie, stand 

Curd Jürgens...” 


Der Führung 
entglitten! 


Im Benzin-Strudel | 


Erholt euch! Freßt die Autobahnen-Bänder! 
Am Herzen der Natur ist es so schön. 

Die Autos stehen böse am Geländer 

und möchten weg. O Täler weit, o Höh'n. 


Man sagt, wir hätten heutzutage alle 

noch ein Natur-Verhältnis. Man vergißt, 
daß ein Verhältnis nicht in jedem Falle 
schon so etwas wie wahre Liebe ist. 


Wir machen uns da keine Illusionen; ee 
der Fortschritt nimmt nun einmal seinen Lauf. 
Und gibt es erst mehr Autos als Personen, _ 
dann hört verschiedenes vermutlich auf. -th 
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Das formelastisch® 
tarfestlegemitt®! 
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sichtbares Haarne! - 


Preis: DM 3,7 


* haltbare Frisur 

* formelastisch elegant 

* pflegt und stärkt das Haar 

* formt zauberhafte Frisuren 

* bleibt unsichtbar und ver- 
schmiert das Haar nicht 

* entiettet fettiges Haar 


* verleiht den begehrenswerten 
Reiz der Jugend 


aber Jaco muß es sein 


JACO-WERKE 


HAMBURG-SCHENEFELD 


TRAGEN SIE 
UNSICHTBARE 
AUGENSCHALEN? 


Wenn Sie Unsichtbare Augenschalen be- 
nutzen, so benötigen SiedenSNPTRIO-KIT, 
der jederzeit völlig reibungsloses Tragen 
gewährleistet. Diese Zubehörteile, die wie 
ein Team zusammenarbeiten, sind ein 
unentbehrliches Requisit für jeden Träger 
von Unsichtbaren Augenschalen. 


TRANSOL Benetzungslösung 


Transol ölt die Augenschalen und gewähr- 
leistet dadurch sofortiges und reibungs- 
loses Anhaften. Es erhöht die Sichtklarheit, 
verlängert die Benutzbarkeit und hilft 
dem Neuling, sich in kürzester Zeit an die 
Gläser zu gewöhnen. 


SOQUETTE Schützende 
und hydratisierende Lösung 


SOQUETTE ist eine antiseptische Lösung, 
welche die Unsichtbaren Augenschalen 
schützt, indem sie sie in feuchtem, sauberem 
und sicherem Zustand erhält, während sie 
nicht benutzt werden. 


HYDRA-KIT Behälter 


Der einzigartige HYDRA-KIT ermöglicht 
es, Unsichtbare Augenschalen völlig in Soqu- 
etteLösungeingetauchtaufzubewahren.Dabei 
bleibt jedoch die Oberfläche der Gläser 
unberührt, sodass sie jederzeit sofort 
benutzt werden können. Präzisions- 
Verarbeitung aus unzerbrechlichem Polythen. 


Jetzt in allen führenden Optikergeschäften 
und Apotheken erhältlich. 


der SNP TRIO-KIT 
für Unsichtbare Augenschalen 


Smith & Nephew Pharmaceuticals Ltd. 
Welwyn Garden City, England 


endlich nie mehr 
müde Füsse! 


Ist Ihnen so manche frohe Stunde 
versagt, weil Ihre Füsse nicht mehr 
mitmachen? Schade! Tausenden 
ging es genauso, bis sie hörten: 
„Efasit - die Füsse machen wieder 
mit!” Ein himmlisch wohltuendes 
Efasit-Fussbad und danach Efasit- 
Fussbalsam, schon sind die müden 
Füsse wieder munter. Versuchen 
Sie es! Jedes gute Fachgeschäft 
empfiehlt Efasit. Sie werden stau- 
nen, wie auch Ihre Füsse sich bes- 
sern, wie beschwingt Sie wieder 
durchs Leben gehen. Denn Efasit 
erfrischt nicht bloß, es stärkt und 
hilft, schenkt allengesündereFüsse. 
Efasit-Fusspflege gibt 
Wohlbefinden. 
Darum: Stets gut gelaunt, 
weil gut zu Fuss - mit 


Cfasi 


Efasit-Fussbad - Efasit-Fusscreme 
Efasit-Fusspuder - Efasit-Fussgeist 
Efasit-Fussbalsam 


Hans Hömberg: 
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Nach einer kleinen Pause hat 
Constanzes SpeisenforscherHans 
Hömberg seine Reise durch 
das gastronomische Wunderland 
fortgesetzt. Lesen Sie heute, was 
er sah, was er probierte und 
der geheimen Rezeptschatulle 
eines Küchenkünstlers entlockte. 


WBayrischzell 


W enn ein hochberühmter Ton- 
künstler auch etwas aufs Schna- 
bulieren hält (wie Rossini, der 
Vater des „Barbier von Sevilla“) 
und Hymnen an einen Koch- 
künstler schreibt (wie an Bellen- 
tani, 1853), so klingt das so: „Der 
Schwan von Pesaro grüßt den 
Adler der Delikatessenhändler 
und rühmt seine unvergleich- 
lichen Zamponis (Schweinsfüße). 
Diese Füße tragen Sie ins Para- 
dies des ewigen Ruhms. Ich eifere 
Ihnen nach, Wackerster, und 
will nicht als Komponist, son- 
dern als Erfinder der ‚Tournedos 
Rossini’ den Parnaß erklimmen!* 
Ja, der Stolz der Künstler, sich 
im Zusammenhang mit der Koch- 
kunst erwähnt zu sehen, ist be- 
deutend. Der Zeitungsmann und 
Polymath Walther Kiaulehn lä- 
chelt geschmeichelt, wenn er in 
München in die „Kanne” steigt, 
in ein Speisehaus, wo man Eier 


Weisen. 
auf Rei 


sen 


peisen, 
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a la Kiaulehn feilbeut. Baron 
Brisse strahlte, wenn er im Cafe 
de Paris seine gleichlautende 
Rinderschnitte genoß. DieMelba, 
die Lucca, die Dumesnil, die Sa- 
rah Bernard und die Duse waren 
stolz auf ihre Küchengeheim- 
nisse, die sie lüften durften. Und 
Jo Hanns Rösler findet die näm- 
liche Seelenerquickung, wenn er 
in der „Meindelei”“ zu Bayrisch- 
zell einkehrt, um ein Filet mit 
überbackenen Bananen und Ha- 
waiipfirsichen zu schnabeln, das 
seinen Namen trägt. 

Die „Meindelei“ zu Bayrisch- 
zell ist eine Zuflucht und Oase 
aller, die Gewicht auf Geistes- 
frieden legen. Der vergnügte 
Zustand wird auf verschiedene 
Weise herbeigeführt. Zunächst 
bemüht sich das Ehepaar Al- 
brecht, den guten Geschmack in 
den Dingen der Ausstaffierung 
sprechen zu lassen: man sammelt 
Zinn in der Meindelei, man sam- 
melt Kupfer; aber nicht aus- 
schließlich, um die Gegenstände 
an die Wand zu nageln: man 
reicht den kühlen Trunk auf rit- 
terliche Weise in Humpen und 
Pokal, man verwendet kupfernes 
Geschirr, wo es am Platze ist, 
und man bietet dem Auge in den 
Räumen der Tafelfreuden die 
angenehmsten Eindrücke und 
Ausblicke. Ein heiliger Jörg läßt 


sich bewundern, eine spanische 
Madonna, eine tirolische Fleder- 
maus; der Florisstil ist vertreten 
wie der Hochbarock; kurzum: 
der Mensch freut sich. Und wenn 
er sich noch inniger freuen will, 
dann läßt er sich von den lie- 
benswerten Leutgebs in die Bun- 
galows geleiten, die malerisch 
verstreut im Haushain herum- 
stehen und ihren Gästen das 
Gefühl vermitteln, nicht in einem 
Wald- und Wiesenhotel, son- 
dern im Privatgemäuer eines 
Kunstsammlers zu wohnen. 

Um noch etwas vom gastrono- 
mischen Betrieb zu plauschen: 
Meindelei - Leibspeisen sind: 
Schinken mit kandierten Nüssen 
und Sahnemeerrettich, der auf 
Bojarenmanier angerichtete Ger- 
vais, das Stroganoffsche Rump- 
steak und endlich die Feldhüh- 
ner, die aber natürlich nicht zu 
allen Jahreszeiten in der Küche 
umherschwirren. Resümee: Man 
schätzt sich glücklich, vom Brot 
der Meindelei geknabbert und 
ihren Wein genippt zu haben! 


Aschau 


Aschau hat zwei Ortsteile, das 
tiefer gelegene Gebiet heißt 
Hohen-Aschau, das etwas höher 
gelagerte Gelände heißt Nieder- 
Aschau. Wir bleiben im Tale. 
Viele Wege führen nach Aschau. 
Man kann auf der Autobahn 
München—Salzburg in Frasdorf 
abbiegen oder in Bernau. Man 
kann von Kiefersfelden mit 
einem Seitensprüngchen ins Ti- 
rolische via Wildbichl—Sachrang 
kommen oder über die Kampen- 
wand oder die Hochries steigen. 
Es ist sehr angenehm, im Hotel 
Post in Nieder-Aschau zu rasten, 
äußerst angenehm. Ich kenne es 
noch aus den Zeiten, da es von 
der rührigen Claire Rest verwal- 
tet wurde. Inzwischen ist das 
Haus mehrfach umgebaut wor- 
den; und heute präsentiert sich 
die „Post“ als Nobelhotel, das 
sich alle erdenkliche Mühe gibt, 
seine Gäste dankbar lächeln zu 
lassen. Ein Speiseraum ist im 
postalisch -ländlichen Stil aus- 
staffiert; ein anderer erinnert 
daran, daß man in der Nähe eines 
Kastells abgestiegen ist. Er ist 
schlößchenhaft eingerichtet. Die 
Speisekarte ist stolz auf ihre 
Fisch- und Wildgerichte. In der 
Tat aß ich wonnevolle Räucher- 
forellen in der „Post“ und rech- 
nete es dem Küchenfürstand 
hoch an, daß er mir — einem 
ihm Unbekannten — eines Tages 
sagen ließ: „Die Forellen sind 
diesmal zu trocken. Ich rate ab!“ 
— so ist's richtig, so verdient 
man sich Applaus! Ich zolle ihn 
nicht nur dieserhalb, sondern 
auch des Entrecötes wegen, das 
ich bei anderer Gelegenheit in 
edler Qualität bekam. „Entre- 
cöte“ oder Mittelrippenstück 
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hautpflege-öl 


Wir sind uns einig: 


haben pflegt Babys fein 


b 2103 


Babys sind von Natur aus fröhlich. Aber wie leicht 
und schnell kann sich das ändern. Erfahrene Mütter 
sorgen deshalb dafür, daß die kindliche Fröhlichkeit 
erhalten bleibt. Sie pflegen und schützen ihr Kind mit 
babyfein, weil diese reine und milde vierfachfeine 
Pflege zarte Haut zart behandelt. Darauf kommt es an. 


puder ab -,50 DM, creme ab -,90 DM, öl 1,80 und 3,— DM, seite 1,— DM 
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nennt man bestimmte Scheiben 
aus dem Roastbeefteil, die man 
am Rost oder in der Pfanne zu- 
bereitet. Ein bemerkenswert 
köstliches Rezept kennen die 
Georgier: sie braten das Fleisch 
an, lassen es erkalten, bedecken 
es mit Sardellenbutter und hül- 
len es in Blätterteig, um es in 
der Röhre fertig zu backen! 


Rottach-Egern 


Fürst Pückler, der Bomben- 
erfinder und Gartenbaukünstler, 
schrieb an seine Frau: „Du weißt, 
daß ich mich nicht gern auf Emp- 
fehlungen verlasse, sondern lie- 
ber selbst entdecke, ob ein Gast- 
wirth ein Philanthrop ist oder 
Gifftmischer. Bei der Weinstube 
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‚Güldene Gans’ in Saalfeld haben 
alle Recommandeurs Recht. Das 
ist ein braver Mann, der seine 
Sache versteht.“ Das Haus Bach- 
mair zu Rottach-Egern am Te- 
gernsee gehört zu den gastrono- 
mischen Betrieben, die von jedem 
Gourmet mit besonderer Achtung 
genannt werden. Und schon so 
manchen gepökelten Rinderzun- 
genschwärmer sah ich geknickt 
vom Tisch wanken, weil er kei- 
nes Grußes des würdigen Pere 
Bachmair teilhaftig worden war. 
Aber schon strahlte der Gast 
wieder, denn der Chef trat aus 
der Küche, kam von der Ter- 
rasse, vom Park, Swimming- 
pool oder vom Seeufer, wo die 
zweihundertdreiundneunzig Ta- 
gesarbeiten des Hoteliers auf 
Erledigung harrten. Wahrhaftig, 


es ist kein leichtes Amt, das 
Hotelgeschäft! Aber es macht 
Freude; vor allem dann, wenn 
sich Kochkunstkenner von fern 
und nah einfinden, um festzu- 
stellen, daß am Tegernsee ein 
Gipfelpunkt zu finden ist. Nicht 
droben auf Bergeshöhen, nein 


drunten am Uter: ein Gipfelpunkt 
der oberbayerischen Eßkultur. 
Um einen ebenso schlüssigen 
wie brauchbaren Beweis zu er- 
bringen, griff der Chef der Bach- 
mairischen Kochbrigade in seine 
Rezeptschatulle und überreichte 
mir die folgenden Anweisungen: 


(Re 


Nr 


Drei Rezepte fürs häusliche Kochbuch: 


Gespicktes Kalbsfilet mit frischen 
Champignons 


Ein Kalbsfilet (etwa 350 g) wird 
sorgfältig von Sehnen und Fett be- 
freit und mit fettem Speck in der 
Richtung der Fleischfaser gespickt, 
mit Salz und Piefier gewürzt. So- 
dann in einem Topf in Butter lang- 
sam gebraten und des öfteren mit 
Bouillon abgelöscht, um einen klei- 
nen Fleischiond zu erhalten. Nach 
etwa 20 Minuten, wenn das Filet 
noch nicht ganz durchgebraten ist, 
nimmi man es heraus und gibt in 
den Topf eine feingehackte Zwiebel 
und in Scheiben geschnittene, feine 
Champignons sowie grüne, würfe- 
lige Paprikaschoten, die man in dem 
Fond weich dünstet, und am Schluß 
frisch gehackte Petersilie. Inzwischen 
hat man das Filet in dünne Tran- 
chen geschnitten und auf einem Sok- 
kel von Safranreis oder Curryreis 
angerichtet. Darüber gibt man den 


Fleischiond mit Champignons und 
Paprika, dem man vorher noch ein 
Stück Butter beigibt. 


Sairan oder Curryreis 


Eine Messerspitze Sairan oder 
Currypowder wird in einer Pfanne 
mit Butter angedünstet und gekoch- 
ter Reis daruntergemengt. Unter 
den Curryreis kann man noch Man- 
go Chutney oder Ingwer geben. 


Nizzaer Salat 

Abgezogene Tomaten werden in 
Würfel geschnitten, nachdem man 
das Kernhaus entfernt hat, weich- 
gekochte, grüne Bohnen werden 
ebenialls in Würiel geschnitten. 
Dieses wird mit Olivenöl und 
Knoblauch, Salz und Pfeifer, Zwie- 
beln und gehackten Kräutern (Dill— 
Petersilie) zu einem Salat bereitet. 


(Alle Leckereien für zwei Personen.) 


der ideale Mixer mitEI 


Mixt und mahlt, püriert und zerkleinert 

In Sekundenschnelle verarbeitet die neue KRUPS-Dorette combi 
Mixgetränke, Kindernahrung, Früchte, Nüsse, sogar Kartoffeln 
und noch vieles andere. 


Ein Motor mit großer Leistung 

Der extra-starke KRUPS-Spezialmotor gibt der Dorette combi jene 
ungewöhnliche Durchzugskraft. Der Mixaufsatz aus unzerbrechlichem, 
hitzebeständigem Kunststoff kann auch kochendheiße Speisen 
verarbeiten und besitzt im Deckel einen abnehmbaren Einfülltrichter. 


Dorette combi kostet —.—. als Mixer und Kaffeemühle nur 49m 


h 


Dorette combi als Kaffeemühle. 
Einfach den Mixaufsatz abnehmen, 
den Deckel aufsetzen, und schon 
ist aus dem Mixer eine robuste 
Elektro-Kaffeemühle geworden. 


Sekandenerbinil die schönsten Köstlichkeiten. Ob Orangen- Flip, Kindernahrung oder! 
Mayonnaise, KRUPS-Dorette combi hilft Kraft, Zeit und Mühe sparen, denn alles 
geht in Sekunden. Wer sie besitzt, kann Abwechslung in den Speisezettel bringen. 


KRUPS bingt Freude in den Haushalt 


ROBERT KRUPS - SOLINGEN 


Im Cheemgyau Schönheits-Tips: 


Das kann niemand bezweifeln: 
Im Chiemgau gibt's Verschnauf- 
häuser und elegante Quartiere 
wie Sand am Chiemsee. Ich habe 
es mir zur Aufgabe gemacht, für 
jeden Lesergeschmack das Pas- 
sende zu erspähen. So möchte 
ich auf den „Chiemseefischer“ in 
Chieming hinweisen, bei dem 
der Freund der Süßwasserlam- 
preten bestimmt auf seine Rech- 
nung kommt. Ein freundliches 
Haus, eine freundlihe Küche 
und ein freundlicher Renkenfän- 
ger, der aus einer der alten und 
echten Fischerfamilien stammt, 
von denen es nicht gar zuviel 
am Chiemsee gibt. 

Wer mit nicht allzu praller 
Geldkatze auf die Reise geht, 
kann sich seine Sommererholung 
in Prutting suchen, wo er gleich 
drei Seen vor dem Haus hat: 
den Sims-See, den Rinser See 
und den Hofstetter See. Der 
Gasthof zur Post wird wegen 
seiner Metzgerei sehr gelobt. 


Götadet 


Mit Vergunst! Die „Palette“ 
bei Gstadt am Chiemsee, auf der 
Aischinger Höhe gelegen, möchte 
ich eine schnurrige Weinstube 
nennen. Ihr Besitzer ist der 
Kunstmaler Willibald Demmel, 
der auch die Hauszeichen ent- 
worfen hat: eine Seejungfrau, 
die auf schwankender Palette 
Trinkwaren darbietet, und ein 
Flaschenteufelchen, das allzu ge- 
schwinde Automobilisten warnen 
soll. Maler Demmel, ein Porträ- 
tist, der so manchen Industriel- 
lenkopf auf die Leinwand ge- R 
worfen hat, läßt seine Gäste in 74 
seinem Atelier mitten zwischen 
fertigen und unfertigen Bildern 
Qualitätsweine und kurze Ge- 
tränke nöseln. Der Hungrige be- 
kömmt Butterbrote und ein stets 
vorhandenes Gulyas - Süppchen. 
Basta! Ich wiederhole: eine 
schnurrige Weinstube, die man s 
nicht unbesucht lassen sein sollte! ER 


en wie schön ist makellos glatte Haut 


3 wie schön ist ein gepflegtes Bein 
2) ... ohne störendes Haar 


PILGOA ric 


der milde Haarentferner ohne störenden Geruch 


Ni Sa Be aan, Wählen Sie die 


wie eine Hautcreme anzuwenden. 
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Aufgeschlossen, klug und mit ge- 
sunder Kritik begegnen Sie den 
vielen Vorzügen unserer moder- 
nen und schnellebigen Zeit. Sie 
wissen es längst: Wer nicht alle 


POIIENENUEER 


Vorteile moderner Lebensweise 
für sich in Anspruch nimmt — 

/ = macht sich das Leben unnötig 
De / schwer. Auch auf dem Gebiet 
X der Frauenhygiene hat unsere 


Zeit ernsthafte Verbesseru 
gehen die Füße nach „durchgestan- er 


denem" Tag. Lassen Sie es nicht so gebracht. Vorzüge und Annehm- 

weit kommen — beugen Sie vor! lichkeiten, die eine Frau von 

GEHWOL 4 GEHWOL heute nicht entbehren kann, 

Flüssig Balsam denn sie muß zu jeder Stunde 

sind die richtigen Mittel dafür. vollendet gepflegt, selbstsicher, 
-—_EBERSBER Klimawechsel und ungewohnte Kost | Anregende echte Koniferenöle, be- unabhängig und frisch sein. 

, » * stören oft die Verdauung und damit | lebende Duftstoffe des Rosmarins, 
® N IhrWohlbefinden.Nehmen | kühlendes Menthol und Kampfer, Wählen Sie mit Sorgfalt - wählen 
RT Sie deshalb DRIX mit auf | der die Durchblutung fördert, erhal- 2 na, k n 

R Sie die sympathische Lösung: 


re Dice kat nn ten dem Fuß die volle Frische. 

ie Verdauung auf natürli- ; j 

che Weise, schönend und ER ERSBSHIMDERE ORT 
verhütet Fußpilz und normalisiert die 


zuverlässig. DRIX hält BR 
schlank - auch bei langen | Schweißbildung. 
Autofahrten. DRIX-Dra- 
gees für unbeschwerte Jeden Morgen 
Urlaubstage - erhältlich 
in allen Apotheken und 
Drogerien. n . 2 
Die Tampon-Hygiene mit 


der Schlü I fü 
n eier Flüssig (Flasche) oder Balsam (Tube) der angenehmen Handhabung 


In Apotheken, Drogerien u. Fußpflege-Instituten erhältl. 


D 
u 
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Ein HERMES-Arzneimittel 


Zeichnungen: E. I. Baumanns 
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Das gefiel uns! 


In unserem schönen Dorf 


am lieblichen Thunersee verbringen 
wieder zahlreiche Ihrer Landsleute 
geruhsame Urlaubstage. 

Bei unserem Nachbarn hatte sich 
ein Ehepaar — dem Dialekt nach aus 


Bayern — einquartiert. Eines 
Morgens kam meine vierjährige 


Tochter zitternd vor Aufregung zu 
mir in die Küche gesprungen und rief: 
„Muetti, Muetti,chumm hie schnäll!” 

; Was soviel heißt wie „Mutti, 
komm schnell, und schau dir das an.” 


Empört zeigte sie auf den Herrn 

aus Bayern, dessen Hut ein prächtiger 
Gamsbart zierte. Ich konnte daran 
nichts Aufregendes finden, wurde aber 
von meiner Kleinen vorwurfsvoll 
aufgeklärt: „Muetti, derMannhatVatis 
Ihr Lieblingstier Seite 70 e Ihre Reise Seite 71 Rasierpinsel auf dem Hut!” 


Frau K. P. in Spiez / Schweiz 
Ihr Beruf Seite 71 e Ihre Kleidung Seite 72 


Trost und Rat Seite 68 e Ihr Auto Seite 69 


Ari 


PARFÜMERIE PRECIOSA 


Reitsport, Parfüm, edlerSchmuck,Champagner, 
Cavallo— Symbole eines gehobenen Lebensstils. 
Cavallo, die erlesene Luxzusseife aus edelsten 
Ingredienzien — mit natürlich-frischer, herber | 
Duftkomposition — die Seife für Sie! Cavallo. \ 


Weitere Luxusseifen der 
Parfümerie Preciosa: 
VENETIA — mit südländischer, 
temperamentvoller Duftnote 
PERSEE - elegant, 
charmant, kapriziös 

ACHAT - die kostbare, 
exotische Duftkomposition 
majora — mit junger, 
würzig-frischer Duftnote 


Trost und Rat 


Ein Mädchen 
mit Vergangenheit 


Luise N. in Ha.: Ich bin erst 
19 Jahre alt. Manchmal komme 
ich mir trotzdem wie eine alte 
Frau vor, soviel Furchtbares 
habe ich schon durchgemacht. 
Meine Mutter starb, als ich drei 
Jahre alt war. Die Frau, die mein 
Vater dann ins Haus nahm, war 
ein Teufel in Menschengestalt. 
Ich bekam täglich Schläge für 
nichts. Als sie es erreicht hatte, 
daß mein Vater sie heiratete, 
wurde es ganz schlimm. Nur war 
ich es jetzt nicht mehr allein, 
auch mein Vater hatte nun die 
Hölle auf Erden. Ich bin ganz 
sicher, daß die Frau es war, die 
ihn schließlich dazu trieb, sich in 
eine böse Sache einzulassen. Als 
die Polizei ihn abholen wollte, 
stürzte er sich aus dem Fenster. 
Nach Vaters Tod (ich war acht 
Jahre alt) kam ich in ein Für- 
sorge-Heim. Alle waren gut zu 
mir. Immer. Nur die Kinder in 
der Schule hackten oft auf mir 
herum, weil ich Fürsorgezögling 
war. Ich weiß, wie die Menschen 
über unsereins denken. Als ich 
in die Lehre kam, sagte der 


Chet: „Es braucht keiner zu wis- 
sen, woher du kommst!“ Des- 
halb habe ich nie mit jemanden 
darüber gesprochen. Auch mit 
meinem Freund nicht. Wir haben 
uns sehr lieb. Aber ich habe 
Angst vor seinen Eltern. Wenn 
sie es erfahren, werfen sie mich 
ganz bestimmt 'raus, denn mein 
Freund soll mal ihr Geschäft 
übernehmen. Aber wie soll es 
weitergehen? Soll ich einfach 
die Augen zumachen und war- 
ten, bis es durch einen dummen 
Zufall "rauskommt? Oder soll ich, 
egal, was passiert, alles erzäh- 
len, um endlich Ruhe zu haben? 


Antwort: Beides wäre aus vie- 
len Gründen falsch. Eine Freund- 
schaft, eine Partnerschaft, kann 
nur gedeihen, wenn die Partner 
einander vorbehaltlos vertrauen. 
Ihr Freund hat aber einen An- 
spruch darauf, die Wahrheit zu 
erfahren. Und Sie müssen wis- 
sen, ob und wie er mit dieser 
Wahrheit fertig wird. Mehr als 
andere Menschen, die immer auf 
der Sonnenseite des Lebens ge- 
standen haben, brauchen Sie 
heute nun endlich Wärme und 
Geborgenheit um sich herum. 
Die aber finden Sie nur, wenn 
Sie zunächst einmal selbst die 
Schatten des Gestern zu über- 
winden versuchen. Daß Sie das 
allein nicht können, beweist Ihr 
Brief deutlich. Denn Sie sehen 
diese Vergangenheit selbst ganz 
mit den Augen einer gedanken- 
losen Umwelt, für die das schöne 
Wort „Fürsorge“ seinen eigent- 
lichen Sinn längst verloren hat. 
Deshalb rate ich Ihnen: Unter- 
nehmen Sie nichts, ehe Sie in 
aller Offenheit mit Ihrer Für- 
sorgerin gesprochen haben. 


Der Briefwechsel mit Luise N. in Ha. liegt etliche Wochen zurück. 
Dieser Tage war in der Post dieses Schreiben des Jugendamtes: 


Sehr geehrte Redaktion! 


Unter Bezugnahme auf Ihre Korrespondenz mit Fräulein 
Luise N. teile ich Ihnen mit, daß dieselbe sofort nach Erhalt 
Ihrer Antwort bei meiner Dienststelle vorstellig wurde. 
Ich habe daraufhin die Eltern des Freundes von Luise auf- 
gesucht, bei denen es sich um sehr achtbare Leute handelt. 
Nach anfänglicher Zurückhaltung, wie sie uns Fürsorge- 
rinnen gegenüber üblich ist, zeigten sich die Eltern und 
auch der später hinzugezogene Sohn von Luises schwerem 
Schicksal sehr beeindruckt. An Hand der vertraulich vor- 
gelegten Akten konnten sich die Eltern überzeugen, was 
für ein liebes und braves Kind Luise war bzw. ist. Leider 
haben Sie sehr richtig vermutet, daß Luise selbst ihre eige- 
ne Vergangenheit wie einen Makel empfindet. Die Eltern 
und der Sohn haben mir jedoch fest versprochen, ihr durch 
Zuwendung doppelter Liebe und Zuneigung zu helfen, das 


Durchgemachte zu vergessen. 


Meine Dienststelle hat mich beauftragt, Ihnen dieses mit- 
zuteilen, weil es sicher sehr zu begrüßen wäre, wenn Sie 
den Lesern Ihrer Zeitschrift Ihre Gedanken über das oft 
mißbrauchte Wort „Fürsorge“ einmal zur Kenntnis geben 
würden. Leider stoßen wir in der Öffentlichkeit mit unserer 
Arbeit sehr oft auf Mißtrauen, worunter auch unsere 
Schützlinge sehr oft leiden. Mit vorzüglicher Hochachtung! 


(Unterschrift der Fürsorgerin) 


Haftung bei Impfschäden 


Edelgard H. in Vi.: An der 
Schluckimpfung gegen Kinder- 
lähmung, die vor einiger Zeit 
bei uns durchgeführt wurde, 
habe ich nicht teilgenommen, 
weil ich böse Nachwirkungen 
befürchtete. Da ich aber noch 
von keinem Fall gehört habe, 
der mich in meiner Angst be- 
stärkt hätte, möchte ich das Ver- 
säumte jetzt nachholen. Vorher 
möchte ich mich aber doch ganz 
gern vergewissern, ob ich ein 
Recht auf Schadenersatz habe, 
falls mir die Impfung tatsächlich 
nicht bekommen sollte. 


Antwort: Die „Reklame“, die 
die Behörden für eine Impfung 
machen, nennt die Rechtspre- 
chung „psychologisches Abfor- 
dern“. Jeder, der sich daraufhin 
impfen läßt und einen gesund- 
heitlichen Schaden davonträgt, 
kann Entschädigungsansprüche 
geltend machen. Sie sind ge- 
sichert, auch wenn es hierfür im 
Einzelfall keine gesetzlichen Be- 
stimmungen geben sollte. Sie 
können aber ruhig darauf ver- 
trauen, daß gesundheitliche 
Schäden bei allgemeinen Impfun- 
gen dank strenger Sicherheits- 
vorschriften sehr selten sind. 
Solche Bedenken sollten Sie also 
nicht vom Impfen abhalten. 


Erst die Ehe — 
dann der Haushalt 


Gaby S. in Ho.: Ich bin mit Be- 
geisterung in meinem Beruf als 
Hausfrau tätig. Alle, die mich 
kennen, behaupten, bei mir sei 
alles so sauber und gepflegt, 
daß man vom Fußboden essen 
könne. Nur mein Mann meint, 
es sei „Getue“, wenn er mich 
abends noch mit Besen und 
Scheuerlappen in der Hand an- 
trifft. Im Haushalt gibt es doch 
immer Arbeit, können die lieben 
Männer das nicht begreifen? 


Antwort: Nicht ganz, liebe Frau 
S. Zugegeben, es kostet Mühe, 
einen Haushalt gut in Schuß zu 
halten. Aber tun Sie nicht ein 
bißchen zuviel des Guten? Sie 
sind nicht nur Haus-, sondern 
auch Ehefrau. Und ein Mann 
möchte sich am Abend gern mit 
einer neti angezogenen Frau 
unterhalten, die auch ihrerseits 
Feierabend hat und damit Zeit 
für ihn. Sorgen Sie nicht aus- 
schließlich für den Glanz Ihrer 
Fußböden, sondern auch für den 


Glanz einer glücklichen und har-' 


monischen Atmosphäre in Ihrer 
Familie. Das läßt sich (mit ein 
bißchen Sinn für richtige Zeit- 
einteilung) bestimmt machen! 


Den Leserdienst „Trost und Rat“ 
bearbeitet Niels P. Christensen 


Kofferraum mit Heizung 


Helga B. in O.: Recht stolz sind 
wir vor einigen Monaten vom 
kleinen in den großen VW um- 
gestiegen. Für die Familie war 
der neue Kofferraum hinten be- 
sonders wichtig. Leider stellten 
wir bald fest, daß er durch den 
Motor sehr heiß wird. Den Sa- 
chen darin tut das gar nicht gut. 
Kann man da Abhilfe schaffen? 


Antwort: Das Werk hat diesen 
Fehler auch erkannt. Es versieht 
den Boden des hinteren Koffer- 
raums jetzt an seiner Unterseite 
mit einer Isolierschicht. Außer- 
dem wird noch eine Aluminium- 
folie angebracht, die die Wärme 
reflektiert. Diesen Schutz kann 
man auch nachträglich einbauen. 


Immer rundherum 


AnitaP.inTr.: Mit meiner Freun- 
din habe ich mich darum gestrit- 
ten, wie oft sich ein Autorad 
wohl dreht, bis es seine Lebens- 
geister aushaucht. Können Sie 
uns diese Frage beantworten? 


Antwort: Ein normales Auto 
bringt etwa 150000 Kilometer 
hinter sich. Gewöhnlich laufen 
die Räder diese Strecke ohne 
Schäden mit. Eine erstaunliche 
Leistung! Fachleute errechneten 
nämlich pro Rad bei 150000 km 
rund 80 Millionen Umdrehungen. 


„Paßt!“ Zeichnung: Lothar Ursinus 


Den Leserdienst „Ihr Auto“ 
bearbeitet Rudolf Herbers 
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WANNSEE B.-Nr. 4715 Junges 
Zw.-Kleid, weiß-schwarz getupft. 
Mit Petticoat. Gr.: 36-44 DM 29,50 


BRIDGE 2teil.Jumperkleid aus Lei- 
nen-Imitat.Rock a.Taft. Gr.: 38-46 
Best.-Nr. 4746 Perigrau — Marine 
Best.-Nr.4747 Rot-Marine DM 49,50 


Große Auswahl an preiswerten 
und schicken Modellen bester 
Qualität im farbigen WOLFF- 
Katalog. Bitte sofort anfordern. 
Postkarte genügt. Auf Wunsch 
Teilzahlung. Sonderbedingungen 
tür Bestellergruppen. 


VERSANDHAUS 


ABT.507 BERLIN SW 11, Postfach 58 


Ihr Lieblingstier 


Reise mit Hund 


Gottfried K., Augsburg: Meine 
Frau und ich wollen Mitte Sep- 
tember zu einer Auto-Rundreise 
durch Großbritannien starten. 


Formalitäten unterworfen, und 
auf was haben wir zu achten? 


Antwort: Ja, und zwar sind die 
Bestimmungen der einzelnen 
Länder verschieden. Hier ist eine 


Als Dritter im Bunde soll unser Zusammenstellung, die wir der 
Dackel mit von der Partie sein. Monatszeitschriftt „Hamburger 
Sind Hunde besonderen Grenz- Pudelpost* entnommen haben: 


Belgien 


Dänemark 


Rückreise- 
Bedingungen 


Einreise-Bestimmungen 


Amtstierärztliche Bescheinigung, daß im Umkreis von 20 
km vom Heimatort des Hundes seit mindestens sechs 
Monaten keine Tollwut festgestellt, oder amtstierärztliches oO 
Attest, daß der Hund mindestens 30 Tage vor Reiseantritt 
gegen Tollwut geimpft wurde. 


6 Wochen Quarantäne auf Kosten des Tierbesitzers. 


Finnland 


6 Wochen Quarantäne auf Kosten des Tierbesitzers. 


Frankreich 


Amtstierärztliches. Attest, daß der Hund mindestens einen 
und längstens sechs Monate vor dem Grenzübertritt gegen 
Tollwut geimpft wurde. 


Griechenland 


Amtstierärztliches Gesundheitszeugnis neuesten Datums 
Untersuchung des Hundes bei Grenzübertritt kann erfolgen: 


Groß- 
britannien 


6 Wochen Quarantäne auf Kosten des Tierbesitzers. 


Italien 


Amtstierärztliches Gesundheitszeugnis, das vom italieni- 
schen Konsulat (kostenlos) beglaubigt sein muß. 


Irland 


6 Monate Quarantäne auf Kosten des Tierbesitzers. 


Jugoslawien 


Luxemburg 


Niederlande 


Norwegen 


Österreich 


Schweden 


Amtstierärztliches Gesundheitszeugnis neuesten Datums. 


Amtstierärztliche Bescheinigung, daß im Umkreis von 20 
km vom Heimatort des Hundes seit mindestens sechs Mo- 
naten keine Tollwut festgestellt wurde und das betreffende 
Tier 100 Tage an diesem Ort gehalten worden ist. Zeugnis 
darf nicht älter als 6 Tage sein. 


Amtstierärztliche Bescheinigung über eine zweimalige 
Impfung gegen Tollwut innerhalb von 10 bis 15 Tagen mit 
der Vaccine der Behringwerke, Immunisierung minde- 
stens einen und längstens 12 Monate vor Grenzübertritt. 


6 Wochen Quarantäne auf Kosten des Tierbesitzers. 


Keine besonderen Vorschriften. 


4 Monate Quarantäne auf Kosten des Tierbesitzers. 


Amtstierärztliches Gesundheitszeugnis. 


Spanien 


Mittel- 
deutschland 


Westberlin 


Amtstierärztliches Gesundheitszeugnis neuesten Datums 
und Bescheinigung über Tollwutfreiheit im Umkreis von 
50 km vom Heimatort des Hundes, sowie amtstierärztliches 
Attest über eine Schutzimpfung gegen Tollwut. Unterla- 
gen müssen vom spanischen Konsulat beglaubigt sein. 


Amtstierärztliches Gesundheitszeugnis. 


Amtstierärztliches Gesundheitszeugnis (auch bei Einreise 
mit Flugzeug). 


- Die Rückführung der Hunde wird als Einfuhr betrachtet und ist verboten. Ausnahme- 
genehmigung erteilt mit Zustimmung der Obersten Landesbehörde des Bestimmungs- 
landes die Oberste Landesbehörde des erstberührten Bundeslandes. 


Es gelten die gleichen Bestimmungen wie bei den mit & bezeichneten Ländern. Im 
Reiseverkehr ist die Rückführung der Hunde aber ohne besondere Formalitäten ge- 


stattet. 


Hunde können ohne Schwierigkeiten wieder in die Bundesrepublik zurückgebracht 


werden. 


Den Leserdienst „Ihr Lieblingstier“ bearbeitet Dr. Ursula Sierts-Roth 


Ihre Reise 


Reisen ohne Geld 


Renate F. in D.: In diesem Som- 
mer will ich mir einen lang- 
gehegten (und ersparten) Traum 
erfüllen: eine Erinnerungsreise 
nach Sizilien, wo ich vor fast 
vierzig Jahren den schönsten 
Urlaub meines Lebens ver- 
brachte. Seitdem bin ich kaum 
über die Grenzen Deutschlands 
hinausgekommen, bin also ein 
Laie im Reisen. Vielleicht kön- 
nen Sie mir raten, in welcher 
Form ich das Reisegeld am be- 
sten mitnehme. Zu meiner Zeit 
trug man es im Brustbeutel, den 
man sich um den Hals hängte. 
Gibt es heute eine bessere Lö- 
sung, die einen ganz sicheren 
Schutz vor Diebstahl gewährt? 


Ihr Beruf 


„Genie-Vorschrift“ 
für Architektinnen 


Rudolf M. in M.: In Ihrem Heft 
17 stellten Sie drei Architektin- 
nen vor und beantworteten im 
Anschluß daran die Frage: Wie 
wird man Architektin? Sie zeig- 
ten zwei Ausbildungswege (über 
die Kunstakademie und die Tech- 
nische Hochschule), leider aber 
nicht den einfachsten, kürzesten 
und billigsten: über die Inge- 
nieurschule. Sie erwähnen diese 
Schule zwar, sagen jedoch nicht, 
daß Absolventinnen, wenn sie 
die Fachrichtung Hochbau ge- 
wählt haben, nach entsprechen- 
der praktischer Erfahrung in ei- 
nem Architektenbüro ohne wei- 


Antwort: Tauschen Sie das Geld, 
das Sie für Ihre Traum-Reise an- 
legen wollen, in Reiseschecks 
ein. Sie erhalten sie am Kassen- 
schalter jeder Bank, selbst wenn 
Sie dort kein Konto haben. Diese 
Schecks können Sie in den Ban- 
ken auf Ihrem Reiseweg wieder 
zu Bargeld machen. Hotels neh- 
men Reiseschecks in Zahlung. 
Vor Dieben brauchen Sie keine 
Angst zu haben, weil bei der 
Einlösung der Schecks Personal- 
ausweis und oft auch Reisepaß 
vorgelegt werden müssen. Au- 
Berdem muß eine zweite Unter- 


Möchtest Du.gern Eibrot mit Sand 
— oder lieber Käse mit Sand...? 
Zeichnung: Oskar Mette 


teres Studium den Beruf einer 
Architektin ergreifen können. 


Antwort: Wir geben Ihren Hin- 
weis gern weiter und ergänzen 
ihn durch eine Auskunft vom 
BDA, Bund Deutscher Architek- 
ten: Nichtabiturienten können 
das Architekturstudium an einer 


höheren technischen Lehranstalt. 


oder einer sonstigen staatlich an- 
erkannten gleichwertigen Aus- 
bildungsstätte für Hochbau be- 
ginnen. Das Abschlußzeugnis ist 
dann Voraussetzung, um in ver- 
schiedenen Bundesländern (Ba- 
den-Württemberg, Rheinland- 
Pfalz, Saarland) in die Architek- 
tenkammer aufgenommen zu 
werden. Diese Organisationen 
fordern den Nachweis einer fach- 
lichen Eignung. Darüber hinaus 
gibt es aber noch eine soge- 
nannte „Genie-Vorschrift“, der- 
zufolge die Berechtigung zur 
Führung der Berufsbezeichnung 
„Architekt" — oder „Architek- 
tin“ — auch dann erteilt wird, 
wenn der Antragsteller in son- 
stiger Weise den Nachweis führt, 
daß er über gleichwertige Kennt- 
nisse verfügt, wie sie auf einer 
der genannten Lehranstalten ver- 
mittelt werden. Im übrigen muß- 
ten wir kürzlich leider schon ein- 
mal darauf hinweisen, daß der 
Prozentsatz der weiblichen Stu- 
dierenden an Ingenieurschulen 


schrift geleistet werden. Schecks 
für Reisen innerhalb Deutsch- 
lands erhalten Sie gratis, für 
Ausland-Reiseschecks bezahlen 
Sie für je 1000 Mark 50 Pfennig. 
Erkundigen Sie sich vorher nach 
dem Devisenkurs, und lassen Sie 
sich dann beraten, ob für Sie 
DM-Reiseschecks oder auf Lire 
ausgeschriebene Schecks günsti- 
ger sind. Das wäre sehr wichtig. 


Gern gesehene Gäste 


Susanne P. in Di.: Wir wollen 
nicht als rasende Touristen, son- 
dern als überall gern gesehene 
Gäste in den Süden reisen. Wie 
stellen wir das am besten an? 


Antwort: Mit Ihrem guten Wil- 
len haben Sie schon viel gewon- 
nen. Noch ein paar Tips: Ver- 
meiden Sie es, aufzufallen. Klei- 
den Sie sich stets und trotz Hitze 
korrekt. Shorts, Badehose oder 
(möglichst einteiliger) Badean- 
zug sind dem Strand vorbehal- 
ten. Befehlen Sie nie und schimp- 
ien Sie nie zu laut in der eige- 
nen Sprache. Man könnte Sie 
verstehen. Geizen und protzen 
Sie nicht mit Trinkgeldern. Be- 


lästigen Sie niemand — weder 
mit Ihrem Foto — noch mit dem 
transportablen Radioapparat. 


Sammeln Sie nur gekaufte Reise- 


nur ein Prozent ausmacht. An 
technischen Hochschulen beträgt 
er immerhin knapp fünf Prozent. 


Zahnarzt oder 
Zahntechniker? 


Ursula H. in K.: Vor rund zehn 
Jahren gab es noch die Berufs- 
bezeichnung „Dentist“. Seit eini- 
gen Jahren ist sie verschwun- 
den, und die früheren Dentisten 
nennen sich Zahnärzte. Die mitt- 
lere Reife reichte damals für die 
Ausbildung aus. Wie steht es 
heute damit? Die Frage inter- 
essiert mich für meinen Sohn. 


andenken. Und vor allem: Rich- 
ten Sie sich immer nach den 
Lebensgewohnheiten des Gast- 
landes, und passen Sie sich an. 


Ein neues Ziel für Sonderzug- 
reisende an der mittleren Costa 
Brava: Calella. Foto: Ermano Höpner 


Den Leserdienst „Ihre Reise“ 
bearbeitet Ermano Höpner 


Antwort: Seit im Jahre 1952 die 
staatlich geprüften Dentisten 
nach Fortbildungskursen in den 
Zahnärztestand eingegliedert 
wurden, ist die Ausübung der 
Zahnheilkunde nur nach dem 
Abitur (mit kleinem Latinum) 
und einem mindestens zehnse- 
mestrigen Studium mit Staats- 
examen möglich. Für Ihren Sohn 
interessantistvielleicht auch der 
aussichtsreiche Beruf des Zahn- 
technikers, der mit einer drei- 
oder 3'!/2jährigen Lehre beginnt. 
Hierfür genügt ein gutes Ab- 
schlußzeugnis von einer Volks-, 
Mittel- oder höheren Schule. 
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Stell dich doch nicht so an, Egon — es dauert ja nicht mehr lange, dann 
kannst du dich wieder im Büro erholen. 


Zeichnung: Oskar Mette 


Den Leserdienst „Ihr Beruf“ bearbeitet Hildegard Kaps 
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te Jacke aus passendem Stoff Badehose für IHN 

darüber an. Sollten Sie sich aber . 

gar nicht an das nabelfreie Hös- Julia M. in H.: Mein Mann 
chen gewöhnen können, raten wünscht sich von mir eine Bade- 
wir Ihnen, an der oberen Hosen- hose. Da ich über entsprechen- 
kante eine etwa 4cm breite Gür- den Stoff verfüge, möchte ich sie 
telblende anzusetzen. Nehmen selber nähen und wäre dankbar, 


Sie reichlich Stoff, damit es noch WennSie mir zu einem einfachen 
zu einer kleinen Schleife reicht. Schnitt mit einer kurzen Arbeits- 


anleitung verhelfen könnten. 


Antwort: Wir haben Ihnen hier 
das Schnitt-Schema für eine Her- 
renbadehose aufgezeichnet und 
sagen Ihnen gern, wie die Hose 
genäht wird. Schneiden Sie Vor- 
der- und Rückenhosen, sowie die 
im Schnitt schraffierten Verstär- 
kungsteile je einmal, das Seiten- 
teil zweimal mit Naht- und Saum- 
zugabe zu. Heften Sie dann die 
Verstärkung aui das Vorder- 
und Rückenhosenteil, schließen 
Sie den .Abnäher im Vorderteil 
und steppen Sie die Schrittnaht. 
Anschließend heiten Sie die Sei- 
tenteile, den Zeichen entspre- 
chend, an Vorder- und Rücken- 
hose, legen an der Bruchkanie 
ein 3 cm breites und etwa 6 cm 
langes Gummiband ein und step- 
pen die Seitenteile an, wobei Sie 
das ausgedehnte Gummiband an 
beiden Seiten mitiassen. Danach 
schlagen Sie das untere Stück 


Zu alt für einen Bikini? 


Käte W. in S.: Schon lange habe 
ich mir einen Bikini gewünscht — 
jetzt lag er als Überraschung auf 
meinem Geburtstagstisch. Oben- 
herum paßt er ganz prima, aber 
das Höschen kommt mir doch 
etwas dürftig vor. Ich bin zwar 
klein und sehr schlank (48 Kilo), 
aber mit 29 Jahren doch kein 
Teenager mehr und darum nicht 
sicher, ob ich mich noch unge- 
niert mit einem nabelfreien Biki- 
ni zeigen kann. Was meinen Sie? 


Antwort: Mit Ihrer zierlichen 
Figur können Sie ohne Beden- 
ken einen Bikini tragen, auch 
wenn Sie kein Teenager mehr 
sind. Zum Sonnenbaden darf der 
Anzug ruhig Knapp sein, und 
wenn Sie sich bei Strandspazier- 


gängen zu „dürftig“ bekleidet der Seitenteile hoch, versäubern 
fühlen, ziehen Sie einiach ein Knappe Bikinis wirken dezenter, wenn man sie mit Jacken oder Überröck- die Ansatznähte von links mit 
kurzes Röckchen oder eine leich- chen trägt. Zu kurze Höschen können mit Gürtelblenden verlängert werden. einer Kappnaht und steppen das 
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Weil Luft und Sonne die Haut austrocknen: zur täglichen Schön- 
heitspflege die wundervoll zarte, weiße Placentubex C Cosmetic- 
Creme. Als einzige Creme auf der Welt schenkt sie zusätzlich echte 
Placentubex-Wirkung gegen bestehende und kommende Fältchen. 
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des Weltinteresses. Auf einem Villengrundstück in USERN 
Berlin-Lichterfelde brach im Jahre 1891 das Flug- PR N 
zeitalter an. Otto Lilienthal, der in seinem selbst- >> N N 
gebauten Gleitflugapparat den ersten Flug von 15 — 
Metern vollführte, wurde von seinen Zeitgenossen etwas spöttisch der „Fliegende 
Mensch” genannt. Heute wissen wir, daß Otto Lilienthal der Vater einer Epoche ist, 
! und daß sein Kind, die Luftfahrt, in Berlin geboren wurde. 
Seit jenem Tag hat sich die Welt, hat sich Berlin verändert. Geblieben ist die Tat- 
kraft der Berliner, unverändert ist ihr Glaube 
i i ü I an die Zukunft. Ihre Tatkraft können wir uns 
ein Rucksack rückentrei Dieses Zeichen steht für Berlin nutzbar machen, ihren Zukunftsglauben sollten 
Beim Einkauf nach Berliner Waren fragen wir stützen und teilen. 


HOME KREUZFAHRTEN 1962 2" eressentand. Türkei 


Schwarzes Meer, Kaukasus, Krim ab DM 1270,— 
5.—12. Aug. 1962 Jugoslawien, Griechenland, 
LINES Malta, Tripolitanien, Tunis, Sardinien 
ms ITALIA 21600 Brr 
13.—19. Sep. 1962 Lissabon, Tanger, Palma 


ab Di 040,— 
12.—26. Aug. 1962 Balearen, Spanien, Portugal, 
de Mallorca, Neapel, Genua ab DM 340,— 


Kanarische Inseln, Marokko ab DM 1335,— 

| 26. Aug.—9. Sep. 1962 Griechenland, Ägypten, 

— ——— - Libanon, Israel, Cypern, Rhodos ab DM 1270,— 
u un 2.-18.Okt.1962 Griechenland, Schwarzes Meer, 
Türkei ab DM 980,— 

ss HOMERIC 25 500 BRT 29. Okt.-14.Nov. 1962 Tripolis, Libanon, Israel, 
26. Okt.—2.Nov. 1962 Le Havre, Lissabon, Tan- Saesheniand ale DR 00, 


15.—29. Nov. 1962 Spanien, Atlantische Inseln, 
ger, Palma de Mallorca, Genua ab DM 395,— Marokko ab DM 760,— 
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29.Nov.-5.Dez.1962 Genua, Nauplia (Argolis- ms CABO SAN VICENTE _ ıs000 art 


zundtahrs), Athen, Messina ne 5.—10. Aug. 1962 Italien, Spanien, Nordafrika 


ab DM 260,— 
G BEI IHREM REISEBÜRO 10.-19. Aug. 1962 Griechenland, Türkei, Sizilien 
Generalagent für Deutschland: HOME LINES SCHIFFAHRT GMBH., München 2 ab DM 580,— 


Gesunde Bräune ZEOZON schenkt natürliche Bräune 


durch biologisch vollgenutzte Sonnenstrahlen. 
macht ZEOZON pflegt und ist deshalb 
auch für empfindliche Haut ideal. 


begehrenswert! schnell braun - anhaltend braun mit ZEOZON. 


ZEOZON 


international 


eingearbeitete Gummiband ge- 
nau in der Mitte einmal der Län- 
ge nach durch. Das Gummi muß 
dabei auf die Breite des Seiten- 
teils gedehnt werden. Anschlie- 
Bend schlagen Sie die obere Ho- 
senkante 2 cm breit nach innen 
um, steppen sie an und ziehen 
ein2 cm breites Gummiband ein. 
Die Ränder der Hosenbeine wer- 
den 1 cm breit mit der Maschine 
gesäumt und mit 0,5 cm brei- 
ten Gummibändern versehen. 


2 2102 


= natürlich 


naturbraun 


Aus 50 cm kräftigem Baumwollstofi 
können Sie nach diesem Schnitt- 
Schema eine Herrenbadehose nähen. 


Badehose 
für ihn. 


Rückentei! Vorderteil 


Gummi 


Oberkante 


aussen NEE en 
ückenteilll\, 1] 11 gummi- 
Rücken vr In ns 


ZEOZON-Sonnenmilch, kleine Flasche 
ZEOZON-Sonnenmilch, große Flasche DM 2,50 
ZEOZON-Sonnenmilch, Plasticflasche DM 3, - 


ZEOZON-Sonnenmilch, Spray DM5,- 
Den Leserdienst „Ihre Kleidung“ = -2 en Eippen ; DM 125 


bearbeitet Ingrid Osterloh 


Unser Grundriß zeigt: A = Wohnraum; B = Elternschlaf- 
zimmer; C = Kinderzimmer; D = zwei Gästezimmer; E = 
Küche; F = Duschbad/WC; G = Terrasse. Auch dieses 
Sommerhaus hat den für Dänemark typischen Winkel, in 
dem die Terrasse windgeschützt liegt. Sie ist von Wohn- 
raum und Küche aus durch zwei große Fensterwände zu 
erreichen, die man zur Seite schieben kann. Zwischen Bad 
und Wohnzimmer sind Koksofen und Kamin eingebaut. 


Mlitten in einer Lichtung, von einem Wäldchen 
umgeben, liegt dieses dänische Ferienhaus. Mit sei- 
nen Außenwänden aus Holz paßt es sich gut der 
ländlichen Umgebung an. Rörvig, eine kleine Stadt 
im Norden Seelands am Isefjord, ist nicht weit ent- 
fernt. Wer hier Ferien machen kann, hat beides dicht 
beieinander: Wald und Wasser. Von der Gesamt- 
wohnfläche des Hauses beansprucht der Wohnraum 
fast ein Drittel. Die übrigen zwei Drittel sind in 
Elternschlafzimmer, Kinderzimmer, zwei Gästezim- 
mer, Bad/WC und Küche aufgeteilt. Beheizt wird das 
Haus durch einen großen Koksofen. Es kann also 
auch in der kalten Jahreszeit bewohnt werden. Für 
die Ferien, für Wochenenden und Feiertage ist dieses 
großzügige, gut durchdachte zweite Zuhause draußen 
vor den Toren der Stadt ein idealer Aufenthaltsort. 
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Ein Sommerhaus mit großzügigem Wohnraum, 


ferien 


praktischer Barküche und ausreichenden Schlafmöglichkeiten für Eltern, Kinder und Gäste. Hier macht man: 


mit jedem Komiort 


Von Bäumen umstanden ist das schöne Grundstück, auf dem für 
eine dänische Familie dieses flache Ferienhaus als Sommersitz 
gebaut wurde. Es hat eine ideale Aufteilung in Schlaf-und Wohn- 
räume und bietet genügend Platz für Eltern, Kinder und Urlaubsgäste. 
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4 Der große Wohnraum liegt nach Südosten mit Blick auf die Terrasse. 
Er ist mit zweckmäßigen Möbeln eingerichtet und wirkt sehr ein- 
ladend und freundlich. Der Fußbodenbelag ist aus Kiefernholz. 
Die Wände sind mit gestrichenen Holzfaserplatten verkleidet. 


Sehr praktisch für die Hausfrau ist die Barküche, die zwischen 
Wohn- und Schlaftrakt offen angeordnet ist. Hier werden die schnel- 
len Mahlzeiten an der Bar serviert. Vom Herd über den Kühlschrank 
bis zu den Geschirrschränken ist alles eingebaut. Diese Küchenanord- 
nung ist auch für viele Ferienhäuser in Deutschland zu empfehlen. 
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Das ideale Ferienhaus ist 
eine Mischung aus Camping 
und Komfort. Es gibt Ferienhäu- 
ser, die turmhoch über dieser 
Kategorie stehen. Sie nennen 
sich dann Komfort-Bungalows. 
Sie sind eine Mischung von 
gar nichts, sondern Luxus- 
hotels mit Selbstbedienung. 

Wer ein Haus von der ersten 
Sorte erwischt, kann sich gra- 
tulieren. Wir 
Grund dazu — weil wir über- 
haupt eines bekamen. Obwohl 
wir es schon zwischen Weih- 
nachten und Neujahr ausgesucht 
hatten. Wenigstens wissen wir 
jetzt, daß man sich beizeiten 
um ein Ferienhaus kümmern 
muß. 

Unser Ferienhaus liegt auf 
einer Insel in Dänemark. Die 
Fähre fuhr uns vor der Nase 
weg. Die Wartezeit brachte uns 
zu der Überzeugung, daß wir 
zu viele Gummitiere, Schwimm- 
westen und Sonnenölflaschen 
im Gepäck hatten, aber zu we- 
nige Pullover. Der steife Juni- 
wind, der uns von der offenen 
See her anpustete, hätte jedem 
Dezember Ehre gemacht. Die ein- 
heimischen Sommerhausbesitzer 
erscheinen erst im Juli und Au- 
gust. Wir werden uns künftig 
ein Beispiel an ihnen nehmen, 
denn sie müssen es ja wissen. 

Der Weg zu unserem Häus- 
chen war kein Weg, sondern 
eine große Sandkiste. Er führte 
quer durch die Dünen und sein 
Untergrund war weich wie 
Butter. Unser Auto, belastet 
mit zwei Erwachsenen, zwei 
Kindern und reichlich Gepäck 
— vom Babybett über den Hu- 
stensaft bis zu den Bettbezü- 
gen — mahlte sich hindurch. 
Wieviel Glück wir dabei hat- 
ten, merkten wir erst später, 
als wir anderen motorisierten 
Feriengästen beim Freischau- 
feln behilflich waren. 

Wir stellten fest, daß wir die- 
sen Sandweg viermal am Tage 
fahren mußten. Der Strand 
war weiter weg als wir ge- 
hofft hatten. Auch ein Punkt, 
den wir beim nächsten Male 


hatten allen 


Ein Sommerurlauber kam von der See zurück und berichtet: 


\o wars im Ferienhaus! 


vorher erkunden werden. Pro- 
spekte sind da manchmal groß- 
zügig — auf unsere Kosten. 

Am ersten Abend wären wir 
beinahe hungrig ins Bett ge- 
kommen. Wir hatten vergessen, 
was sich jeder Ferienhausbe- 
sitzer zur Pflicht machen sollte: 
nämlich die Einkaufsmöglich- 
keiten zu erkunden. Und mög- 
lichst auch die im Ausland un- 
terschiedlichen Ladenschlußzei- 
ten. Es gibt Gegenden, in denen 
das Einkaufen zu einer Expedi- 
tion wird, es gibt andere, in 
denen einem die Verpflegung 
bis an die Tür gebracht wird. 


Wir heizten mit Teak 


Unser Ferienhaus hat einen 
Ofen. Wir waren für diese Ein- 
richtung sehr dankbar, obwohl 
wir eigentlich in den Sommer- 
ferien weilten. Der Holzvorrat 
im Hause war klein, die Nächte 
kühl. Glücklicherweise spült 
die Nordsee nicht nur leere 
Whiskyflaschen und Heizöl, 
sondern auch Holz an Land. An 
manchen Tagen haben wir so- 
gar mit Teakholz geheizt, was 
sich bestimmt nicht jeder lei- 
sten kann. 

Unser Ferienhaus hatte eini- 
gen Komfort zu bieten: Küche 
mit Einbauschränken und Stahl- 
abwaschbecken, elektrisches 
Licht, WC und fließendes Was- 
ser. Fließen tat das Wasser 
aber nur dann, wenn der Was- 
sertank voll war. Dafür gab es 
eine Pumpe. Einmal vollpumpen 
ersetzte den Frühsport. Wir ka- 
men auf drei- bis viermaligen 
Frühsport pro Tag. 

Das Kochen besorgten wir 
auf einem zweiflammigen Gas- 
kocher. Das Gas bezogen wir 
aus einer Propangasflasche. Ei- 
nes Tages ging ihr das Gas aus. 
Wir hatten es schon lange er- 
wartet, aber nicht während des 
Essenkochens. Für solche Fälle 
war in unserem Häuschen ein 
Petroleumkocher vorgesehen. 
Er sah so altertümlich aus wie 
die erste Dampfmaschine. Es 
war aber kein Petroleum da, 


und so brauchten wir unser Le- 
ben nicht unnötig aufs Spiel zu 
setzen. Nach längerem Suchen 
und Nachfragen entdeckten wir 
im Nachbarort das für unsere 
Propangasmarke zuständige De- 
pot. So kamen wir mit einem 
halben Rohkosttag aus. 

Am vierten Tag badete ei- 
nes der Kinder ein Gummitier 
im WC-Becken. Es (das Tier) 
ging unter und wurde bei näch- 
ster Gelegenheit fortgespült. 
Das hätten wir nicht tun sollen: 
Es blieb auf halbem Wege zwi- 
schen Toilettenbecken und SikK- 
kergrube in der Leitung stecken. 
Damit war der Abfluß blok- 
kiert. Haben Sie schon einmal 
versucht, so etwas in Ordnung 
zu bringen? Es bleibt Ihnen be- 
stimmt erspart, wenn Sie bes- 
ser auf Ihre Kinder aufpassen. 


Regen macht erfinderisch 


Auch im schönsten Urlaub 
regnet es mal. Nach dem er- 
sten Regentag, dem vier wei- 
tere folgten, merkten wir, daß 
wir mit Regen nicht gerechnet 
hatten. Weder hatten wir zu 
Hause einen ganzen Spielzeug- 
laden für die Kinder, noch eine 
ausreichende Bibliothek für die 
Großen eingepackt. Glücklicher- 
weise macht Regen, wenn er 
nur lange genug dauert, erfin- 
derisch. So bauten wir die 
abenteuerlichsten Sachen aus 
Streichhölzern und Muscheln, 
schnitten aus Zeitungspapier 
einen Zoo und bauten aus Bier- 
flaschen eine Kegelbahn. 

Zur Belohnung dafür wurde 
es anschließend so heiß in un- 
serem Ferienhaus, daß wir die 
Butter aus Tassen trinken 
konnten — was wir aber nicht 
beabsichtigten. Die Wärme er- 
weckte nicht nur unsere, son- 
dern auch die Lebensgeister 
einer Vielzahl von Fliegen. 
Wir flüchteten deshalb mit un- 
seren Vorräten in ein ausze- 
mentiertes Kühlfach, das unter 
einem Küchenschrank in den 
Sandboden eingelassen war. 
Dort waren die Vorräte zwar 
vor den Fliegen sicher, nicht 
aber vor zahlreichen Käfern, die 
sich auf unsere Kosten einen 
guten Tag machten. 

Als wir uns gerade an alle 
besonderen Umstände und Zu- 
stände in unserem Ferienhaus 
gewöhnt hatten, waren die vier 
Wochen um. Was wir im näch- 
sten Jahr tun werden? Sie ha- 
ben sicher nicht daran gezwei- 
felt: Wir werden abermals ein 
Ferienhaus mieten. Wie’s ge- 
macht wird, wissen wir ja. Am 
meisten gespannt sind wir al- 
lerdings auf alle jene Überra- 
schungen, die wir diesmal noch 
nicht kennengelernt haben. 


Foto: Fulvio Roiter 


BELINOIEUM 


Strahlend 
schön 

wie der junge 
Morgen 


Fußböden sind dazu da, 
begangen zu werden. 
Und dabei sollen sie 
jederzeit strahlend 

hell und sauber wirken — 
ein Grund mehr, 
DLW-Linoleum zu 
bevorzugen. Jeder Raum 
gewinnt durch 
DLW-Linoleum diesen 
ganz besonderen Eindruck 
von hygienischer 
Gepflegtheit und 
tadelloser Sauberkeit. 

Im hellen Licht des Tages 
zeigen sich am schönsten 
der seidenweiche Glanz 
und die Eleganz der reinen, 
klaren Farben, die für 
DLW-Linoleum 

so charakteristisch sind. 
DLW-Linoleum bewahrt 
seine Schönheit auch bei 
dauernder starker 
Beanspruchung. Es ist 
trittsicher, elastisch, 
schalldämmend, fußwarm 
und leicht und einfach 
sauber zu halten. Man 
prüft, man vergleicht und 
entscheidet sich 
zuguterletzt für das 
moderne, wertbeständige 
und preisgünstige 
DLW-Linoleum. Deutsche 
Linoleum-Werke 
Aktiengesellschaft, 
Bietigheim/Württ. 


Kalte und warme Leckerbissen für ehrgeizige Köche 


b Spezialitäten 


aus 


Was „typisch“ dänische Gerichte sind, 
weiß der Reisende nur auf der Hin- 
fahrt. Ist er erst einmal im Land der 
Tafelifreuden angekommen, bemerkt 
er, daß es außer Smörrebröd, den lecker 
belegten Schnittchen, und roter Grütze 
mit Sahne noch eine Unzahl delikater 
Speisen gibt, die die dänische Küche 
auszeichnen. Fisch, Fleisch, Geflügel, 
Käse und Früchte sind in der großen 
Speisekammer des kleinen Landes 
reichlich vorhanden und werden zu 
handiesten wohlschmeckenden Mahl- 
zeiten verarbeitet. Auch hierzulande 
ist es leicht, solcher Art dänische 
„Reise-Erinnerungen“ aui den Tisch zu 
bringen. Man muß nur wissen, wie 
alles zubereitet und serviert wird. Und 
das lesen Sie auf der nächsten Seite. 


Hier die Rezepte 
zu Seite 79 


Die Gerichte wurden von Emil Jörgensen zubereitet. Wie Sie ihm in 
der eigenen Küche erfolgreich nacheifern können, lesen Sie hier unten. 


Smörrebröd heißt „geschmiertes 
Brot”, doch das ist reichlich 
untertrieben für die Vielfalt der 
verschieden und üppig belegten 
Brote, die der hausfraulichen 
Phantasie keine Grenzen setzen. 
Hier die acht delikaten Beispiele: 


1. Räucheraal mit Rührei und 
frischem Schnittlauch. 


2. Schinken mit Spiegelei. Der 
Schinken soll das Brot völlig 
bedecken und das Eigelb soll 
noch nicht ganz fest sein. 


3. Roastbeef mit leicht gesüß- 
ter Mayonnaise und zart ge- 
bräunten Zwiebelringen, die er- 
kaltet sein dürfen. 


4. Nachtessen des Tierarztes 
ist das bekannteste Smörrebröd. 
Auf helles Butterbrot kommt 
eine Scheibe Leberpastete, dar- 
auf dünne Scheiben von zartem 
Salzfleisch und obenauf eine 
rohe Zwiebelscheibe, die mit 
Kresse verziert wird. 


5. Leberpastete mit knusprig 
gebratenen Speckscheibchen und 
Champignons. 


6. Kalter Schweinebraten mit 
gekochtem kaltem Rotkohl, ge- 
dünsteten Äpfeln und geweich- 
ten Trockenpflaumen. 


7.Kalbsbraten mit Johannis- 
beergelee und Gurkensalat ver- 
ziert, dessen Zubereitung oben 
rechts beschrieben ist. 


8. Danablu-Käse wird gern mit 
rohem Eigelb und roten Beeten 
gemischtzumButterbrot verzehrt. 


Die warmen Gerichte 
und Süßspeisen 


9. Brathähnchen 
mit Rhabarber 


Zutaten: 2 Hähnchen, Salz, Pfef- 
fer, Petersilie, 100 g Butter, etwa 
!/a Liter Wasser, !/a Liter Sahne. 
Zubereitung: Hähnchen wie üb- 
lich vorbereiten und würzen. 
Die Füllung besteht in Däne- 
mark aus frischer Petersilie und 
Butter. Gebraten wird etwa 1 
Stunde in geschlossenem Topf 
bei schwacher Hitze. Zum Schluß 
wird der Soßenansatz mit der 
Sahne verkocht und eventuell 
mit Butter verfeinert. Die Soße 
soll gerinnen. Dazu gibt es Rha- 
barber, der in Stücke geschnitten, 
mit Zucker und Vanillezucker in 
einer feuerfesten Form nicht auf 
dem Herd, sondern im Ofen dün- 
sten soll, damit er nicht zerfällt. 


10. Fischfilet 
gekocht und gebraten 


Zutaten: 8 Fischfilets, Salz, Zi- 
trone, 1 Ei, Semmelmehl, Brat- 
fett. Zur Dekoration: Krabben, 
Lachs und Hummerstückchen. 
Zubereitung: 4 Filets in eine ge- 
fettete Pfanne geben, mit etwas 
Zitronensaft, Salz und Wasser 
auf schwacher Flamme dämpfen. 
Die übrigen Filets in Ei und 
Semmelmehl panieren und bra- 
ten. Zusammen mit Zitronen- 
achteln, Krabben, Lachs und 
Hummer (die in Dänemark rela- 
tiv preiswert sind) anrichten. Da- 
zu: echte holländische Soße, Brot. 


11. Dänischer Gurkensalat 


Zutaten: I Salatgurke, Marinade 
aus: Ya Tasse Wasser, 1 Tasse 
Essig, Salz, Pfeffer, 2 EBRlöffel 
Zucker. 

Zubereitung: Bei dänischem Gur- 
kensalat werden zuerst die Zu- 
tatenfürdieMarinade aufgekocht 
und abgekühlt. Dünne Gurken- 
scheiben mit Schale sollen in die- 
ser Marinade 2 bis 4 Stunden gut 
durchziehen. 


12. Rote Grütze 


Zutaten: 500 g Beerenobst, etwa 
!/g Liter Wasser, Zucker nach 
Geschmack, je Liter Saft 50 bis 
60 Gramm Kartoffelmehl. 
Zubereitung: Beeren mit Wasser 
aufkochen, durch ein Sieb geben, 
Flüssigkeit wieder aufkochen, 
mit Kartoffelmehl binden, süßen 
und erkalten lassen. Obenauf mit 
Zucker bestreuen, damit sich 
keine Haut bildet. Dazu gibt es 
in Dänemark flüssige Sahne und 
Mandelsplitter. 


13. Dänischer Apfelkuchen 


Zutaten: 1000 g geschälte Äpfel, 
250 g Zucker, Vanillezucker, 10 
Zwiebäcke, Zucker, 3Eßlöffel ab- 
gezogene, zerschnittene Man- 
deln, Butter. Zum Verzieren: 
Schlagsahne und Johannisbeer- 
gelee. 

Zubereitung: Apfelviertel mit 
wenig Wasser zu Mus kochen, 
mit Zucker und Vanillezucker ab- 
schmecken und abkühlen lassen. 
Zwiebäcke reiben, mit Zucker 
und Mandeln mischen und mit 
Butter in der Pfanne unter stän- 
digem Umrühren hellbraun und 
knusprig rösten. In der Pfanne 
erkalten lassen. In eine Schüs- 
sel schichtweise geröstetes Zwie- 
backmehl und Apfelmus füllen. 
ObenaufmitZwieback bestreuen, 
mit Schlagsahne und Johannis- 
beergelee verzieren. 


14. Rippenbraten 


Zutaten: ] Stück Rippenbraten, 
Salz, Wasser, Ingwer. 
Zubereitung: Bratenstück an der 
Oberschicht fein einritzen, mit 
etwas Salz und Ingwer einreiben 
und im heißen Ofen braten. Zwi- 
schendurch etwas Wasser in die 
Pfanne gießen. Angerichtet wird 
mit halbierten, in Zuckerwasser 
gekochten Äpfeln, die mit Jo- 
hannisbeergelee gefüllt sind. Da- 
zu Rotkohl und in Butter und 
Zucker gebräunte Kartoffeln. 


Braune Kartoffeln werden aus 
etwa 1000 g kleinen gekochten 
Pellkartoffeln bereitet. Wenn 4 
Eßlöffel Zucker in 2 EßRlöffeln But- 
ter in der Pfanne hellbraun ge- 
worden sind, kommen die Kartof- 
feln dazu und werden so lange 
geschüttelt, bis alle Kartoffeln 
blank und goldbraun aussehen. 


Im offenen Topf bei 


Rotkohl 


Zutaten: 1000 g Rotkohl, 100 9 
Fett (Enten-, Gänse- oder 
Schweineschmalz), 3 bis 4 Eßlöf- 
fel Essig, 1 Tasse Wasser, Salz, 
Zucker, Johannisbeersaft. 

Zubereitung: Kohl hobeln, ab- 
brühen und mit Fett, Essig, Was- 
ser, Salz und Zucker kochen. 
Zum Schluß mit Zucker und dem 
Obstsaft abschmecken. Däni- 
scher Rotkohl soll recht süß sein. 


15. Gänsebraten 


Zutaten: 1 Gans, Trockenpflau- 
men, Äpfel, Salz. — Kartoffel- 
mehl. 

Zubereitung: Gans ausnehmen, 
mit eingeweichten Trockenpflau- 
men und Apfelstücken füllen und 
zunähen. Mit grobem Salz ein- 
reiben und im heißen Ofen bra- 
ten. Zwischendurch begießen. 
Den Soßenansatz mit Kartoffel- 
mehl binden. Zur Gans gibt es 
außer der Füllung Rotkohl und 
braune Kartoffeln nach dem zu- 
vor beschriebenen Rezept. 


16.Hühnersuppe mit Klößchen 


Aus 1 Huhn, Salz, Wasser, Sup- 
pengrün und Kalbsknochen eine 
kräftige Brühe kochen und am 
Schluß das kleingeschnittene 
Huhn wieder in die Brühe geben. 
Dazu kommen: 

Fleischklößchen, die inDänemark 
aus 125 g Hackfleisch, Salz, 1 Ei, 
1 bis 2 Eßlöffeln Mehl und etwas 
Milch zubereitet werden. Von 
dem geschmeidigen Fleischteig 
werden Klößchen abgestochen 
und in Salzwasser gar gekocht. 
Mehlklößchen werden wie bei 
uns aus Brandteig, aus '!/a Liter 
Wasser, 125g Butter, 125g Mehl, 
3 Eiern und 1 Prise Zucker her- 
gestellt: Man kocht Wasser und 
Butter auf, gibt das Mehl mit 
einemmal dazu und verrührt. Die 
Masse auf dem Feuer noch er- 
hitzen, bis sich eine Haut am 
Topfboden bildet, dann abkühlen 
lassen. Die Eier hineinrühren; 
mit Zucker und Salz abschmek- 
ken, Löffelklößchen abstechen 
und in siedendes Wasser tun. 
kleiner 
Flamme gar ziehen lassen. Sie 
dürfen nicht mehr kochen. 


17. Buttermilchkaltschale 


Zutaten: 2 Eigelb, 125 g Zucker, 
1 Liter Buttermilch, Vanillezuk- 
ker, abgeriebene Zitronenschale. 
Zubereitung: Eigelb mit Zucker 
verrühren, mit der kalten Butter- 
milch mischen und abschmecken. 
Eiskalt mit etwas Schlagsahne 
und trockenem Gebäck servieren. 


"Fotos: Guldbrandsen/Kopenhagen. Alle Ge- 


richte wurden mit freundlicher Unterstüt- 
zung des Absatzrates der Dänischen Land- 
wirtschaft in Kopenhagen zubereitet. 


Im nächsten Heft: Gong für die 3. Runde im großen Ferien- 
preisausschreiben! Wieder gibt es für 164000 Mark Preise zu 
gewinnen * Ein Italiener: Ich kenne die deutschen Frauen! 
* Im Modeteil: Duftige Nachtwäsche mit Schnellschnitt für 
einen Nachtanzug X Im Er-und-Sie-Interview: Inge Meysel 
und John Olden X Die schönste Tour durch Jugoslawien X 
Ein Ferienhaus am Bodensee X Erlebnisse einer Detektivin 
FEN HEART ENDE SEITERERN * Gerichte aus Osterreich X Auf Constanzes Farbtaiel: 

„Maria Stuart" X Neue Frisuren mit bewährten Merkmalen 


also am 31. Juli, erscheint Heft 31 


Aus reifem Käse N 
und rauchfrischer Salami: 8 


MILKANA - Salami 


In Milkana genießen Sie das Herz edler Käsesorten! 
Das ist der besondere Geschmack, der erst nach langer 
Reifezeit der Käselaibe in den Milkana-Kellern entsteht. 
Kosten Sie einmal Milkana-Salami: aus würzigem Käse, 
guter Butter und rauchfrischen Salamistückchen. 


MILKANA - echter, herzhafter Käsegenuß 


Das Haus Milkana 
versteht sich darauf, 
reifen, edlen Käse 
in herzhafte Käsezubereitungen 
zu verwandeln. 
Milkana-Salami zum Beispiel: 
kräftig und rauchfrisch im Geschmack. 


Bauherr werden — Eigentum erwerben. 


Bausparen heißt der Weg, der dahin führt. 
Bausparen bei der 
heimischen Bausparkasse der Sparkassen. 


Fordern Sie die Schrift „Sparen, bauen, schöner wohnen” 
von der Geschäftsstelle Offentliche Bausparkassen, Bonn, Postfach 242. 


DER SCHONE SCHMUCK MIT ECHTER 


© 
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BAUSPARKASSEN 


CONVENT - GOLD - Voubte 
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TEE 


Montag 30, Juli 


Pichelsteiner Gemüsetopf 
mit Corned beef x Pflaumen 


Pichelsteiner Gemüsetopf mit 
Corned beef: 1 große Zwiebel, 
375 g Möhren, 2 Tomaten, Sel- 
leriegrün, 375 g grüne Bohnen, 
1 Petersilienwurzel, 50 g Butter 
oder Rindermark, 750 qg Kartof- 
feln, 400 bis 500 g Corned beef, 
l/s bis !/a Liter Brühe oder Was- 
ser, Salz, Pfeffer, Edelsüßpaprika, 
gehackte Petersilie. Zubereitung: 
Zwiebelwürfel und vorbereite- 
tes, Kleingeschnittenes Gemüse 
in Butter andünsten, Kartoffel- 
stückchen und Corned beef oben- 
auf legen, Flüssigkeit zugießen, 
mit Salz, Pfeffer und Paprika 
würzen, Topf schließen und alles 
zusammen zum Kochen bringen 
und dann auf kleiner Flamme 
etwa eine Stunde dünsten lassen. 
Vorm Anrichten Petersilie zuge- 
ben und umrühren. Hinterher: 
Pflaumen. Etwa 5,50 Mark. 


Dienstag E1 Juli 


Hirnsuppe * Tomatenreisberg 
mit gedünsteten Pilzen 


Hirnsuppe: 250 g Hirn brühen, 
häuten und hacken. Mit Zwiebel- 
würfeln in Fett dünsten, 2 EB- 
löffel Mehl darüberstäuben, mit 
1t/a Liter Brühe durchkochen las- 
sen, legieren, mit Salz und Zitro- 
nensaft abschmecken und mit 
Petersilie bestreuen. 

Tomatenreisberg: 250 bis 375 g 
Reis, Salz, 1 Zwiebel, 3 Eßlöffel 
Ol, 750 g abgezogene Tomaten, 
Paprika, Salz, 1 Prise Zucker, 
Reibkäse. Zubereitung: Reis in 
reichlich kochendes Salzwasser 
schütten, körnig ausquellen und 
auf einem Sieb abtropfen lassen. 
Zwiebelwürfel in Ol goldgelb 
dünsten, kleingeschnittene To- 
maten zufügen, würzen und 
weich schmurgeln lassen. Reis 
unterheben, anrichten und mit 
Käse bestreuen. Mit gedünsteten 
Pilzen umlegen. Etwa 6,10 Mark. 


Mittwoch ; August 


Quarkpuffer mit Salat * 
Heidelbeersuppe mit Makronen 


Quarkpufier: 500 g trockener 
Quark oder Schichtkäse, 150 bis 
200 g grober Grieß, 4 Eier, Salz, 
Paprika, Muskat, 1 EBlöffel ge- 
hackte Kräuter, Semmelmehl, 


Constanzes Kochkalender: 


Rezepte 
für eine Woche 


Backfett. Zubereitung: Quark 
mit Grieß, Eiern, Salz, Gewürzen 
und gehackten Kräutern ver- 
mengen, flache Klöße formen, in 
Semmelmehl wenden und in 
Fett backen. Beigabe: Salat. 

Heidelbeersuppe mit Makronen: 
375 bis 500 g Heidelbeeren, 1 Li- 
ter Wasser, 1 Stückchen Zitronen- 
schale, 20 g Speisestärke, Zucker, 
1 Vanillezucker. Zubereitung: 
Heidelbeeren in Wasser mit 
Zitronenschale aufkochen, mit 
Speisestärke binden und ab- 
schmecken. Mit Suppen-Makro- 
nen bestreuen. Etwa 5 Mark. 


Donnerstag "2 August 


Salatplatte *» Leberroulade 
mit geschmorter Banane 


Salatplatte: Vorbereiteten, grü- 
nen Salat auf eine Platte legen. 
Darauf geraspelten Blumenkohl 
und Tomatenscheiben anrichten 
und ganz leicht mit Salz be- 
streuen. Aus 3EBlöffeln Ol, 1 Eß- 
löffel Zitronensaft, 2 EBlöffeln 
Sahne, 1 Eßlöffel Tomatenmark, 
feinen Zwiebelwürfeln, Petersilie 
und Paprika eine Soße bereiten 
und dazu reichen. 

Leberroulade: A große, dünne 
Scheiben Leber mit Salz und 
Pfeffer und Majoran würzen, mit 
Apfelschnitzen und gedünsteten 
Zwiebelwürfeln belegen, auf- 
rollen, mit Garn umwickeln, in 
Fett anbraten, etwas Flüssigkeit 
zugießen und 5 bis 8 Minuten 
schmoren. Soße mit Speisestärke 
binden und würzen. Dazu: Ge- 
schmorte Bananen und Kartoffel- 
brei. Zusammen etwa 6,30 Mark. 


Freitag 


Kümmelsuppe * Apfel-Sahne- 
Matjes mit Pellkartoffeln 


Kümmelsuppe: !/s Liter Wasser, 
150 g Schwarzbrot, Zitronen- 
schale, !/z Teelöffel Kümmel, !/2 
Liter Milch, 30 g Butter, Salz, 
2 Eigelb. Zubereitung: Wasser 
mit Schwarzbrotwürfeln, Zitro- 
nenschale undKümmel gutdurch- 
kochen, passieren, Milch und 
Butter zugeben, aufkochen, ab- 
schmecken und legieren. 

Apiel-Sahne-Matjes: 4 Matjes- 
heringe, 2 säuerliche Äpfel, ge- 
dünstete Zwiebelringe, !/a Liter 
saure Sahne, 1 Eßlöffel Ol, 1 EB- 
löffel Tomatenmark, Zucker, Zi- 
tronensaft. Zubereitung: Vorbe- 
reitete Matjesfilets in feine Strei- 


fen schneiden und mit Apfel- 
scheiben und Zwiebelringen in 
eine Schüssel geben. Darüber 
eine Soße aus den übrigen Zu- 
taten gießen und durchziehen 
lassen. Beigabe: Pellkartoffeln 
und Butter. Etwa 5,90 Mark. 


Sonnabend 


) August 


Hamburger Platte mit Birnen, 
Bohnen und Rauchspeck 


Hamburger Platte mit Birnen, 
Bohnen und Rauchspeck: 500 g 
durchwachsener, geräucherter 
Speck, !/s Liter Wasser, 500 q 
grüne Bohnen (Brechbohnen), 
500 g kleine Graubirnen, Salz. 
Zubereitung: GeräuchertenSpeck 
mit Wasser aufsetzen und eine 
halbe Stunde vorkochen, ehe die 
abgezogenen, gewaschenen und 
gebrochenen Bohnen zugetan 
werden. Nach weiteren 15 Minu- 
ten gewaschene, ungeschälte, 
ganze Birnen, von denen nur die 
Blüte entfernt wurde, obenauf 
legen. Alles zusammen zum Ko- 
chen bringen und dann im ge- 
schlossenen Topf bei kleiner 
Flamme gar schmurgeln lassen 
und mit Salz abschmecken. Bei- 
gabe: Kartoffeln. Etwa 4,60 Mark. 


Sonntag E August 


Geeiste Tomatensuppe * Schwei- 
nerücken, Kohl *» Mokkaspeise 


Geeiste Tomatensuppe: 500 bis 
750g Tomaten, entfettete Würfel- 
brühe, Salz, 1 Hauch Pfeffer, 1 
Prise Paprika, geriebene Zwie- 
bel. Zubereitung: Tomaten im 
eigenen Saft dünsten, durch ein 
Sieb streichen, mit kalter Brühe 
mischen und abschmecken. 

Schweinerücken: 750 bis 1000 q 
Schweinerücken, Bratfett, 1 Zwie- 
bel,“t/s Liter saure Sahne, Salz, 
1 Tomate, Speisestärke. Zube- 
reitung: Fleisch in wenig Fett 
mit Zwiebelwürfeln anbraten, 
dann Sahne zugeben, bräunen, 
heißes Wasser angießen, mit 
Salz würzen und mit Tomaten- 
stückchen‘ in 1%/2 Stunden gar 
schmoren. Soße mit angerührter 
Speisestärke binden. Beigabe: 
Kohl und Kartoffeln. Hinterher: 
Mokkaspeise. Etwa 10,40 Mark. 


* 


Mengen und Preise 
(Hamburger Durchschnitt) sind 
für vier Personen berechnet 


Treff punkt: 


Wünsche | 


Fortsetzung von Seite 53 


Berufsausbildung 


Arzthelferin, der ideale 
Frauenberuf! Sehr gute 
Berufsaussichten. Halb- 
jahres- und Jahreslehr- 
gänge beginnen Anfang 
Oktober in Essen, Stutt- 
gart, Karlsruhe, Hanno- 
ver. Nach bestandener 
Abschlußprüfung sofor- 
tige Anstellungsmöglich- 
keiten. Interessanten 
Freiprospekt nur durch 
das Lehrinstitut für 
kaufm.-prakt. Arzthelfe- 
rinnen. Dr. med. Glaeser, 
Essen, Juliusstraße 13. 


Junge Damen verleben 
in frisch-fröhl. Gemein- 
schaft in der bekannt. 
Privatlehranstalt Dr. 
Nitsh, Bad Harzburg, 
ein wunderschönes 
Halbjahr. Seit 1935 
Halbjahreskurse mit 
amtl. Abschlußprüfung: 
„Kaufm.-prakt. Aızt- 
hilfe“ und „Fremd- 
sprachl. Korresponden- 
tin“. ENGLISCH, FRAN- 
ZOSISCH, SPANISCH. 
Ausl, Lehrkräfte, Sehr 
gute Berufsaussicht. 
Wohnheim. Ausbil- 
dungsbeihilfen. — Frei- 
prospekt C. 


SEKRETARINNEN- 
STUDIO-BADEN-BADEN 
Mitglied der Sekretärin- 
nen-Akademie BDS — 
Berufsfachschule — vier- 
tel-, halb- und einjährige 
Semester — ganzjährig 
Drei- Wochen - Ferien- 
kurse — Abschluß: Ge- 
prüfte Sekretärin BDS 
mit Paß und Diplom 


MED. KOSMETIK hat 
beste Erfolgsaussichten! 
Erstklassige Berufsaus- 
bildung — international 
bekannt — Wohnmög- 


med. Kosmetik, Ham- 
burg-Blankenese, Witts- 
allee 12. 


Fremdsprachen-Institut 
MAWRIZKI 

Staatl. anerk. Sprachen- 
und Dolmetscherscule. 
Englisch, Französisch, 
Spanisch, Russisch, 
Deutsch für Ausländer. 
Abschlußprüfung Wirt- 
schaftskorrespondent, 
Übersetzer, Dolmetscher. 
HEIDELBERG. Wilhelm- 
Blum-Straße 12/14. 


Kosmetik -Fußpflege- 
Fachkurse von Porthan, 
Nürnberg, Luitpoldstr. 8. 


Fernunterricht 


Sprachen lernen, wie 

Sie sich’s wünschen! 
Bitte fordern Sie den 
sehr interessanten ko- 
stenlosen Prospekt von 
Zickerts C, H. A. Fern- 
unterricht, (8) München. 


Nebenberufliche Ausbil- 
dung zum Techniker und 
Ingenieur mit der Mög- 
lichkeit des staatlichen 
Ingenieurabschlusses in 
den Fachrichtungen: Ma- 
schinenbau, Bautechnik, 
Elektrotechnik, Heizung/ 
Lüftung. Weitere Berufs- 
ziele: Betriebswirt, Bi- 
lanzbuchhalter, Werbe- 
fachmann, Graphiker, 
Technischer Zeichner, 
Innenarchitekt, Archi- 
tekt, Schriftsteller und 
Schriftleiter. Studienplä- 
ne mit Berufshandbuch 
kostenlos. Studienge- 
meinschaft (Abt. F 12) 
Darmstadt. 


Wollen Sie Schriftstel- 
ler(in) werden? Durc 
Lehrgang „Hohe Schule 
des Schreibens“ lernen 
Sie, wie man Geschichten 
schreibt, die sich ver- 
kaufen lassen. Berufs- 
handbuh und Studien- 
pläne kostenlos. Stu- 
diengemeinschaft (Abt. 
F 12) Darmstadt. 


Lerne daheim! Umscu- 
lung in aussichtsreiche 
Berufe: Buchhalter, Se- 
kretärin, Kaufmann 
usw. Berufskatalog frei. 
Bisher 80000 Teilneh- 
mer. Breunig’s Lehrin- 
stitut, Abt. 46/U, Göt- 
tingen. 


Lerne daheim! Alles fürs 
Büro: Richtig Deutsch, 
Steno, Mascinenschrei- 
ben, Rechnen, Buchfüh- 
rung. Fernkurse. Breu- 
nig’s Lehrinstitut, Abt. 
46/B, Göttingen. 


Lerne daheim! Englisch, 
Französish, Spanisch, 
Italienisch. Fernkurse. 
Prospekt frei. Breu- 
nig's Lehrinstitut, Abt. 
46, Göttingen. 


Abitur / Mittlere Reife 
durch Fernunterricht, 
ohne Berufsunterbre- 
chung, ohne Verdienst- 
ausfall,ohneOrtswechsel. 
Die ideale Vorbereitung 
auf die staatlichen Prü- 
fungen für berufsgebun- 
dene Erwachsene. So- 
fort den KOSTENLOSEN 
232seit.Studienhelfer mit 
95 weiteren kaufm., 
techn. und allgemein- 
bildenden Lehrgängen 
anfordern vom Ham- 
burger Fern-Lehrinsti- 
tut, Abt. 6 GZ, Ham- 
burg-Rahlstedt. 


REVOLUTION! 
In 3 Wochen Zehnfinger- 
blind! Steno 150 Silben 
5 Wocen! Eilscrift! 
Stenotypist., Sekretärin. 
Bürofächker — Umschu- 
lung. Freikatalog „Re- 
form - Schnellmethode* ! 
Dr. Kuhr's Fernlehrinsti- 
tut, Heidelberg, Fach 13. 


| Der Zwilling - 
9 ein Zeichen mit Weltgeltung 


Symbol auch für dieses formvollendete, moderne 


Besteck — Modell 2725 — aus hochwertigem, 
nichtrostendem Edelstahl. 


HENCKELS-Bestecke 


formschön - zweckmäßig - wertvoll 


Weitere Informationen, Prospekte und Bezugsquellennachweis durch 


J.A.HENCKELS ZWILLINGSWERK AG. ABT.3 SOLINGEN 


Sensationelle Neuheiten 
in Teppichen, 


Bettumrandungen, Brücken, Läufern 


und Auslegeware von Wand zu 
Wand. Alle Preisklassen. 


Riesenauswahl. 

Fordern Sie un- 
verbindlich und 
kostenlos das 
neue Teppich- 
Spezial-Album 
mit gr. Orientteil 
von 


Teppich -BHibhbek 


Hausfach 2] 


ELMSHORN 


Das Tüpfelchen auf dem | 
Wohlsein ne 


nun, das ist Rennie. Rennie / / NN 


bannt die Angst vor Sodbrennen und Völle- 


Sodbrennen 


Magendruck 
Völlegefühl 


Lutschen - 
schmeckt gut 

Stück für Stück 
einzelverpackt 


gefühl. Denn Rennie beugt einer Übersäue- 
rung des Magens vor; es hält die Säurebildung 


im Gleichgewicht. Rennie beugt vor. 


räumt den Magen auf 


Packung mit 50 Stück DM 1,90 - 


Nur in Apotheken und Drogerien 


Packung mit 20 Stück DM 0,9 - Packung mit 100 Stück DM 3,25 
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Mitgebracht aus Dänemark 


für Alt und Jung — 
schönes ie BE 
Kunsthandwerk 


Selbst in den allerkleinsten Städten 
Dänemarks kann man ohne Mühe die 
berühmten Erzeugnisse des dänischen 
Kunsthandwerks finden. Als Zentrale 
gilt „Den Permanente” in Kopenhagen. 
Nicht weit vom Bahnhof der Hauptstadt 
hat die Verkaufsorganisation der Kunst- 
werkstätten ihre gemeinsamen Ausstel- 
lungs- und Verkaufsräume. Obwohl auch 
dort bei weitem nichts verschenkt wird, 
gilt doch die künstlerische Qualität mehr ee eh Ian Sraloke 
als der geschäftliche Standpunkt. Alles, ’"@ sehr beliebte Geschenkartikel 
was auf „Den Permanente” gezeigt wird, ist von einem Zensuren- 
ausschuß künstlerisch und technisch gutgeheißen worden. Die Bei- 
spiele dieser Seiten dienen vielleicht als Anregung für Ihren Däne- 
mark-Besuch, wenn Sie einen Schauiensterbummel unternehmen. 


Alle Gegenstände außer den Antiquitäten wurden in den Räumen von „Den Permanente“ in Kopenhagen aufgenommen 


Fotos: 
Guldbrandsen/ 
Kopenhagen. 


Gläser in materialgerechten Formen, dabei aber stand- und hand- 
fest, gibt es für alle Getränke. Sie kosten etwa 1,50 bis 4 Mark. 
Die Käseglocke ist ein Entwurf von Christer Nielsen. Mit einem 
| hölzernen, schnittfesten Unterteller kostet sie etwa 37 Mark. 


Tischläufer statt der üblichen Sets sind ein nener Eifekt 
für den Eßtisch. Sie kosten etwa 8 Mark pro Meter. Die Holz- 
dosen von Johannsen gibt es für rund 10 Mark. Die Bestecke mit 
Palisandergriff für 6 bis 8 Mark hat Tias Eckhoff - entworfen. 


Antiquitäten findet man in ganz Dänemark in malerischen 
kleinen Kramläden. Auf dem Foto zwei Teller, die schon mehr als 
100 Jahre gehalten haben. Außerdem Zinnkrüge, Gläser, Kacheln und 
Schalen. Mit einigem Glück findet man so etwas für wenig Geld. 


Silberschmuck ist in Dänemark auch in künstlerischer Hand- 
arbeit nicht teuer. Keines der hier gezeigten Stücke kostet mehr 
als 35 Mark. Die meisten Sachen, wie Ohrringe, Broschen, Ringe 
usw. sind für 3 bis 15 Mark auch in „Den Permanente“ zu haben. 


Keramik und Steingut sind sehr beliebt für kunsthandwerkliche 
Arbeiten. Sie verlieren ihre dekorative Wirkung nicht einmal, 
wenn sie etwas Spaßiges wie das Sparpferdchen auf dem Foto 
darstellen. Die Preise liegen etwa zwischen 12 und 20 Mark. 


Spielzeug, das auch Erwachsene ireut, ist die Spezialität von’ 
Kay Bojesen, dessen Erzeugnisse auf der ganzen Welt beliebt sind. 
Die Soldaten der Garde kosten rund 6 Mark. Aus Teakholz sind 
die Dosen, Streuer und Schale, die etwa 15 bis 30 Mark kosten. 
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Donnerstag 


26. Juli 


17 Uhr: „Die Ente Angelina“. Eine 
Bilderbuchgeschichte von Janice, 
gezeichnet von Traude Eben 
(Kinderstunde). 

17.20 Uhr: „Freuden, die nur wenig 
kosten“. Ferientips für Kinder. 
17.35 Uhr: „Ein Sommertag im 
Zoo". 

17.50 Uhr: „Als ich noch der Wald- 
bauvernbub war“. Ein Film nach 
der Erzählung von Peter Rosegger. 
20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Tuben, Töpfe, Tiefen- 
wirkung”. Ein hautnahes Zeit- 
thema über Kosmetik von Dieter 
Menninger und Gottfried Gülicher. 
21 Uhr: „Laura“. Von Vera Ca- 
spary und George Sklar. Es spie- 
len: Hildegard Knef, Adolf Wohl- 
brück, Hellmut .Lange, Hilli Wil- 
denhain u. a. Regie: Franz Josef 
Wild. 

22.55 Uhr: Tagesschau. 


ll. Programm 


20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Nächtliches Gespräch 
mit einem verachteten Menschen”. 
Von Friedrich Dürrenmatt. Es spie- 
len Peter Lühr und Karl-Georg 
Saebisch; Musik Heinz Jahr, Re- 
gie: Werner Schlechte. 

21 Uhr: „Die Krone und ihr Club“ 
—- vom britischen Weltreich zum 
Commonwealth. 1. Die Gründer 
des Empire. 

21.50 Uhr: „Käbi Laretei” liest 
Briefe und spielt Musik klassischer 
Meister. 

22.20 Uhr: „Mit anderen Augen“. 
Es spricht Pfarrer Hermann Lübbe. 


Hildegard Knef spielt eine tra- 
gende Rolle in dem Fernsehstück 
„Laura” von Caspary/Sklar. Regie: 
F. J. Wild. (26. Juli, 1. Programm) 


26. Juli 
bis 1. August 


Freitag 


27. Juli 


17 Uhr: Briefmarken berichten: 
„Von der Sichel zum Mähdre- 
scher“ (Jugendstunde). 

Eine Sendung für Briefmarken- 
freunde und solche, die es werden 
wollen. 

17.10 Uhr: „Wir basteln einen 
Schlepper“. Eine Sendung mit 
Friedrich-Karl Ries und Carl Mühl- 
berger (Jugendstunde). 

17.35 Uhr: „Jugendmagozin“. Film- 
beiträge aus verschiedenen Län- 
dern. 

20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Streit um die Jugend” 
— 28 Städte verklagen den Bund. 
Ein Bericht über die Hintergründe 
der Auseinandersetzungen um 
das Jugendwohlfahrtsgesetz von 
Just Ptach. 

21 Uhr: „Musik aus Studio B” mit 
Chris Howland. Es treten auf: 
Lys Assia, Leonie Brückner, Dany 
Mann, Pirko Manola, Dorit Oli- 
ver, Rosita Serrano, Ralf Bendix, 
Frank Bergen u. a. sowie das 
Hamburger Fernsehballett. 

21.45 Uhr: Tagesschau. 5 
21.55 Uhr: „Jack Mortimer”. Ein 
Fernsehspiel von Oliver Storz 
nach dem Roman „Ich war Jack 
Mortimer“ von Alexander Lernet- 
Holenia. Mitwirkende sind: Ingrid 
van Bergen, Gunther Malzacher, 
Hertha Martin, Horst Niendorf, 
Manfred Inger, Bum Krüger u. a. 
Regie: Michael Kehlmann. 

- Es ist die Geschichte des Taxi- 
chauffeurs Herbert Sponer, der 
einen erschossenen Fahrgast in 
seinem Wagen entdeckt. Aus 
Angst, man könnte ihm Schwierig- 
keiten machen, läßt er den Toten 
verschwinden, wird aber gezwun- 
gen, dessen Rolle im Leben wei- 
terzuspielen. Der Tote hieß Jack 
Mortimer, wie Sponer erfährt. 
Aber darf man ungestraft in ein 
fremdes Schicksal schlüpfen? 


Il. Programm 


20 Uhr: Tagesschau, 
20.20 Uhr: Peter von Zahn: „Mu- 
sik der Neuen Welt” (Musik-Col- 
lege). Ein Film von Günther und 
Lore Geisler. 

20.50 Uhr: „Der Zugspitz“. Eine 
unterhaltsame Betrachtung über 
Deutschlands höchsten Berg von 
Carl Borro Schwerla. 

In jeder Jahreszeit muß die Zug- 
spitze im Wettersteingebirge mit 
Zeitungsmeldungen herhalten, ob 
erste Sonnenstrahlen oder erste 
Schneefälle registriert werden. 
So kennt wohl jeder das Münch- 
ner Haus, das meteorologische 
Observatorium oder die Zugspitz- 
bahn. Diese Sendung will einmal 
andere, unbekanntere Seiten zei- 
gen. 

21.35 Uhr: „Das mexikanische 
Abenteuer“. Ein Kriminalfilm der 
Reihe: „DerMann mit der Kamera“. 


Fernsehtips 


Sonnabend 


28. Juli 


14.30 Uhr: „Samstagnachmittag zu 
Hause“. Ein buntes Allerlei. 

16 Uhr: Deutsche Leichtathletik- 
Meisterschaften. Eine Übertra- 
gung aus dem Volksparkstadion 
in Hamburg-Bohrenfeld. 

18 Uhr: „Koch-Club”. Bewährte 
Amateure der Bruderschaft „Mar- 
mite“ bereiten Forellen nach Zu- 
ger Art und Eiscreme in Flammen. 
20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Liebesbriefe aus dem 
Engadin”. Luis Trenker erzählt 
von der Entstehung dieses Films. 


„Vielleicht hätte es ein kleiner 
Apparat auch getan, Hans-Karl” 


21 Uhr: „So schön wie heut...” 
Eine Sendung mit Marika Rökk, 
Rex Gildo, Gerhard Wendland, 
Maria Litto, Hans Jürgen Died- 
rich, Fred Raul, dem Bavaria- 
Fernsehballett u. a. Es spielt das 
Symphonieorchester Graunke. 
Regie: Heinz Liesendahl. 

22.05 Uhr: „Der letzte Auftritt“. 
Ein Alfred-Hitchcock-Film. 

22.30 Uhr: Tagesschau. 

22.40 Uhr: Das Wort zum Sonntag 
spricht Bischof Heinrich Maria 
Janssen. 


Hl. Programm 


20 Uhr: Tagesschau. 
20.20 Uhr: „Intermezzo in Ost- 
ende” mit Francgoise Oriane, Fre- 
deric Latin, Odile Eszdra u. a., 
ferner mit dem Ballett von Mary- 
Jo Weldon und dem Orchester 
Henri Segers. Eine Produktion des 
Belgischen Fernsehens. 

20.45 Uhr: „Der Preis für fünf 
Jahre Glück“. Ein Spielfilm mit 
Andree Melly, Donald Gray, Jean 
Anderson und vielen anderen. 
Regie führt Don Chaffey. 


für Gonstanze-Leserinnen 


Sonntag 


29. Juli 


11 Uhr: „Kreuz und Schwert“. Ein 
Bericht über den Johanniter-Or- 
den von Werner Honig. 

11.30 Uhr: Wochenspiegel. 

12 Uhr: Der Internationale Früh- 
schoppen. 

12.50 Uhr: Die Vorschau. 

13.10 Uhr: Magazin der Woche. 
14.30 Uhr: „Die goldene Maske”. 
Ein Film von Robert Guez (Kinder- 
stunde). 

15 Uhr: Deutsche Leichtathletik- 
Meisterschaften in Hamburg. 

17 Uhr: „Vilma und King“. 

17.25 Uhr: „Andalusische Reiter- 
romanze“; ein spanischer Reise- 
bericht. 

17.55 Uhr: „Geiselgasteiger No- 
tizen“. Bummel durch das Münch- 
ner Ateliergelände. 

18.45 Uhr: Panorama. Berichte — 
Analysen — Meinungen. 

19.30 Uhr: Die Sportschau. 

20 Uhr: Tagesschau. 

20.15 Uhr: „Lieben und lieben las- 
sen“. Ein Spielfilm mit Danielle 
Darrieux, Arletty, Bourvil u. a. 
21.45 Uhr: Auf der Tribüne. 

22.45 Uhr: Nachrichten. 


N. Programm 


20 Uhr: Tagesschau. 

20.15 Uhr: Auf der Tribüne. 

21 Uhr: „Froher Herbst des 
Lebens“. Ein Stück in drei Akten 
von James M. Barrie. 


Montag 


30. Juli 


17 Uhr: Für Sie. 50 Minuten nicht 
nur für die Frau. 

17.50 Uhr: „Kreuz und Schwert“. 
Ein Bericht über den Johanniter- 
Orden von Werner Honig. Diese 
Sendung ist eine Wiederholung 
vom gestrigen Sonntag. 

20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: Die Reporter der Wind- 
rose berichten: „Dienstbare Gei- 
ster“. Ein in aller Welt hochaktu- 
elles Thema, das Peter von Zahns 
Mitarbeiterstab uns „heiß“ und 
anschaulich servieren will. 

20.50 Uhr: „Freie Fahrt“. Ein Rei- 
sequiz mit Huschke von Hanstein. 
21.25 Uhr: Unter uns gesagt. Ge- 
spräch über Politik in Deutsch- 
land; Leitung: Kurt Wessel. 

22.05 Uhr: Tagesschau. 

22.15 Uhr: Internationale Kanu- 
Regatta. Ein Filmbericht. 


ll. Programm 


20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Der Kurpfuscher“. 
Ein Heinz-Erhardt-Film. Titel und 
Urheber verraten, daß diese Sen- 
dung ein Angriff auf die Lach- 
muskeln ist. Wir erleben Heinz 
Erhardt in der Rolle eines skuri- 
len Kräutermixers. 

21 Uhr: „Zirkus Barney“. Ein 
Spielfilm mit Herbert Lom, Phyl- 
lis Dixey, Ronald Frankau und an- 
deren. Regie: Alfred Travers. 


Luise Ullrich und Karl Schönböck in einer Szene des Fernsehspiels „Froher 
Herbst des Lebens”, das am 29. Juli gesendet wird. Regie hat Paul Verhoeven. 


31. Juli 


17 Uhr: „Miguel“ — ein Hirten- 
junge aus Mexiko (Kinderstunde). 
20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Unsere Jenny“. Ein 
Fernsehspiel von N. Richard Nash, 
mit Paul Dahlke, Erika Dannhoff, 
Inken Deter, Dorothea Thiess, 
Käthe Haack und Kurt Pratsch- 
Kaufmann. Regie: Hans Deppe. 
21.15 Uhr: „Forscher und For- 
schungsstätten“. Neue Sicht auf 
die Sterne; eine Sendung von 
Professor Dr. Heinz Haber. 

21.55 Uhr: „Achtung: Musik!” 
Eine beschwingte Sendung mit 
Inge Brück, Greetje Kauffeld, 
Svend Asmussen, Paul Kuhn und 


Mittwoch 


1. August 


17 Uhr: „Die gute alte Zeit“. Ein 
Spiel mit zwei Händen (Jugend- 
stunde). 

17.25 Uhr: Wir richten ein: „Das 
Balkonzimmer“. 

20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Musik erklingt...“ 
im Hafen von Napoli. Eine Unter- 
haltungsshow mit dem Jochen- 
Brauer-Sextett und Herbie Stubbs, 
Willy Schmid und weiteren Soli- 
sten sowie mit dem Machart- 
Ballett. 

20.50 Uhr: „Hardys Bordbuch” — 
1. Flug nach Tanganyika. Hardy 
Krüger und Dieter Seelmann mit 
dem Sportflugzeug unterwegs. 


Eine umwerfende Neuigkeit erfährt soeben Jenny Dibbott (Dorothea Thiess) 
in ihrer Küche. Masons (Kurt Pratsch-Kaufmann) Neugier ist kaum zu zügeln. 
Eine aufregende Szene aus dem Spiel „Unsere Jenny“. (31. Juli, 1. Programm) 


Ulrik Neumann. Regie: Klaus 
Überall. 

22.25 Uhr: Tagesschau. 

22.35 Uhr: „Eine nicht immer hei- 
tere Geschichte”. 


ii. Programm 


20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Reise nach drüben“. 
Ein nachdenkliches Fragespiel mit 
Joseph Caspar Witsch. Musik: 
Peter Thomas. 

20.50 Uhr: „Rastplatz der Ver- 
gangenheit“. Die Auer Dult in 
München; ein Film-Feuilleton von 
Werner Lütje, glossiert von Sigi 
Sommer. 

21.20 Uhr: „Mit spitzer Feder“. 
Karikaturen des Monats, kom- 
mentiert von Hans Herbert 
Westermann. 

21.40 Uhr: „Land ohne Küste“. 
Ober-Volta, Republik in West- 
afrika. 


21.20 Uhr: „Gelernt ist gelernt”. 
Eine internationale Non-Stop- 
Artisten-Parade mit Jim Cuny et 
Marion, Georges-Andre Martin, 
The Cuban Cossacks Dancers, 
Richiardi, Capellini's Chimps u. a. 
Es spielen Hubert Deuringer und 
seine Solisten. 

22 Uhr: Tagesschau. 

22.10 Uhr: „Mann im Bild“. Sati- 
rische Streifzüge mit Hans Korte, 
Werner Finck, Werner Berndt u.a. 


ll. Programm 


20 Uhr: Tagesschau. 

20.20 Uhr: „Spektrum“. Berichte 
aus Kultur und Wissenschaft. 

21 Uhr: Das Studio: „Das Bildnis 
des Dorian Gray“ von Oscar 
Wilde. Mitwirkende: Sebastian 
Fischer, Wolfgang Büttner, Her- 
mann Lenschau, Doris Stram- 
bowski u. a. Regie: Wilhelm 
Semmelroth. 


Fotos: Barbara Seidl-Herberz, Sessner, Köster. Zeichnung: Lühning 


= Gh Viele Leute müssen 
sich heute mit einem 
kleinen Raum begnügen. 
= 3 Auch das hier 


abgebildete Zimmer 
für einen jungen Mann ist 
nur 10 Quadratmeter groß 


Bm 
und dennoch wohnlich 
und sogar geräumig. 
Daß kleine Räume 
nicht eng und 


ungemütlich sein müssen, 
zeigt Ihnen 


an Hand von Beispielen 

das August-Heft 
en a N N der Monatszeitschrift 

SCHONER WOHNEN. 


SCHÖNER 


} r } 123 Aus dem Inhalt: 
BR) E j E 
N Wohnen unter Denkmalschutz 
4 + m Wohnen, kochen, schlafen in einem Raum 


ee Ein Edelstein aus schwerem Beton 

Eine Oase zwischen Mietshäusern 

Einbauten nach Maß 

Neues aus dem europäischen Besteckkasten 
Sträucher, die im Sommer und Herbst blühen 
Das große Preisausschreiben 

Und vieles andere mehr 


SCHONER WOHNEN erhalten Sie überall 
im Buch- und Zeitschriftenhandel-1,50 DM 


